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Einladung zur Pränumeration. 


Mit dem 1. Januar beginnt ein neues Abonnement, 
ſo zeitig 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Hamburg, 22. Dezember, Abends. Es wird hier be⸗ 
ſtimmt verſichert, die Hannoveraner würden die hier liegenden 
Oeſterreicher ablöſen und die Oeſterreicher ſämmtlich nach Hol⸗ 
ſtein einrücken. (Wolffs T. B.) 

Frankfurt, 22. Dezember, Abends. Der Ausſchuß der 
Verſammlung von Mitgliedern der deutſchen Volksvertretungen 
erläßt einen langen Aufruf an das deutſche Volk. Die Ent: 
ſcheidung werde nicht in Frankfurt, ſondern in den Einzelſtaa⸗ 
ten herbeigeführt werden. Das Volk ſolle mit allen geſetzli⸗ 
chen Mitteln auf die Regierungen wirken und auf Einberufung 
der nicht verſammelten Landesvertretungen dringen. Jeder 
Einzelne handle, als ob von feinem Thun Alles abhinge. Neich⸗ 
haltige und nachhaltige Selbſtbeſteuerung in Stadt und Land, 
Centraliſtrung der beſtehenden Hilfsausſchüſſe in dem unter⸗ 
zeichneten Vorſtande, der mit der ſchleswig⸗holſteiniſchen Me: 
gierung in fortwährender Verbindung ſtehen, jedoch die Ver⸗ 
fügung über die Geldmittel ſich ſelbſt vorbehalten werde; Ein⸗ 
ſendung der vorhandenen Gelder und der Liſten von Freiwilli⸗ 
gen; militäriſche Uebung der Turn⸗, Schützen⸗ und Wehrver⸗ 
eine, namhafte Betheiligung an der Anleihe des Herzogs Fried⸗ 
rich werden anempfohlen. (Wolffs T. B.) 
(Ferner eingetroffene telegraphiſche Depeſchen ſiehe unter Abendpoſt.) 

Telegraphiſche Cvurſe und Börſen⸗Nachrichten. 
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Früb 
Der erſte Erfolg der Bundestruppen. 

Der heutige Tag iſt zum Einrücken der Bundestruppen in Holſtein 
beſtimmt. Daß die Dänen zurückweichen, ſteht jetzt außer allem Zwei⸗ 
fel; die Bundestruppen werden alſo von Sieg zu Sieg, freilich ohne 
Kampf, fortſchreiten, und binnen wenigen Tagen werden ihre Vorpo⸗ 
ſten an der Eider ſtehen. Die glänzendſten Erfolge ſind mithin mit 
Sicherheit zu erwarten, um ſo mehr, als die Bundestruppen noch vor 
dem factiſchen Einmarſche in Holſtein bereits einen nicht gering zu 
ſchätzenden Erfolg errungen haben. 

Denn wir irren doch wohl nicht, wenn wir annehmen, daß das 
energiſche Einſchreiten der hamburger Polizei gegen die militärifchen. 
Exercitien in der dortigen Turnhalle, die Beſetzung des Lokals, die Be⸗ 
ſchlagnahme der Liſten und die Verhaftung des die Turner⸗Compagnie 
exercirenden Feldwebels einzig und allein der Anweſenheit der öfterreichi- 
ſchen Bundestruppen zu verdanken iſt. Die aus Italienern und Un⸗ 
garn beſtehenden deutſchen Truppen Oeſterreichs haben ſich beeilt, 
durch Beſetzung der Hauptwache der hamburgiſchen Garniſon der 
freien Stadt den ganzen Ernſt der Situation ſofort klar zu ma⸗ 
chen; von dieſer Hauptwache aus iſt aller Wahrſcheinlichkeit nach der 
Befehl an die hamburger Polizei ergangen, den militäriſchen Exercitien 
der Turner, welche möglicher Weiſe doch nur dazu beitragen konnen, 
den wahren Zweck der Bundesexecution zu enthüllen und mithin zu 
vereiteln, ein gewaltſames Ende zu machen. 

Welche energiſche Antwort Dänemark auf dieſe ihm ſo feindſelige 
Maßtegel der hamburger Behörde und der öſterreichiſchen Bundestrup⸗ 
pen geben wird, darüber iſt uns ſichere Kunde noch nicht zugekommen; 
wäre der däniſche Reichsrath noch beiſammen, ſo würde derſelbe jeden⸗ 
falls in den entſchiedenſten Ausdrücken eine Dankadreſſe an die ham: 
burger Polizei erlaſſen. Die Stadt Kopenhagen ſoll bei der erſten 
Nachricht davon illuminirt haben — natürlich aus Freude darüber, 
daß es nunmehr zu einem ernſtlichen Kampfe kommen wird für Er⸗ 
haltung des däniſchen Geſammtſtaates, für die unzertrennbare Vereini⸗ 
gung Schleswig⸗Holſteins mit Dänemark und für die Anerkennung 
Königs Chriſtian IX., der ja, wie Herr Graf Brühl im Herrenhauſe 
ſo treffend hervorhob, auch ein deutſcher Fürſt iſt. 

Wir wiſſen nicht, ob das verehrte Herrenhaus⸗Mitglied zu den zünf⸗ 
tigen Diplomaten gehört, aber nach dieſer trefflichen Hinweiſung auf 
die deutſche Abſtammung Chriſtians IX. möchten wir es beinahe 
glauben. Wenn nur dem energiſchen Gedanken des Hrn. Grafen auch 
die eben ſo energiſche That folgen wollte! Wir meinen nämlich, ſchlimm⸗ 
ſtenfalls muß man die Dänen zwingen, Chriſtian IX. zu behal⸗ 
ten; wo immer in Dänemark ſich Hinneigung zur Anerkennung des 
Herzogs Friedrich VIII. kundgeben ſollte, muß fie mit Waffengewalt 
unterdrückt werden. Dazu würden ſich unſere Bundesgenoſſen, die aus 
Ungarn und Italienern zuſammengeſetzten deutſchen Truppen Oeſter⸗ 
reichs ganz vorzüglich eignen. 

Vielleicht iſt dem geehrten Leſer der logiſche Zuſammenhang zwi⸗ 
ſchen der Schließung der hamburger Turnhalle und dem geiſtreichen 
Gedanken des Herrn Grafen Bülow nicht ganz klar, uns, offen ge⸗ 
ſagt, auch nicht — aber das wäre ja gerade ein Beweis, daß wir 
Beide, nämlich der Leſer und der Verfaſſer, zu den zünftigen Diplo⸗ 
maten gehoͤren. Jedoch auf die Gefahr hin, aus der Zunft ausgeſto⸗ 
ßen zu werden, wollen wir verſuchen, Klarheit in die Situation zu 
bringen. N - 


0 


im Zweifel ſein. 


wozu wir hierdurch ergeben 


Sämmtliche deutſche Turner und Schützen, d. h. die Mitglieder der 
ſogenannten Wehr⸗ und Schützenvereine, nicht etwa die disciplinirten 
Schützencorps, find nämlich Demokraten und Nationalvereinler., Da 
nun Dänemark ſich trotz ſeines Königthums einer durchweg demokra⸗ 
tiſchen Verfaſſung erfreut und Chriſtian IX. ein deutſcher Fürſt iſt, 
fo wollen ſelbſtverſtändlich die deutſchen Turner und Schützen für die 
däniſche Geſammtſtaatsverfaſſung und für Chriſtian IX. nicht blos 
als König von Dänemark, ſondern auch als Herzog von Schleswig⸗ 
Holſtein zu den Waffen greifen! Wenn der geehrte Leſer das richtig 
auffaßt, ſo wird er jetzt auch die Rede eines andern geehrten Herren⸗ 
haus⸗Mitgliedes, nämlich des Hrn. Grafen Below vollſtändig begrei⸗ 
fen. Derſelbe ſagte nämlich: „Eine organiſirte, das Princip der 
Nationalität betonende (deutſche Fürſt Chriſtian IX.) Partei 
dränge dahin, durch Revolution ein neues Erbfolgerecht einzuführen.“ 
Klarer kann man gar nicht ſprechen. Das legitime Erbrecht iſt näm⸗ 
lich, wie allfeitig anerkannt, auf Seiten des Herzogs Frie drich's VIII. 
von Schleswig⸗Holſteir; die Schützen und Turner, d. h. die organifirte 
revolutionäre Partei, will aber durch Revolution ein neues. Erb: 
folgerecht einführen, nämlich das Chriſtian's IX., weil er ein deut⸗ 
ſcher Fürſt iſt und weil er die demokratiſche Verfaſſung Däne⸗ 
marks beſchworen hat. 

Nun hat der Senat von Hamburg bekanntlich ſchon längſt bewie⸗ 
ſen, daß er in der Begeiſterung für die Anerkennung des legitimen 
Herzogs Friedrichs VIII. und mithin für die Lostrennung Schleswig⸗ 
Holſteins von Dänemark gar keine Grenzen kennt. In dieſer Bezie⸗ 
bung, was den Enthuſtasmus für die deutſche Nationalität und den 
energiſchen Kampf gegen Dänemark betrifft, ſteht der hamburger Senat 
ganz auf demſelben Standpunkte, wie die Herren v. Bismarck und 
Graf Rechberg. 

Sobald er daher durch das Einrücken der öſterreichiſchen Bundes⸗ 
truppen freie Hand erhielt, war ſeine erſte That das Verbot der mili⸗ 
täriſchen Exercitien der Turner und die Schließung der Turnhalle. 
Von der empfindlichen Wunde, welche der Senat durch dieſe Energie 
Dänemark verſetzt hat, wird ſich dieſer Staat ſchwerlich ſobald wieder 
erholen. Es iſt vorauszuſehen, daß, je weiter die Bundestruppen vor⸗ 
rücken, um ſo mehr dem däniſch⸗revolutionären Treiben der deutſchen 
Turner und Schützen entgegengetreten wird. Unſere Leſer werden uns 
mithin einräumen, daß wir mit vollem Rechte jene That des ham⸗ 
burger Senats den erſten Sieg und Erfolg der deutſchen Bundestrup⸗ 
pen nannten. 


einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poft⸗Anſtalten 
als möglich zu machen, damit bei Beginn des Quartals das hieſige königl. Poſtamt in der Lage iſt, allen Anforderungen genügen zu können. i 

Der vierteljährige Abonnements-⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 2 Thlr., auswärts im ganzen preußiſchen Staate mit Porto 
(nach dem Warſchauer Zeitungskatalog für 1864) 4 Rubel 37 Kop., in den öſterreichiſchen Staaten 4 Fl. 16 Kr. öſterr. Währung. 


Thlr. 112 Sgr., in den ruſſiſchen Staaten 
Die Expedition. 


iſt nicht von einem octroyirten Aleihe⸗Geſetz, ſondern von einem frei⸗ 
willigen Anlehen auf den Kredit der Krone die Rede. Auch ſoll die 
Regierung nicht geſonnen ſein, die Verſagung des Kredites als Anlaß 
zur Kammerauflöſung oder zum Seſſionsſchluß zu benutzen. 

— Berlin, 22. Dezember. [Die Herrenhaus-Adreſſe. — 
Prinz Friedrich Karl. — Die Anleihe. — Die Feſtungs⸗ 
bauten.] Ueber das Schickſal der Herrenhaus⸗Adreſſe iſt zur Zeit 
noch Nichts bekannt, es verlautet, daß Se. Majeſtät der König das 


Präſidium empfangen werde, ſobald ſeine völlige Geneſung erfolgt iſt, 
ſomit ſtände der Empfang in den allernächſten Tagen bevor, denn der 


Geſundheitszuſtand des Koͤnigs beſſert ſich zuſehends. Heute Nachmit⸗ 
tag empfing der König den Prinzen Friedrich Karl, und conferirte 
lange mit demſelben. Die Abreiſe des Prinzen zu Uebernahme des 
Commandos über die preußiſchen Truppen in Schleswig⸗Holſtein iſt 
noch nicht feſtgeſetzt und es geht das — wohl ganz unbegründete 
Gerücht, daß auch dieſe Miſſion des Prinzen noch rückgängig werden 
ſollte! — Nach dem Prinzen hatte Hr. v. Bismarck Audienz bei dem 
König. Auch heute conferirte der Miniſterpräſident mit dem Finanz⸗ 
und dem Kriegs miniſter. Alle Angaben von beabſichtigter Anleihe der 
Regierung ohne Bewilligung des Abgeordnetenhauſes unter Bas 
rantie von Herrenhausmitgliedern u. dergl. m. ſind leere Phraſen; 


man denkt dagegen ernſtlich daran, im Fall der Ablehnung der An⸗ 


leihe, die nach dem provocatoriſchen Auftreten des Herrenhauſes wohl 
noch wahrſcheinlicher geworden, das Geld, es heißt einſtweilen, 
aus dem Staatsſchatz zu entnehmen. Ich muß dabei fliehen bleiben, 


daß von den einflußreichen Feudalen fortwährend für Auflöſung des 


Abgeordnetenhauſes gleich nach der Ablehnung agitirt wird, und allem 
Anſcheine nach mit Erſolg. Auch Octroyirungspläne ſind in Bereitſchaft, 
doch mag ich, da Gewiſſes nicht darüber verlautet, für jetzt nicht darauf 
eingehen. — Die Poſtanſtalten ſind jetzt durch den Handelsminiſter 


angewieſen worden, die verbotene „Gartenlaube“ auch nicht 


unter Kreuzband in Preußen einführen zu laſſen, ſondern Kreuz⸗ 
bandſendungen des Journals zu remittiren. — Von größeren Feſtungs⸗ 
bauten ſind jetzt noch im Gange: der 1828 begonnene Feſtungsbau in 
Poſen, die Feſtung Königsberg, die Veſte Boyen, beide begonnen 


1842, die Feſtung Spandau, erweitert ſeit 1856. Außerdem findet eine 


Sicherſtellung ſämmtlicher Feſtungen gegen die verbeſſerten Schußwaf⸗ 
fen und die gefährdeten Pulvermagazine ſtatt. Es ſind für dieſe Maß⸗ 
nahmen 3,370,000 Thlr. veranſchlagt und 240,000 Thlr. bereits 
verausgabt. Für die Bauten in Königsberg ſind 6,442,000, für 


Wir ſelbſt aber glauben fomit den vollſtändigen Beweis geliefert Boyen 1,342,745, für Spandau 535,198 Thlr. verausgabt worden. 


u haben, daß wir alle Eigenſchaften beſitzen, um in die Reihen der 

zünftigen Diplomaten aufgenommen zu werden. ö 

— . ———— 
Preußen. 

3 Berlin, 22. Dezbr. [Die däniſche Politik. — Die 
Antwort auf die Adreſſe des Abgeordneten⸗Hauſes. — 
Die Anleihe.] Die eigenthümliche Politik Dänemarks, welche in 
der Regel ſehr freigebig mit provozirenden Demonſtrationen iſt und 
dann oft in der zwölften Stunde noch durch eine Hinterthür den Rück⸗ 
zug antritt, würde ſich nicht leicht erklären laſſen, wenn man nicht auf 
die vielſeitigen Einflüſſe Rückſicht nähme, die ſich in Kopenhagen um 
die Oberherrſchaft ſtreiten. In der Regierung ſelbſt hat die eiderdä⸗ 
niſche Partei mit ihrem fanatiſchen Widerſtreben gegen die Anſprüche 
Deutſchlands entſchieden die Oberhand, und der Protokoll⸗König würde 
dem Druck dieſer auch von der Neigung der Maſſen unterſtützten Par⸗ 
tei nicht den mindeſten Widerſtand leiſten können, wenn nicht die aus⸗ 
wärtige Diplomatie ein Gegengewicht in die Wagſchale würfe. Die 
däniſchen Ultra's bis zu den Führern des Reichsraths und den Miniſtern 
hinauf ſind nach wie vor zur Einverleibung Schleswigs entſchloſſen und 
würden auf dieſer Baſis den Kampf mit Deutſchland ſchon längſt auf⸗ 
genommen haben, wenn ſie zur Erreichung ihres Zweckes die Bundes⸗ 
genoſſenſchaft der außerdeutſchen Großmächte entbehren konnten. Alle 
ausweichenden Schritte der däniſchen Politik ſind lediglich dem Ein⸗ 
fluſſe der auswärtigen Diplom itie zuzuſchreiben. Nur ſo erklärt es 
ſich, daß der Dänen Uebermuth ſich dazu verſtanden hat, die Bundes⸗ 
exekution mit Reſignation über fi) ergehen zu laſſen. Hätte das kopen⸗ 
hagener Kabinet auf einen rechtzeitigen Beiſtand von Seiten der See⸗ 
mächte rechnen können, oder hätte es von daher nur eine kräftige Er⸗ 
muthigung erhalten, fo würde es gern mit thatfächlihem Widerſtande 
und mit Blokade der deutſchen Häfen geantwortet haben, wie früher 
gedroht worden war. In ſofern hat der jetzige däniſche Rückzug eine 
beachtenswerthe und nicht unerfreuliche Seite, als er bis zu einem ge: 
wiſſen Grade die Verlaſſenheit Dänemarks offenbart. Andererſeits 
ſuchen die kopenhagener Parteiführer die der Noth gemachten Zuge⸗ 
ſtändniſſe nach Möglichkeit mit ihrem bisherigen Syſteme in Einklang 
zu ſetzen. So geht Hand in Hand mit der Räumung Holſteins die 
Aufrichtung der Zollgrenze an der Eider und die Veröffentlichung des 
neuen Wahlgeſetzes in Schleswig. Dieſe Akte, welche das Feſthalten 
an der Einverleibung Schleswigs bekunden, ſtehen offenbar im Gegen⸗ 
ſatz gegen die engliſchen Rathſchläge. In diplomatiſchen Kreiſen wit⸗ 


tert man hinter den neueſten Beſchlüſſen des däniſchen Kabinets fran⸗ 


zöfifhe Eingebungen, welche auch auf dieſem Punkte eine Gelegen⸗ 
heit ſuchen, um die Pläne Englands zu kreuzen. Jedenfalls iſt der 
Antagonismus der Weſtmächte von Nutzen für die deutſche Sache, 
weil er eine wirkſame Intervention von jener Seite unmöglich macht. 
— Die Antwort des Königs auf die Adreſſe des Abgeordnetenhauſes 
wird, ſoviel verlautet, wohl noch einige Zeit auf ſich warten laſſen, da 
das Haus während der Weihnachtsferien nicht in der Lage iſt, die 
allerhoͤchſte Kundgebung entgegen zu nehmen. Ueber den allgemeinen 
Inhalt derſelben kann man nach Ablehnung der Adreß⸗Deputation nicht 
Mit einiger Wahrſcheinlichkeit vermuthet man, daß 
die königl. Antwort dieſesmal nicht ohne miniſterielle Gegenzeichnung 
erfolgen wird, weil die Adreſſe ſelbſt durch das Staatsminiſterium über⸗ 
mittelt worden iſt. — Die „Börſenzeitung“ bekämpft im Voraus den 
Gedanken eines octroyirten Anleihe⸗Geſetzes für den Fall, daß der vor: 
ausſichtlichen Ablehnung des Kredit⸗Verlangens der Regierung ein bal⸗ 
diger Seſſionsſchluß nachfolgen ſollte. Nach Allem, was ich erfahre, 


[Gegen die Wahlunterſuchungs⸗Commiſſlon.] Die 


„Volks⸗Zeitung“ erhält aus Frankfurt a. d. O. nachſtehendes Circular, 


welches von dort aus am 18. und 19. Dezember verſendet fein foll: 

Wie Ihnen bekannt iſt, hat das Haus der Abgeordneten in ſeiner Sitzung 
vom 28. vorigen Monats beſchloſſen: 

„Behufs der Information des Hauſes wegen der bei den letzten Wahlen 
vorgekommenen, geſetzwidrigen Beeinfluſſung und noch fortdauernder Verfol⸗ 
gung der Wähler und Verkümmerung des verfaſſungsmäßigen Wahlrechts 
und der Wahlfreiheit preußiſcher Staatsbürger, in Gemäßheit des Art. 82 
der Verfaſſungs⸗Urkunde vom 31. Januar 1850 eine Commiſſion von 21 
Mitgliedern zur Unterſuchung der Thatſachen einzuſetzen und derſelben auf⸗ 
zugeben, die geeigneten Ermittelungen vorzunehmen und dem Hauſe Nach⸗ 
nicht darüber zu erſtatten “ 3 

Ich bin von den Herren Miniſtern für Finanzen und des Innern beauf⸗ 
tragt; die ſämmtlichen unmittelbaren und mittelbaren Behörden und Beamten 
aus dem Reſſort dieſer Miniſterien anzuweiſen, etwaigen Requiſitionen jener 
Unterſuchungs⸗Commiſſion, welcher Art dieſelben auch ſein mögen, ſelbſtſtän⸗ 
dig keine weitere Folge zu geben, vielmehr die eingehende Requiſition an 
mich einzureichen. } 

Ich erſuche dies genau zu beachten und auch die Ihnen nachſtehenden 
Beamten ꝛc. hiernach mit Weiſung zu verſehen. Frankfurt a. O., 17. Dezbr. 
1863. Der Regierungs⸗Präſident. v. Münchhauſen. 

An die ſämmtlichen Herren Landräthe, Magiſtrate, Domänens, Rent⸗ und 
Haupt⸗Steuerämter fo wie die Kreis⸗ und Forſtkaſſen des Bezirks. 


[Der Abg. Waldechl veroffentlicht folgende Berichtigung: „Der Aus⸗ 


zug meiner Rede vom 18. Dezember, welchen die .... Zeitungen geben, 
theilt, und zwar als Bezeichnung meines perſönlichen Standpunkts zu dem 
Adreßentwurfe die Erklärung von mir mit: „„Einem Miniſterium, welches 
in Schleswi Dein eine national⸗deutſche Politik verfolge, ſich vom lon⸗ 
doner Protokolle völlig losſage und Friedrich VID, als Herzog von Schles⸗ 
wig⸗Holſtein anerkenne, ſeien die erforderlichen Mittel zu bewilligen.““ — 
Eine ſolche Erklärung, die in meinem Munde gewiß gerechte Verwunderung 


erregen müßte, iſt mir weder in die Gedanken noch über die Lippen gekom⸗ 


men. Im Gegentheil habe ich es für inconſtitutionell erklärt, eine Geldbill 
zu augmentiren und einem zukünftigen möglichen Miniſterium gegenüber ſich 
über Geldbewilligungen auszuſprechen. Mit dem Schlußantrage der Adreſſe, 
das Verlangen der ſofortigen Anerkennung des Herzogs von Auguſtenburg 
als Herzog von Schleswig⸗Holſtein aber babe ich mich ſo wenig einver⸗ 
ſtanden erklärt, daß ich vielmehr ſagte, ich theile dieſen Standpunkt ganz und 
gar nicht. Am 1. Dezember hatte ich mich ja hinreichend hierüber ausge⸗ 


ſprochen. Ich ließ aber die Richtigkeit des Antrages hier dahingeſtellt ſein, 


da ſelbſt, wenn derſelbe adoptirt werden ſollte, doch ich und die mir Gleich⸗ 


geſinnten aus den näher entwickelten, die Lage im Innern betreffenden Grün⸗ 


den, der Adreſſe nicht beitreten können. Jeden, dem daran liegen ſollte, 
meine Anſicht kennen zu lernen, muß ich auf die Rene e Berichte 
vom 1. und 18. Dezember hinweiſen. Berlin, den 21. Dezember 1863. 
Waldeck.“ 
Anclam, 17, Dez. 
vinziallandtage] hat die Stadtverordneten Verſammlung bei der erfolg⸗ 
ten Neuwahl am 9. Juli den früheren Kreis⸗Juſtizrath, jetzigen Beſitzer der 
Gasanſtalt, Hrn. Wallroth, gewählt. Da derſelbe, obgleich ſeit langen Jah⸗ 
ren Grundbeſitzer, den erforderlichen ununterbrochenen 10 jährigen Veſitz eines 
ſtädtiſchen Grundſtücks jetzt nicht darthun konnte, jo wurde bei der Wahl 
ate die in dieſem Falle erforderliche allerhöchſte Dispenſation von den 
Wählern nachgeſucht. Der Verſammlung wurde in ihrer geſtrigen Sitzung 


[Zum Vertreter der Stadt auf dem Pro 


- 


ein Schreiben m Oberpräſidenten mitgetheilt, welches die Mittheilung 


enthält, daß Se. Majeſtät der König Allerhöchſtſich nicht bewogen geff 


ten ſubſidariſchen Vertreter, Hrn. Apotheker Lauer, und deſſen Stellvertreter, 


lt 
habe, die erforderliche ban zu ertheilen. Gegen den event. Ft 5 


Hrn. Kaufmann H. Wendorff, hat ſich nichts zu erinnern Anl. t 5 

nel. Ztg. 
Aus Oſtpreußen, 17. De. [Das freie Wahlrecht und 
die Juſtiz⸗Diätarien.] In der letzten Nummer des „N. E. A.“ 
findet ſich die Nachricht, der Vicepräſident des oſtpreußiſchen Tribunals, 
Herr v. Goßler, habe beim Juſtizminiſter die Entlaſſung derjenigen 
diätariſch angeſtellten Subalternbeamten beantragt, welche im liberalen 
Sinne geſtimmt haben. Dieſe Nachricht iſt mindeſtens rückſichtlich vie⸗ 
ler ſolcher Beamten unbegründet. Nachdem dieſelben nämlich — wie 


feiner Zeit der Abg. v. Forckenbeck im Abgeordnetenhauſe ausführlich 
* zur Sprache brachte — wegen ihres Verhaltens bei den Wahlen ſich 

hatten verantworten müſſen, iſt nunmehr — wir wiſſen nicht, ob für 
alle oder nur für eine gewiſſe Zahl jener Beamten — ſeitens des Hrn. 

v. Goßler ein Beſcheid ergangen, wonach in ihren Dienſtverhältniſſen 

zwar nichts geändert werden ſoll, ſie aber ſtets deſſen eingedenk bleiben 
müſſen, daß nicht ihre dienſtlichen Leiſtungen allein, ſondern auch 
8 ihre ganze außeramtliche Haltung, wozu auch ihr politi⸗ 
f ſches Verhalten gehbre, den Maßſtab für die Beurtheilung bilden, 
. ob es im Dienſtintereſſe liege, ſie definitiv in der Juſtizverwaltung an⸗ 
zuſtellen oder ihr noch der Kündigung unterworfenes diätariſches Dienſt⸗ 
verhältniß aufzulöſen. Der Beſcheid erinnert dann an den allerhoͤch⸗ 
ſten Erlaß vom 19. März v. J. und an das Reſcript des Juſtizmini⸗ 
ſters vom 31. März v. J. und ſchließt mit dem Satze: „Eine weitere 
s Anweiſung, wie das an ſich freie Wahlrecht in jedem einzelnen 
— Falle auszuüben ſei, hat das Präſidium nicht zu geben.“ — Wir glau⸗ 


2 


* 


R ben, daß es einer ſolchen Anweiſung auch nicht mehr bedürfen wird, 
: da nach dem ganzen Inhalt des Beſcheides und alle dem, was ihm 
& vorangegangen, ven Diätarien unzweifelhaft klar fein wird, wie fle „das 
5 an ſich freie Wahlrecht“ zu gebrauchen haben werden, wenn ſie auf 


2 eine Anſtellung rechnen und nicht jederzeit der Gefahr ausgeſetzt ſein 
wollen, aus der Carriere geworfen zu werden. Eine andere Frage 
bleibt freilich, ob dies der rechte Weg ſei, die Bureaus der Juſtizver⸗ 
waltung mit tüchtigen Beamten zu füllen; bei der Ausſicht auf mehr⸗ 
jährige unentgeltliche Beſchäftigung, auf eine dann mühſelig zu errin⸗ 
gende kärgliche Beſoldung von 20 bis 25 Thalern monatlich und auf 
ſolche Interpretationen des „an ſich freien Wahlrechts“ dürfte die Zahl 
der Aſpiranten für den Subalterndienſt wohl noch mehr als bisher zu⸗ 
ſammenſchmelzen. (Danz. 3.) 
An der Saale, 20. Dez. [Oeſterreichiſche Executionstruppen.) 
Bei dem öſterreichiſchen Militär regiert noch der Stock — davon waren wir 
leider eben Zeuge. Ein Schuppen für die treibende Kraft des neunzehnten 
Jahrhunderts wurde zur improviſirten Werkſtatt für die treibende Kraft öſter⸗ 
* * reichiſcher Disciplin, und wo die Lokomotive ſonſt zur Aushilfe bereit ſteht, 
half heute ein friſch geſchnittener Stock aus. Der Mann war vom Regi⸗ 
ment „Preußen,“ wie die Oeſterreicher das 34. nennen, und es war in der 
That Courtoiſie genug, daß der Offizier von 30 Hieben, die er ohne kriegs⸗ 
gerichtliches Urtheil zudictirte, nur einen ausführen ließ, und zwar in Ge⸗ 
enwart eines zahlreichen Publikums. Der Mann war ein Ungar, welcher 
n ſpiritueller Aufregung erſt feinem Unteroffizier, dann einem hinzutreten⸗ 
den Offizier nicht den vollen Reſpekt bewieſen haben mochte. Der Offizier 
holte mit der Fauſt aus, ſchlug den Menſchen mehrmals auf das Käppi und 
verordnete dann das Recept, welches in der nächſten Apotheke zubereitet 
wurde. Der Arme gab die beſten Worte, doch mußte er ſich auf die Bank 
llegen. Der Mantel wurde zurückgeſchoben, der Dienſtthuende wedelte einmal 
mit dem Stocke durch die Luft wie ein Tambourmajor, hieb dann hörbar zu 
und es erfolgte Gnade. — Wir müſſen geſtehen, daß uns eigen zu Muthe 
wurde, als wir an Schleswig⸗Holſtein dachten. Der Zug war früher ange⸗ 
kommen als der Fahrplan eigentlich beſagte, und die Mannſchaſten verweil⸗ 
ten über anderthalb Stunden auf dem Bahnhofe. Die vorderſten Wagen 
wurden von einer Compagnie des Regiments „Wilhelm, König von Preu⸗ 
ßen“ eingenommen; es beſtand aus Ungarn. 
vom Genie, über die Hälfte aus Italienern beſtehend; zuletzt etwa 40 Mann 
von der Sanität mit ihren Karren und Wagen, aus allen Nationalitäten 
uſammengewürfelt. Das alſo die Kämpfer in einer ſpecifiſch deutſchen 
ache! Ungarn und Italiener und zur Aushilfe der Stock! (Magdeb. Z.) 
13 Elberfeld, 20. Dez. Erg Preſſ 7 Von Neujahr an erſcheint 
1 ier bei 8 0 ein „Rhein. conſervatives Volksblatt“, welches die Ab⸗ 
5 icht hat, „dem Radikalismus, der Demokratie und dem Liberalismus ent⸗ 
gegenzutreten, und indem es alle wichtigen Tagesbegebenheiten und Weltereig⸗ 
niſſe Nane Leſern vorführen will, wird es bei Beurtheilung derſelben ſtets 
den ſchriftmäßigen conſervativen Standpunkt feſthalten; — auch wird es An⸗ 
zeigen aller Art aufnehmen.“ Gewiß ein loͤbliches Beginnen! 


ö Deut ſchlan d. 4 
Wiesbaden, 20. Dez. [Die offentlichen Zuſtän de] neh⸗ 
men bei uns nachgerade eine Geſtalt an, für welche auswärts das 
Verſtändniß fehlen dürfte, während der einheimiſchen Preſſe eine jede 
Kritik derſelben unmöglich gemacht iſt. Hier zwei Thatſachen, die 
keiner weiteren Erläuterung bedürfen und für ſich ſprechen. 1) Dem 
Juſtizamt iſt durch Miniſterialbefehl aufgegeben worden, die Anklage⸗ 
ſachen gegen den Redacteur der „Neuen Wiesbadener Zeitung“ zu 
ſiſiren. 2) Dem Rentier Schmitt, Vorſteher des Turn: und des 
Schützenvereins, einem um die Entwickelung beider Vereine verdienten 
Manne, iſt von der Polizeidirection infolge eines auf die Waffenübun⸗ 
gen bezüglichen Antrags in jenen Vereinen eröffnet worden, daß, wenn 
er (Schmitt) in feiner bisherigen politiſchen Thaͤtigkeit verharre, feine 
Ausweiſung aus dem Herzogthum (Schmitt iſt als Hamburger deut: 
ſcher Ausländer) erfolgen werde. (Fr. J.) 
Kaſſel, 19. Dezbr. [Ein Opfer Fr. Oetker's.] Wie man 
ſich erinnern wird, hatte man an Dr. Friedrich Oetker ein Capital 


N 


Bu folgte eine Compagnie 


3228 
von ca. 7000 Thlr. übergeben, theils als Anerkennung für ſeine Wirk⸗ 


ſamkeit, theils um ihn für die von ihm gebrachten Opfer zu entſchä⸗ 
a Er erklärte damals, daß er die Summe zwar annehmen, ſie 


in 


aber nicht als fein Eigenthum betrachten werde; er werde fie für ge⸗ 


meinnüßige Zwecke verwenden und ſich nur als Verwalter betrachten. 
Das iſt bisher auch geſchehen, und jetzt hat er 5000 Thlr. davon für 
Schleswig⸗Holſtein abgegeben. Man muß dabei in Anſchlag bringen, 
daß Oetker nur ein geringes Vermögen beſitzt, das kaum ausreicht, um 
ſeine beſcheidenen Bedürfniſſe zu decken, daß er feine Advokatnr ſchon 
lange aufgegeben hat, und daß ſein Geſundheitszuſtand eine ſorgſame 
Schonung verlangt. Das von ihm gebrachte Opfer iſt darum ein fo 
großartiges, daß kaum ein ähnliches demſelben an die Seite geſtellt 
werden kann. Wie ich Ihnen ſchrieb, war er ſchwer erkrankt. Jetzt 
geht es jedoch wieder beſſer mit ihm, doch wird er ſchwerlich an dem 
Landtage unmittelbar Antheil nehmen können. N. 

Mecklenburg⸗Schwerin, 20. Dezbr. [Die Blüthe der 
Reaction.] Die 43 in polizeiliche Unterſuchung gezogenen Mitglieder 
des deutſchen Nationalvereins zu Roſtock haben jetzt ihr Urtheil em⸗ 
pfangen. Das Erkenntniß lautet auf reſp 20, 15, 10 und 5 Thlr. 
Geldbuße, eventuell 16, 12, 8 und 4 Tage Gefängniß. Zugleich ift 
ſaͤmmtlichen Verurtheilten die fernere Theilnahme am Nationalverein 
unter Androhung gefhärfter Strafe verboten worden. Die Inhaber 
der beiden Lokalitäten, in welchen ſucceſſive die im Uebrigen keines⸗ 
wegs öffentlichen Verſammlungen der Vereinsglieder ſtattfanden, find 
ohne Strafe davongekommen, indem angenommen ward, daß ihnen 
der politiſche Charakter der Verſammlungen nicht bekannt geweſen ſei. 
So geſtaltet ſich bei uns die Nachfeier des 18. Oktober. Wie ſumma⸗ 
riſch bei dieſer Unterſuchung von Seiten der roſtocker Polizeibehörden 
verfahren iſt und wie wenig ſie ſich hat angelegen ſein laſſen, außer 
der Strafe auch die Schuld feſtzuſtellen, geht aus folgendem charakte⸗ 
riſtiſchen Umſtande hervor. Einer der 43 Verurtheilten iſt Moritz 
Wiggers, welcher von Neapel her, wo ihn die Nachricht von der ein⸗ 
geleiteten Unterſuchung erreichte, der roſtocker Polizeibehörde die An⸗ 
zeige machte, daß auch er Mitglied des deutſchen Nationalvereins ſei. 
Nachdem M. Wiggers vor ungefahr 14 Tagen zurückgekehrt war, hielt 
das Polizeiamt es nicht für noͤthig, ihn noch zur Vernehmung zu laden, um feine 
Schuld feſtzuſtellen und feine Vertheidigungsgründe zu hören, ſondern lud ihn 
nur zum Termine für die Publication des Erkenntniſſes, um ihn hier mit 
der über ihn verhängten Strafe bekannt zu machen. Der Grundſatz, 
auf welchem die cavaliermäßige Leichtigkeit im Verfahren beruhet, iſt 
ſelbſt in Mecklenburg ganz neu. Bis dahin ward doch immer davon 
ausgegangen, daß Jemand erſt gehört werden müſſe, bevor man ihn 
verurtheilt. Die Verurtheilten werden Recurs ergreifen. Außerhalb 
Roſtock iſt ein Mitglied der Ritterſchaft, Dr. Bade auf Griebow, 
welcher ſich gleichfalls ſelbſt gemeldet hat, durch den Fiscal bei dem 
zuſtändigen Gericht denuncirt und von dieſem in Unterſuchung gezogen 
worden. (Voſſ. Z.) 

In Sachen Schleswig⸗Holſteins. 

Berlin, 22. Dezbr. [Eine an den öſterreichiſchen Ge: 
ſandten gelangte Depeſche des Grafen Rechberg] enthält 
die dem hieſigen Kabinete vorzulegenden Propoſitionen Oeſterreichs be⸗ 
züglich der nun Dänemark gegenüber zu ergreifenden weitern Schritte. 
Die Propoſitionen lauten ſehr energiſch und verlangen, die Occupation 
Holſteins nur als Ausgangspunkt betrachtend, ernſte Maßregeln zur 
Wahrung der Rechte Schleswigs, Annullirung der von den Dänen ſo 
eben an der Eider errichteten Zollgrenze. (2) (Wiener Lloyd.) 

[Zu den hervorragenden Militärs,] welche dem Herzog 
Friedrich VIII. ihre Dienſte angeboten haben, gehort der General von 


| Stutterheim, bekanntlich ein in allen Waffen erfahrener, kriegskundiger 


und perſönlich ausgezeichneter Offizier, 

[Reorganiſation des ſchleswig⸗holſteiniſchen Heeres.] 
Auf das von Seiten des Vorſtandes der herzoglich ſchleswig⸗holſteini⸗ 
ſchen Abtheilung der auswärtigen Angelegenheiten unterm 10. d. M. 
an das herzoglich koburg⸗gothaiſche Staatsminiſterium gerichtete Schrei⸗ 
ben, die Geſtattung der Reorganiſation eines Theils des herzoglich 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Contingents auf gothaiſchem Gebiete betreffend, 
iſt nunmehr, nach der bereits am 13 d. M. erfolgten Genehmigung 
des Herzogs, nachſtehender Erlaß ergangen: 

Seine Hoheit, der Herzog, des unterzeichneten Staatsminiſteriums gnä⸗ 
digſter Herr, haben auf eritatteten a. aus dem geehrten Schreiben des 
Vorſtandes der ſchleswig⸗holſteiniſchen Abtheilung der auswärtigen Angele⸗ 
genheiten vom 10ten d. Mts. die Reorganiſation eines Theils des her⸗ 
30 18 ee een Contingents, auf dieſſeitigem Gebiet, gern zu 
geſtatten geruht. 

Das unterzeichnete Staatsminiſterium ermangelt daher nicht, den Vor⸗ 
ſtand hiervon ergebenſt in Kenntniß zu ſetzen und ſeine volle Bereitwilligkeit 


Berliner Spaziergänge. D 

Berlin, 22. Dez. Dieſe kurzen, trüben Tage, in denen die Sonne 
bei uns, wie Heine ſpottet, eine Flanelljacke anzuhaben ſcheint, würden 
uns noch länger und unerträglicher werden, wenn nicht der dichtende 
Geiſt der Völker mitten hinein ein Feſt geworfen hätte, das wie ein 
Stern ſeinen freundlich ſchimmernden milden Glanz weit vorausſchickt, 
und deſſen Strahlen noch immer unſer Herz berühren, ſelbſt wenn er 
längſt an unſerem Horizont wieder verſchwunden. Wir wiſſen fetzt 
Alle, daß ſchon die alten Heiden zur Zeit der Sonnenwende ein Feſt 
begingen, um den Aufgang einer neuen Zeit zu feiern, und unſere 
Weihnachten noch an die Weihen in den Myſterien des Mithras als 
sol investus mundi erinnern, an deſſen Stelle dann Chriſtus geſetzt 
wurde; aber das Chriſtenthum hat doch erſt dieſem Feſte die rechte Weihe 
gegeben. Man mag in dieſes heidniſche Feſt noch hineinſymboliſtren, 
fo viel man will, was jetzt ihm den hoͤchſten Reiz und die wahrſte 
Poeſie verleiht, das hatte es damals nicht: das liebevolle und beinahe 
ausſchließliche Hereinziehen der Kinderwelt. Mit der Feier der Geburt 
Chriſti erhielt auch das Feſt ein weicheres Gepräge, damit fiel an jenem 
Weiheabend auf jedes Kind ſelbſt ein Schimmer von dem Glanze, der 
ceeinſt um ein Kinderhaupt geſtrahlt, und noch jetzt herrſcht erſt dort die 
rechte, wahre Weihnachtsfreude, wo lachende, glückliche Kinderaugen in 
diaie dor ihnen plötzlich auftauchende Lichtwelt blicken. 
ITI,n dem Wirbelwinde der letzten Tage vor dem Feſte verhallen faft 
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5 ſpurlos die wichtigſten Nachrichten. Das Herrenhaus mag immer de⸗ 
5 battiren und für eine Adreſſe ſtimmen; Niemand hat Zeit, auf die al⸗ 


ten, ehrenwerthen Herren zu hören und der Staatsweisheit zu lauſchen, 
? die von ihren beredten Lippen träufelt. Nicht einmal die Erklärung 
Aunſeres Herrn Minifterpräfidenten, daß er ſich auf Politik beſſer verſtehe, 
findet jetzt die nöthige Beachtung. Niemand zweifelt an dem diploma⸗ 
ttiſchen Scharfblick und der politiſchen Gewandtheit des Herrn v. Bis⸗ 
marck, wir wiſſen Alle, daß er es bereits in dieſem Punkte mit dem 
Meiſter an der Seine aufnehmen kann; aber wir wünſchten vielleicht 
doch, es ſtände an der Spitze Preußens ein Mann, der weniger klug 

und berechnend wäre und es einmal ſtatt des Diplomatifirend mit dem 
DPreinſchlagen hielte. In allen großen, weltbewegenden Fragen hat 


auszuſprechen, mit der jenſeitigen hohen Regierung wegen Ausführung der 
‘ a 1 Maßregel in nähere Verhandlungen zu treten, und bes 
mit nügen dieſen Anlaß zur Verſicherung feiner ausgezeich- 


ſten Hochüchtung. 
Gotha, den 17. Dezember 1863. 1 

Herzoglich ſächſiſches Staatsminiſterium. v. Seebach. 
Kiel, 20. Dezbr. [Herzog Friedrich] hat an die Bürger Kiels 
folgendes Schreiben erlaſſen: ! 

„Zu meiner Freude habe ich aus Ihrer Adreſſe erſehen, daß Sie feſthal⸗ 
ten an meinem und Ihrem Rechte, und bereit ſind, für daſſelbe mit allen 
Kräften einzutreten. Ich vertraue darauf, daß der Augenblick bald kommen 
wird, wo ich Sie werde aufrufen können, Ihren Eifer und Ibre Anhäng⸗ 
lichkeit durch die That zu beweiſen. Ich werde keinen Kampf ſcheuen, unſere 
Rechte zur Geltung zu bringen. Mit Gottes Hilfe wird der Sieg unſer 
ſein und Schleswig⸗Holſtein durch die Anerkennung ſeines Rechts und ſeiner 
Selbſtſtändigkeit, einer neuen auf das Staatsgrundgeſetz gegründeten Ent⸗ 
wickelung und einer glücklichen Zukunft durch mich entgegengehen. * 

0 


den 10. Dezember 1863. F . N. 
(Widerſtand.] In der 


R Friedrich.“ 
g Süderdithmarſchen, 20. Dez. 
ganzen Landſchaft hat es einen ſehr unangenehmen Eindruck gemacht, 
daß das landſchaftliche Collegium, wenn auch nur mit einer Majorität 
von 2 Stimmen, die Stellung der von der däniſchen Regierung requirir⸗ 
ten 120 Pferde beſchloſſen hat, und findet dieſer Beſchluß hier allſeitige 
Mißbilligung. Um fo mehr wird die feſte Haltung des Kronprinzen⸗ 
koogs⸗Collegii anerkannt, welches die erſte Aufforderung zur Stellung 
von 26 Pferden mit einer einſtimmigen Verweigerung beantwortete. 
Auch als das Oberinſpectorat nach einigen Tagen die Forderung wie⸗ 
derholte und die Drohung hinzufügte, daß bei nochmaliger Verweige— 
rung jeder einzelne Deputirte perſönlich für die Pferde zu haften habe, 
iſt in der geſtrigen Sitzung des Collegii wieder einſtimmig beſchloſſen 
worden, die verlangten Pferde nicht zu ſtellen. (H. N.) 

Hamburg, 22. Dezbr. [Die öſterreichiſchen Truppen.] 
Das hieſige Linien⸗Militär hat feine Hauptwache am Millernthor ges 
ſtern Mittag geräumt und an die öſterreichiſche Infanterie abgetreten, 
welche dieſelbe ſofort mit ca. 60 Mann bezog. Sowohl der Poſten 
vor der Wache, als auch die geſammte Mannſchaft behielten den gan⸗ 
zen Nachmittag ihr volles Gepäck auf. Die Wache am Hafenthor iſt 
jetzt die Hauptwache des hieſigen Linien⸗Militärs, welches von dort aus 
den Poſten vor dem Aceiſe-Gebäude am Millernthor beſetzt. Das für 
die öſterreichiſchen Truppen anfangs beſtimmte und auch bereits einiges 
richtete Polizei⸗Wachlokal hinter der Börſe iſt von denſelben nicht ans 
genommen worden. Die Wache am Steinthor haben die öſterreichi⸗ 
ſchen Jäger und diejenige am Berlinerthor die öſterreichiſche Artillerie 
beſetzt. Vor beiden Wachen haben fie jedoch keine Poſten ausgeſtellt. 
Die Kanonen und Wagen der Oeſterreicher ſtehen unter Bewachung 
auf dem Platze zwiſchen dem Lübeckerthor und dem Waſſerreſervoir. 

(H. N.) 

Frankfurt, 19. Dezbr. [Der Senat. — Confiscation.] 
Endlich erfahren wir officiell, wie der Bundestagsgeſandte, Hr. Bür⸗ 
germeiſter Müller, ſich am 7. Dezbr. benommen hat. Nämlich gar 
nicht. Er hat geſtern in einer Senatsſitzung ſeinen mitregierenden 
Herren Collegen eröffnet, nachdem „die Stimme der 17. Curie durch 
Hamburg und Lübeck gebildet“ worden, habe „Frankfurt ſich der ent⸗ 
ſcheidenden Stimme begeben“, d. h. gar nicht mehr geſtimmt. Bremen 
begab ſich nicht, ſondern gab ſein correctes Votum zu Protokoll! Nach 
dieſem Bekenntniß einer ſchönen Seele will es nicht viel heißen, wenn 
die Rechte des Auguſtenburgers und die Zuſammengehörigkeit von 
Schleswig und Holſtein noch einmal zugegeben werden. Die herrſchende 
Maxime ſcheint überhaupt zu ſein, in der Theorie Alles einzuräumen, 
und ſich nur die Praxis offen zu halten. Die Maßregelungen haben 
hier angefangen und fortgefahren; nach polizeilicher Behinderung des 
Plakates, welches von „Verrath“ ſprach, obgleich der Unterzeichner Prä⸗ 
ſident des geſetzgebenden Körpers iſt, ward ein anderes Flugblatt, in 
welchem weſentlich der Soldaten gedacht wurde, bei Drucker und Ver⸗ 
faſſer confiscirt und der Staatsbehörde übergeben. (Voſſ. Z.) 

[Ueber Mecklenburgs Abſtimmung in der Bundestags⸗ 
Sitzung vom 7. Dezember] bringt die „Südd. Ztg.“ eine neue 
intereſſante Mittheilung: Herr v. Bülow ſei nämlich für Schwerin zu 
Gunſten, für Strelitz zu Ungunſten des Executionsantrags inſtruirt 
geweſen; auf Herrn v. Kübecks präſidialmächtliches Drängen habe er 
ſich dann entſchloſſen, der Inſtruction des größeren der von ihm ver⸗ 
tretenen Staaten den Vorzug zu geben. 

München, 21. Dezember. [König Max von Baiern! foll 
Handſchreiben an ſämmtliche deutſche Fürften gerichtet haben, in welchen 
darauf gedrungen wird, Friedrich VIII. anzuerkennen und in feine Erb: 
lande einzuſetzen. (Pr.) 

Leipzig, 22. Dez. [Oldenburg's Antwort auf die iden⸗ 


gen ſchon marſchiren die Bundestruppen in Holſtein ein — bald wird Waldteufel, hängt ſie an einen Rechen und ſtürzt ſich nun mit mehr 


die deutſche Frage durch Eiſen und Blut ihre Löfung finden und der 
Welt bewieſen werden, daß dieſe Worte ein Mann ſprach, der ſich der 
ganzen vollwiegenden Schwere dieſer Aeußerung wohl bewußt war. 
Auf unſerem Weihnachtsmarkt haben die diplomatiſchen Verwicke⸗ 
lungen weit weniger ſchwer gelaſtet, als die fortdauernd ungünſtige 
Witterung. Bereits ließen einige verzweifelnde Verkäufer ihren Nothſchrei 
in den Zeitungen hören, nicht weil ſie abgebrannt waren, ſondern weil 
ſie eine Ueberſchwemmung fürchteten. Gewiſſenhafte Zeitungsleſer konn⸗ 
ten in den hindämmernden Tagesſtunden kaum mit ihrem Leſepenſum 
fertig werden, zahlloſe Anzeigen ſtreckten ihre verlangenden Arme aus, 
wieſen mit derben Fingern auf die unentbehrlichſten und vortrefflichſten 
Weihnachtsgeſchenke und ein ſchwankendes grübleriſches Gemüth konnte 
dem Geſchick von Bileams Eſel verfallen und ſo lange mit ſeiner Wahl 
zögern, bis die günſtige Stunde vorüber. Wer ſich nur dem Studium 
von Weihnachtsanzeigen widmet und an feinem Geiſte all' dieſe ‚Herr: 
lichkeiten vorüberziehen läßt, kann ſich noch glücklich vor einer Ausgabe 
retten; wer aber den Weihnachtsmarkt ſelbſt durchwandert, der iſt frei⸗ 
lich verloren. Die Wurzeln des berliner Weihnachtsmarkts reichen bis 
in die älteſte Zeit; aber noch immer grünt er fort, ja er ſetzt jedes 
Jahr neue Reiſer an und er hat beſonders in dieſem Jahre eine rechte 
Triebkraft gezeigt. Der Schloßplatz und die breite Straße iſt mit 
Buden überſät und ein buntes, wunderliches Gemiſch entfaltet ſich vor 
uns. Hier ein elegantes Zelt, wo alles glänzt und ſchimmert und dort 
ein elender gebrechlicher Tiſch, auf dem einige verkommene Puppen lie⸗ 
gen und über die ein unruhig flackerndes Dreierlicht mühſelig leuchtend 
hinwegſtreicht. In langer, militäriſch geordneter Reihe ſtehen die Buden 
aneinander — Gewehr bei Fuß — denn in dem fortwährenden Regen⸗ 
wetter wälzt ſich nur eine müſſige, gaffende Straßenjugend hin und her. 
Sobald aber der Himmel ſeinen Regenmantel etwas ausgewunden und in 
den Wind gehängt zu haben ſcheint, belebt ſich plotzlich die Scene und 
nun wogt eine zahlloſe Menſchenmenge durch die engen Zeltreihen und 
nun entfaltet die berliner Straßenfugend jene Liebenswürdigkeit, durch 
die ſie allen voranleuchtet. Ein Schreien und Heulen, Klappern, Brum⸗ 


Lärmeifer, als Verkaufsluſt in die Menge. Hie und da hockt noch, 
dicht an eine Mauer gedrückt, ein Kind, mit einem Körbchen in der 
Hand und dem melancholiſchen Ruf auf den Lippen: „einen Dreier das 
Schaͤſchen.“ Waldteufel, Brummkreiſel, Schäfchen, das ſind die echten 
charakteriſtiſchen Erzeugniſſe der berliner Weihnachts⸗Induſtrie. Neben 
einem Inſtrument, das nur einen heilloſen Spectakel machen kann, ein 
ſtummes, unſchuldiges Lämmchen. Auch in jedem Berliner ſteckt dieſe 
Sehnſucht nach Lärm und Aufregung, nach einem luſtigen Streite, die 
dann doch ſo leicht in ihr Gegentheil umſchlagen kann — und dann 
kommt jene Gemüthlichkeit und Gutherzigkeit zur Erſcheinung, die nun 
einmal dieſem eigenthümlichen Menſchenſchlage nicht abzuſprechen iſt. 
So hat es uns denn in dieſen Weihnachtstagen an Bewegung nicht 
gefehlt. Es war eine große, ſtürmiſche Zeit, die wir glücklich durch⸗ 
gekämpft und auf die wir am Weihnachtsabende wie auf einen wirren, 
wüſten Traum zurückblicken. Die lieben Eltern ſteckten vom frühen 
Morgen bis ſpät in die Nacht hinter den Couliſſen, hämmerten und 
klopften darauf los, präparirten Blitze und Schneegeftöber und all’ die 
großartigen Ueberraſchungen, mit denen die vor dem Vorhange in ge— 
ſpannter Erwartung ſitzende Jugend in ein Zauberreich geführt werden 
ſoll, und oft dauert den liebenden Eltern die Zeit bis zu jener glückli⸗ 
chen Stunde noch länger, als ihren Kindern, deren friſche, lebhafte 
Phantaſie über die lange Pauſe freundlich hinweghilft. 

Am letzten Tage vor dem Feſtabende läuft Niemand mehr mit 
leeren Händen durch die Straßen und ganz Berlin iſt dann ein einziger 
Bienenkorb, in dem ſelbſt die Rentiers, jene dem dolce far niente huldi⸗ 
genden Drohnen der Menſchheit, fleißig und mit ſüßer Beute beladen 
herumſchwirren. In den Abendſtunden erreicht das Getümmel auf den 
Straßen den Höhepunkt. Nun entſchließen ſich noch, von dem Strome 
der Zeit mit fortgeriſſen, jene Unglücklichen, deren Taſchen gern wie 
der Rock eines Dwlomaten bis zum letzten Augenblick zugeknöpft bleiben 
und ſtürzen ſich mit wahrem Heldenmuthe in die Läden. Ueberall 
fieht man ein Sturmlaufen und ein Sturmfahren, conte qui coute, 
es wird Alles genommen, und in dieſen letzten Stunden machen unſere 
Kaufleute die beſten Geſchäfte. Die Zeit drängt, es hilft kein Feilſchen, 
und ohne Widerrede zahlt man jetzt die höchſten Preiſe — und hat 
doch nichts zu theuer bezahlt — denn dafür iſt dann auch dieſer Abend 
nur ein einziger, volltönender Augenblick des Glückes, der Lärm auf 


ſchloſſen, es ift ihr auch über 


tiſche Note.] Die „D. A. 3.” iſt in der Lage, nun auch die Ant: 
wort mittheilen zu können, welche von der großherzoglich oldenburgi⸗ 
ſchen Regierung am 11. d. M. auf die bekannte identiſche Note Oeſter⸗ 
reichs und Preußens erlaſſen worden iſt. Die nach Berlin gerichtete 
Depeſche (gleichen Inhalts mit der nach Wien abgegangenen) lautet 
mit Hinweglaſſung der Eingangs- und Schlußformalien wie folgt: 

Wie die Abſtimmung am Bunde vom 7. d. M. ergeben hat, gehörte die 
großherzogliche Regierung zu denjenigen, welche keine Execution, ſondern eine 
Occupation wollten. Von welchen Anſchauungen Se. königl. Hoheit der 
Großherzog in dieſer Angelegenheit geleitet wird, iſt genügend bekannt; ſie 
haben nicht erſt in der letzten Zeit, ſondern ſchon ſeit Jahren ihren Ausdruck 
gefunden und ſind bei jeder vorkommenden Gelegenheit begründet worden. 
Es konnte daher auch nicht wohl der Zweck der gedachten lidentiſchen) Note 
ſein, die Anſichten der großherzoglichen Regierung ändern zu wollen. Daß 
die großherzogliche Regierung die allgemeine politiſche Situation und die 
Gefahren eines allgemeinen Krieges nicht unbeachtet gelaſſen habe, mußte 
ſicher angenommen werden, und war ihr Be nicht wohl zuzutrauen, daß 
ſie auf Grund ſolcher Hinweiſungen ihre Haltung ändern werde. Es tritt 
alſo um ſo deutlicher die Abſicht hervor, die N Regierung be⸗ 
ſtimmen zu wollen, gegen ihre beſſere Ueberzeugung der Autorität der Groß⸗ 
mächte zu weichen, oder gar ſich durch Eventualitäten ſchrecken zu laſſen, die 
zwiſchen den Zeilen zu leſen ſind und auch beſſer nicht ausdrücklich hervor⸗ 
gehoben werden. Die großherzogliche Regierung bedauert ſehr, nicht im Ein⸗ 
klang mit der Anſicht der königlich preußiſchen Regierung geweſen zu ſein, 
allein ſie wäre ſich ſelbſt ungetreu geworden, Penn 


ant von deren befriedigenden Erledigung die Ehre und die Ruhe Deutſch⸗ 
ands abhängt, hätte aufgeben wollen. 


Hannover, 22. Dezbr. [Dfficidfe Berichtigung.] Die 


„Neue Hannov. Ztg.“, welche neuerdings harte Arbeit mit ihren offi⸗ 


ciöſen Berichtigungen hat, bringt abermals eine ſolche in der geſtrigen 
Abendnummer: 


Die in der „Südd. Zeitung“ in Frankfurt a. M. und in anderen Blät⸗ 
reußen und Meck⸗ 


tern enthaltene Nachricht, daß zwiſchen Hannover, 
lenburg eine geheime Convention in der ſchleswig⸗holſtein⸗ 
ſchen Sache geſchloſſen ſei, iſt durchaus unrichtig und muß als eine bös⸗ 
willige Erfindung ie ee werden. 

Die hieſige königliche! egierung hat eine derartige Convention nicht ges 

erhandlungen in dieſem Sinne Nichts 1 — 

kannt geworden, und würde ſie auch evontuell an derartigen Verhandlungen 
oder Abſchlüſſen ſich nicht betheiligt haben. N 

Denn die königliche Regierung ſteht feſt auf dem Standpunkt, daß der 
deutſche Bund das allein competente Forum iſt, vor welchem über die Rechte 
der Herzogthümer entſchieden werden kann. Sie wird nach keiner Seite hin 
dieſer Entſcheidung vorzugreifen ſich für berechtigt halten und dazu um ſo weniger 
Veranlaſſung finden, als ſich erwarten läßt, daß in nächſter Zeit der Bund 
dieſe Frage zur Erledigung bringen werde. 

Die angebliche geheime Convention ſollte auf den Einmarſch von 
Freiſchaaren oder von Freiwilligen für das zu bildende ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteinſche Heer ſich beziehen. 5 


Dänemark. 


Kopenhagen, 21. Dezbr. [Der Reichs rathj iſt heute ger 
ſchloſſen worden. Der Miniſter Hall verlas folgende (bereits telegr. 
großen theils gemeldete) königl. Botſchaft: 

„Dem Reichsrath Unſeren königlichen Gruß! Als dieſe Verſammlung, 
welche heute ihre Laufbahn beendigt, vor acht Jahren zum erſtenmals zuſam⸗ 
mentrat, wurde dieſelbe mit der Hoffnung begrüßt, daß dadurch diejenige 
Ordnung vollendet ſei, welche in der königl. Bekanntmachung vom 28. Jan. 
1852 verkündet war, und daß dieſelbe in der gemeinſchaftlichen Repräſenta⸗ 
— für dag gemeinſchaftlichen Angelegenheiten der Monarchie ihren Abſchluß 
gefunden habe. 5 i 

Dieſe Hoffnungen würden in Erfüllung gegangen ſein, wenn der Bund 
in ſeinem Verhältniß zu Dänemark ſich innerhalb der bundesrechtlichen Com⸗ 
petenz gehalten hätte. Der Reichsrath weiß, daß die däniſche Regierung nur 
widerſtrebend und unter Androhung eines Bundeszwanges dazu gebracht iſt, 
die gemeinſchaftliche Verfaſſung für Holſtein und Lauenburg aufzuheben. 
Der Reichsrath kennt die Schritte, welche zu wiederholtenmalen gethan ſind, 
um die Wiedel vereinigung anzubahnen, ohne daß es möglich geweſen wäre, 
die Zuſtimmung der Holſteimſcden Stände dazu zu gewinnen, welche der 
Bund als Bedingung dafür aufgeſtellt hatte. 

Das neue Grundgeſetz, welches der ie i 
am 18. November beſtätigt haben, ruht nicht auf derſelben Grundlage wie 
die beſtehende gemeinſchaftliche Verfaſſung vom 2. Oktober 1855 und wird 
durch dieſelbe Nichts in der Sonderung zwiſchen den gemeinſchaftlichen und 
den beſonderen Angelegenheiten verändert, noch wird dem Reichsrathe durch 
dieſelbe irgend welche Befugniß gegeben in Sachen, welche bisher unter die 
Competenz der Sonderrepräſentationen gehört haben. Wohl gilt dieſe Ver⸗ 
faſſung nur für denjenigen Theil der däniſchen Monarchie, worin der Bund 
keine Befugniß hat; da es aber Unſere Abſicht iſt, Malen deutſchen Bun⸗ 

des ländern dieſelbe Selbſtſtändigkeit und Freiheit zu geben, wird dadurch der 
Weg gewieſen ſein, auf welchem allein eine nähere Anſchließung durch Ueber⸗ 
ein kunft zwiſchen dem Reichsrath und den Ständen Holſteins verfaſſungs⸗ 
mäßig erfolgen kann. Für ſolche Uebereinkunft legt die neue Verfaſſung 
keinerlei Hinderung in den Weg, und mag es deshalb auf einem Mißver⸗ 
ſtändniſſe beruhen, wenn einige Mächte darin einen Grund erblickt haben, 


angenommen, und Wir 


es dahin geſtellt ſein zu laſſen, in wie weit ſie unbedingt eingegangene trak⸗ 


tatmäßige Verpflichtungen erfüllen wollen. 


häuslichen Herde ein Plätzchen gefunden, gleiten geräuſchloſer als ge⸗ 
wohnlich durch die Straßen... Ah, es iſt doch ein Abend, der ſtill und 
traut, wie kein anderer des Jahres und von einem göttlichen Frieden, 
der ſich ſchmeichelnd ſelbſt um die verhärtetſte Bruſt legt. 

Nur Eins, was man häufig den Weihnachts-Abenden Berlin's an⸗ 
dichtet, muß ich ſtark bezweifeln: daß man in allen Straßen Weih⸗ 
nachtsbäume brennen ſieht und die Straßen ein einziges Flammenmeer 
bilden ſollen. Ich habe hier an Weihnachtsabenden die Straßen wohl 
auf und ab durchwandert, aber nur wenige Chriſtbäume brennen ſehen, 
und vielleicht gehört mehr Phantaſte dazu, als ich beſitze, um durch 
heruntergelaſſene Rouleaur und Jalouſien den brennenden Weihnachts⸗ 
baum zu erblicken. Was Berlin ebenfalls nicht hat, das ſind unſere 
Mohnklöße und Mohnſemmeln, die in Schleſien einem Weihnachts: 
Abende ſelten fehlen dürfen. — Vielleicht werden auch ſie noch einmal, wie 
der deutſche Weihnachtsbaum nach England, nach Berlin eingeführt — 
der Mohn hat ja auch feine ſymboliſche Bedeutung — wir wollen nur 
noch einmal gut ſchlafen und dann — erwachen! — das iſt 98. 


Wie in Paris die Zeitungen gemacht werden. 

ortſetzung.) 

Wir machen zweitens Bekanntſchaft mit dem 

Sekretär der Redaction. 0 

Pomphafter Titel moderner Erfindung, der jedoch nur dem Publi⸗ 
kum gegenüber ausgehängt wird. Auf dem Journal ſelbſt nennt man 
dieſen Beamten den Koch; außer Gebrauch gekommene Bezeichnungen 
ſind Schneider und Scheerenhalter. 5 

Die Functionen des Kochs ſind der wichtigſten Art, ſie entſprechen 
im Cabinet dem Portefeuille des Innern. 

Mit ſeiner Waffe, der Scheere, ausgerüſtet, empfängt er des Mor⸗ 
gens den „Moniteur“ die Morgenzeitungen von Paris und die Zei⸗ 
tungen der Provinz. Er ſchneidet aus erſterem die offiziellen Nach⸗ 
richten aus, aus den letzteren die intereſſanten Stadtneuigkeiten, die 
ihm nicht zugegangen ſind, und das Vermiſchte aus den Departements. 
Es muß das Schlechtſtyliſirte und Mangelhafte umarbeiten, und ſendet 
dieſe erſte flüchtig vollbrachte Arbeit in die Druckerei, wo fie der Sei: 
tentheiler oder Metteur en pages in Empfang nimmt. 

Der Metteur en pages iſt der Chef der Setzer. Er vertheilt 


n i N rden, ie ihr bundesverfaſſungs⸗ 
mäßiges Recht der freien Abſtimmung in dieſer ſo hochwichtigen Angelegen⸗ 
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Neben weitgehenden Bundesforderungen iſt in Deutſchland ein auf Zer⸗ 
ftüdelung der däniſchen Monarchie ausgehendes Streben aufgetreten, welches 
ein brauchbares Werkzeug für ſolche Pläne gefunden zu haben glaubt. Wir 
müſſen hoffen, daß Europa wiſſen wird, die gemeinſchaftliche Erbfolge in der 
däniſchen Monarchie aufrecht zu erhalten, deren unverändertes Beſtehen für 
die Bewahrung des allgemeinen Friedens nothwendig anerkannt worden. 
Ungeachtet Wir jeden Unſere deutſchen Bundeslande betreffenden Bundesbe⸗ 
ſchluß erfüllt haben, ſo Beben deutſche Truppen ſchon im Begriff, dieſelben zu 
beſetzen, nicht allein Unſer Herzogthum Holſtein, ſondern auch Unſer Herzog⸗ 
thum Lauenburg, von deſſen Si und Treue Wir ſo unzweifelhafte 
Beweiſe empfangen haben. Wir können hierin keine bundesrechtliche Execu⸗ 
tion anerkennen, aber um einem Zuſammenſtoße ſo lange wie möglich zu 
entgehen, haben Wir es doch für richtig befunden, Unſere Truppen zurüdzus 
ziehen, um die ganze Wehrkraft Unſeres Volles dieſſeits der Eider zu ſam⸗ 
meln, und Wir ſind davon überzeugt, daß Unſer treues, tapferes Volk ſich 
einträchtig um ſeinen König ſchaaren wird, wo es die Rettung und die Frei⸗ 
heit des Vaterlandes gilt.” 7 . f 

Schließlich ſpricht der König dem Reichsrath ſeinen Dank und Abſchieds⸗ 


gruß aus. 
Oeſterrei ch. 


REKEN —— — 


geklagt.] In officiöſen Kreiſen iſt heute die beſtimmte Nachricht ver⸗ 
breitet, von Seiten Preußens ſei der Vorſchlag hier eingetroffen, in der 
Frage der Elbherzogthümer Angeſichts der einſtimmigen Manifeſtationen 
in den deutſchen Mittelſtaaten einen Schritt zu Gunſten des Auguſten⸗ 
burgers zu thun und denſelben vorläufig als Herzog von Holſtein an⸗ 
zuerkennen. So unwahrſcheinlich dies klingt, ſo wird es doch an maß⸗ 
gebender Stelle ganz beſtimmt verſichert. Auch unſer Cabinet hält 
augenblicklich nicht mehr ſo treu wie früher am londoner Protokolle 
feſt. Der neueſte Vorſchlag des Grafen Rechberg nach Berlin geht 
dahin, den Bund ſchleunigſt zu einer Kundgebung in der Suceeſſions⸗ 
frage zu veranlaſſen und wenn dieſe, wie kaum anders zu erwarten 
iſt, zu Gunſten des Auguſtenburgers ausfällt, die Entſcheidung des 
Bundes den Unterzeichnern des londoner Protokolls zur neuerlichen In⸗ 
terpretation dieſes Protokolls vorzulegen, d. h. die Abſchließung eines 
neuen Protokolls zu ermöglichen. Für dieſen Plan Stimmen zu ge 
winnen, wird von hier aus ſtark gearbeitet, und Graf Rechberg ſoll 
Hrn. v. Wydenbruck die beſtimmteſten Verſicherungen gegeben haben, 
es werde eine Entſcheidung des Bundes in der Succeſſionsfrage in 
der allerkürzeſten Zeit erfolgen, wenn ſich Herzog Friedrich verpflichte, 
bis dahin nicht nach Holſtein zu gehen und auch keinen Schritt zu 
unternehmen, der eine Demonſtration in den Herzogthümern zu Gun⸗ 
ſten ſeiner alsbaldigen Thronbeſteigung veranlaſſen könnte. Ob Herr 
v. Wydenbruck in dieſer Richtung eine Zuſage machen konnte, iſt mir 
nicht bekannt. Factum iſt, daß man hier vor der Moͤglichkeit, eine 
Demonſtration in den Herzogthümern könnte zu einem Conflict mit 
den Executionstruppen führen, förmlich zittert. — Schmerling und 
Rechberg, ſagt man, ſeien wieder ausgeſöhnt. An dem Ernſt dieſer 
Nachricht iſt ſehr zu zweifeln. Die Eonflicte, die bezüglich der unga⸗ 
riſchen Frage ſtattfanden, ſind vorläufig beigelegt, namentlich da Schmer⸗ 
ling dem Hofkanzler gegenüber freie Hand erhalten hat. Daß die 
ſcheinbare Ausſöhnung nicht von Dauer ſein wird, davon iſt man hier 
überzeugt. — Gegen das „Vaterland“ iſt wegen eines niedrigen 
Schmähartikels gegen den König Max von Baiern, aus Anlaß feiner 
Haltung in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage ein Prozeß wegen Maje⸗ 
ſtätsbeleidigung eingeleitet worden. ; 


G. C. Wien, 22. Dezbr. [Unterbrechung des diploma⸗ 
tiſchen Verkehrs mit Dänemark.] Verſchiedene Blätter erwähnen 
der Gerüchte von einer bevorſtehenden Abberufung der gegenſeitigen 
diplomatiſchen Vertreter in Wien, Berlin und Kopenhagen. Wir er⸗ 
innern daran, daß die Geſandten Oeſterreichs und Preußens in Kopen⸗ 
hagen gleichwie die Geſandten Dänemarks in Wien und Berlin augen⸗ 
blicklich gar nicht accreditirt find, daß ein diplomatiſcher Verkehr zwi⸗ 
ſchen Dänemark einerſeits, Oeſterreich und Preußen anderſeits gegen⸗ 
wärtig gar nicht beſteht; dieſe Beziehungen find unterbrochen aus dem: 
ſelben Grunde, weshalb der in außerordentlicher Miſſion nach Wien 
und Berlin gefandte Eönigl. däniſche Kammerherr und Generaladjutant 
v. Irminger an beiden Höfen nicht empfangen werden konnte. Es 
beſteht alſo eine Unterbrechung des diplomatiſchen Verkehrs, aber zu 
einer förmlichen Abberufung der Geſandten, welche ſich in Wien, Ber⸗ 


lin und Kopenhagen vorläufig nur in der Eigenſchaft von Privatper⸗ 
ſonen befinden — in derſelben Eigenſchaft, in welcher der bei Sr. 
Majeſtät dem Könige Otto accreditirt geweſene k. k. Geſandte Baron 


Teſta zu Athen verblieben iſt — liegt im gegenwärtigen Stadium der 
Angelegenheit gar keine Veranlaſſung vor. 


Tagesnummer bereits erworbenen Reichthümer, und hält ſich im Uebri⸗ 
gen zur Verfügung der Redaction. 

Im Büreau angekommen, findet der Sekretär der Redaction den 
Reſt der Provinzialblätter, ſetzt die Morgenbeſchäftigung fort und legt 
gewiſſe Nachrichten ſorgſam bei Seite, die ihm eines Tages dazu dienen 
werden, große Fachartikel zu ſchmieden, als da ſind Erndte, Stürme, 
Ueberſchwemmungen, öffentliche Bauten, Wünſche der Generalräthe ıc. 

So geſchehen, beſcheidet er den Seitentheiler vor ſich, und erfährt 
die genaue Länge der bis zur Tagesſtunde verfügbaren Copie. Dieſe 
Eröffnung giebt ihm einen weitern Fingerzeig für die Arbeit der 
Scheere. Er weiß außerdem, was in der Redaction ausgebrütet wird; 
ſoll die Nummer reich an politiſchen Predigten werden, ſo hemmt er 
großmüthig den unverſiegbaren Eifer ſeiner Scheere; im entgegengeſetz⸗ 
ten Falle ſetzt er das Vernichtungswerk gelaffen fort. 

Die Arbeit ſcheint leicht, erfordert jedoch einen raſchen Ueberblick 
und Takt in der Auswahl des Intereſſanten. Der Secretär hat außer⸗ 
dem die Pflicht, die Setzer keinen Augenblick ohne Nahrung zu laſſen 
und andererſeits die Ueberladung der Portionen zu vermeiden. Er 
ordnet auch die Wahl der Schriftcharaktere an. 

In feiner Mappe hat er ſtets Manuſceripte, deren verblichene Tinte 
oft auf ein hohes Alter deutet, deren Inhalt aber Alterthum, Mittel⸗ 
alter und neuer Zeit mit gleichem Recht angehört, 

Wir haben bisher den Redactionsſecretär nur aus der Vergangen⸗ 
heit ſchöpfen geſehen, die Gegenwart will gleichfalls berückſichtigt fein, 
und ganz beſonders die ſtädtiſche Lokalgegenwart. Es gilt, Original⸗ 
Neuigkeiten aufzuſpüren, um die Rubrik zu füllen, welche das fran⸗ 
zöſiſche Journal - 

Vermiſchtes 


nennt und die ausſchließlich mit Enten bevölkert wird. 
Die Entenzucht macht einen beſonderen Dienſt aus. Jedes Journal 
hat ſeine Stamm⸗ oder Lieblingsente, auf die es von Zeit zu Zeit und 
in Tagen der Noth zurückkommt. Am berühmteſten ſind die See⸗ 
ſchlange des „Conſtitutionnel“ und der in einer Pfefferkiſte verſandte 
todte Neger der „Patrie.“ 

Das Publikum, man muß es den Journalen zur Rechtfertigung 
ſagen, iſt nach dieſen Enten von unerſättlichem Appetit beſeſſen. Es 
kommt ihm auf die Wahrheit weit weniger an, als auf die gute Er⸗ 
findung und gefällige Erzählung. 


O Wien, 22. Dez. [Zur ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage. 
— Ein preußiſcher Vorſchlag. — Schmerling und Red: 
berg. — Das „Vaterland“ der Majeſtätsbeleidigung an⸗ 


Frankreich. 

* Paris, 19. Dez. [Senator Dupin über einen Krieg 
für Polen.] Wir haben im Laufe des Jahres wiederholt die Un⸗ 
möglichkeit für Frankreich dargelegt, ohne Allianz einen Krieg gegen 
Rußland zu führen. Der Leſer wird uns die Genugthung gönnen, 
unſere ſoviel beſtrittene Anſicht von der Tribüne des franzöſiſchen Se⸗ 
nats beſtätigt zu hören. Die Rede des Generl⸗Staatsprocurators Dupin 
iſt noch jetzt das Ereigniß des Tages in Paris. Praktiſcher und ein⸗ 
leuchtender wurde vielleicht noch nie im Senate geſprochen, und es iſt 
zu erwarten, daß durch dieſe Muſterleiſtung des franzöſiſchen Bon sens 
die Anſchauungen über die Stellung Frankreichs zu Polen nicht allein 
im Senate, ſondern in allen intelligenten Kreiſen des franzöſiſchen Pu: 
blikums feſtgeſtellt werden, und ſchwerlich wieder durch die Declama⸗ 
tionen des „Siecle“ und der „Opinion nationale“ aus dem Geleiſe 
gebracht werden werden. Wir heben aus der Rede die nachfolgenden 
Abſchnitte hervor: 

Um was ſoll der Krieg, in den einige Journale das Land reißen wollen, 
geführt werden? 115 Congreßpolen, ſagt England. Noch entſchiedener hal⸗ 
ten die beiden Nachbarſtaaten ein ſolches Ziel feſt. Denn wenn es ſich um 
ein anderes Polen außerhalb des Großherzogthms Warſchau handelte, wür⸗ 
den Oeſterreich wie Preußen auf Seite Rußlands treten, denn es giebt kein 
Volk, das ſich freiwillig einen integrirenden Beſtandtheil ſeiner Staaten ent⸗ 
reißen läßt. Um welches Polen handelt es ſich alſo? Das ganze Polen ſoll 
es ſein! ruft die geheime National-Regierung aus, mit der man wohl durch 
aas eine akuſtiſche Schnur (Cordon acoustigne) in Verbindung ſteht. 
Man muß alſo, um dieſen Einfall (velleite) der National⸗Regierung zu bes 
friedigen, das Polen von 1772 wieder herſtellen und einen Krieg mit den 
drei Nordmächten anfangen. Hat man aber wohl bedacht, was zu einem 
ſolchen Unternehmen gehört? „Als Napoleon J. in den ruſſiſchen Krieg zog, 
der auch, wie man ſagt, ein Krieg für Polen ſein ſollte, hatte er ganz Eu⸗ 
ropa ſchon bezwungen; es ſtand ihm Alles zu Gebote, um nicht in Paris 
oder an der franzöſiſchen Grenze, ſondern an den Ufern der Weichſel und 
des Niemen die gewaltigſte Armee zuſammenzuziehen. Leſen Sie im Thiers: 
409,000 Mann mit der nothwendigen, unter den Augen des Kaiſers ſelber 
angeſchafften Verproviantirung und 206,000 Mann Reſerve. Deutſchland 
war unterworfen, und er führte deutſche Contingente, Baiern, Würtemberger, 
und, was weiß ich noch, mit ſich. , EZ a, 

Eine Stimme: Auch die Oeſterreicher, die unter den Befehlen des Fürs 
ſten Bagration ſtanden. . GEH 

upin: Ja wohl, die Oeſterreicher, die beim Hinwege unſeren rechten, 
und u uns heimſchickten, den linken Flügel der Alliitten: bildeten. (Ber 
wegung.) 
Napoleon! „. Nehmen wir an, wir rüſteten eine neue große Armee wie 
1812 aus. Wir müßten ſie am Rhein⸗Ufer organiſiren. Glauben Sie wohl, 
daß wenn wir nicht 400,000 Mann wie Napoleon am Niemen, ſondern 2⸗ 
bis 300,000 Mann hätten, Frankreich nicht durch einen Marſch dieſer Armee 
nach Polen in tiefe Unruhe geriethe? Und wenn nun dieſe Armee am lin⸗ 
ken Rhein⸗Ufer ſtaͤnde, glauben Sie, daß die Deutſchen ihr ein Spalier bil: 
den und unter dem Rufe: „Es lebe Polen!“ das Gewehr bei ihrem Vorüber⸗ 
marſch präfentiven würden? Nein! fie würden nicht kalten Blutes 200,000 
Mann über den Rhein nach Polen ziehen ſehen. Dies wäre das beſte Mittel 
für ſie, ſofort zur Einheit zu gelangen, und zwar gut Einheit nicht gegen 
Rußland oder England, ſondern, machen Sie ſich darüber keine Täuſchung, ges 
gen Frankreich! (Sehr lebhafte Zeichen der Zuſtimmung.) Es giebt Leute, 
die an nichts zweifeln. Eben ſo bewandert in Sachen der Marine, wie in 
denen der Landarmee, ſagen ſie, daß man zur See durch das baltiſche Meer 
nach Polen gehen könne. Aber wie viel Schiffe müßte man haben, um nur 
100,000 Mann in die Oſtſee zu ſchaffen? Haben fie vielleicht, wie Napoleon J., 
einen Hafen wie Danzig, oder einen anderen Landungspunkt? Und dann 
iſt die Oſtſee das halbe Jahr zugefroren. Wie ſollen wir Zufuhr, wie Ver⸗ 
ſtärkung erhalten? Man muß auch auf Unfälle vorbereitet ſein; man rückt 
vor, manchmal aber auch zurück. Und wenn nun gar die Engländer mit 
den vielen Schiffen, die ſie nicht verwenden, die ſie aber unaufhörlich bauen, 
unſerer Armee in den Rücken fielen? Gäbe es wohl eine beſſere Gelegen⸗ 
heit, als dieſe? (Lebhafte Zuſtimmung.) Und wäre nun auch eine franads 


ſiſche Armee auf irgend einem Wege nach Polen gelangt, jo würde ſich ihr 


zanz Rußland in Maſſe entgegenſtellen, und Rußland wäre zu Haufe, Ihre 
rmee aber 500 Stunden von der Grenze! Ich für meinen Theil habe keine 
Angſt davor, die Ruſſen am Rbein zu feben. Ich glaube nicht, daß wir von 
der Alternative bedroht ſind: „Entweder repuplikaniſch oder koſakiſch!“ Napo⸗ 
leon I, hat in feiner Verbannung ſehr verſtändige Dinge, aber auch viele 
Einbildungen geſagt, um ſeine Fehler zu entſchuldigen oder zu beſchönigen. 
Die Mémoires de Ste, Helene ſolſen kein Cäſar⸗Teſtament ſein, aus dem 
man alles herausfindet. Man muß eine Auswahl treffen, und nur das her⸗ 
1 was des napoleoniſchen Genies wahrhaft würdig iſt.“ Zuſtim⸗ 
mung.) 
* Paris, 20. Dez. [Ein Ruf nach Freiheit.] Die „France“, 

die Vertreterin des liberaliſtrenden Imperialismus, ſtellt heute einige 
Betrachtungen über die Deputirtenwahlen vom 14. und 15. d. Mts. 
an, und giebt ihre Anſichten über die Haltung, welche die Regierung 
denſelben gegenüber zu beobachten hat. Sie beginnt damit, der „Preſſe“ 


beizupflichten, wenn dieſelbe behauptet, die Wahl Pelletans bedeute nicht 


Oppoſition, ſondern Freiheit. Die Wahlen im 9. Wahlbezirke des 
Seine⸗Departements und in Dijon ſeien blos eine liberale Manifeſta⸗ 
tion. Die Anzahl der Wähler ſei beiderſeits ungefähr dieſelbe geweſen 
bei den Wahlen vom Mai und denen im Dezember; aber während in 


Naſe gegen hundert Fenſter zu prallen verſteht, ohne ſie zu zerbrechen, 
und was er geſehen oder hätte ſehen können, in verſtändlicher, klang⸗ 
voller Weiſe auszuläuten. Das Journal nennt dieſen Beamten den 
Brummer, 

franzoͤſiſch Bourdon, ein Wort, welches mit einem Schlage: das Infekt, 
den Brummbaß und die Hauptglocke des Kirchenglockenſpiels bedeutet. 
Das Wort Bourdon hat außerdem den Vortheil, etwas ſtark an das 
Verbum „bourder“ zu erinnern, welches fo viel ſagen will als auf: 
ſchneiden, windbeuteln. Der Terminus iſt mithin ſehr glücklich gewählt. 
Dem Publikum gegenüber iſt der Brummer der Unterjecretär der Re⸗ 


daction, für das Journal iſt er der Hilfskoch und hat als ſolcher 


150 Fr. monatliches Gehalt. Er putzt und ſäubert das Vermiſchte, 
macht Gänge und Läufe, wohnt allen Heirathen und Begräbniſſen be⸗ 
deutender Perſonen bei, ſecundirt dem Redactionsſecretär in Duellen, 
vernachläſſigt ſeine Toilette, hat oft Talent und ſelten Charakter und 
redigirt nebenbei Annoncen, Affichen und Reclamen fur Haarkünſtler 
und Chokoladenfabrikanten. 

Sein Morgengeſchäft iſt ein Spaziergang auf die Polizeipräfektur. 


Er erhält daſelbſt Einſicht in die Tages⸗Rapports des Polizei⸗Commiſ⸗ 
ſärs von Paris und Umgegend, und ſammelt die Notizen zu den 


Selbſtmorden, Morden, Feuersbrünſten und Unfällen aller Art. Er 


hat ein wachſames Auge auf übergefahrene oder aus dem fünften Stod: 
gefallene Staatsbürger, auf Diebſtähle, Betrügereien und Schwinde⸗ 
leien, lauter Rubriken, die ſich des beſonderen Wohlwollens des Publi⸗ 


kums erfreuen. f 


Von der Präfektur läuft der Brummer zu Ladimir, von Ladimir 
zu Mallet, die Firmen zweier Agenturen, welche den großen Journalen 


die Enten ganz warm und gegen zeilenweiſe Bezahlung ausliefern. 
Ladimir iſt der bedeutendere, als ehemaligem Novellendichter iſt ihm die 


Fabrikation von Enten aller Größe nur ſo ein Spaß. Mallet iſt durch 


ſeine Unterſchrift berühmt; er zeichnet: 
„Als wahr und aufrichtig beſcheinigt 
a Mallet.“ 
Dringt ohne fremde Beihilfe bis in die Räume der Küche das Ge⸗ 
rücht eines beträchtlichen nächtlichen Brandes oder Mordes, fo begiebt 
ſich der Brummer in Perſon zur Stätte des Unheils. Er hat in die⸗ 


ſem Falle das Recht, eine Droſchke zu liquidiren und wählt den Om⸗ 


nibus. Er erfindet oft das Gerücht, und das ganze Unheil hinterher; 


Und dennoch, trotz aller dieſer furchtbaren Vorkehrungen, unterlag 


Es bedarf hierzu der Redactionsſecretär, mißtrauiſch, läßt ihn nicht immer fahren. 


die Copie in kleinen Fragmenten, vereinigt die gedruckten Artikel in Der Entendienſt führt uns eine neue Perſon vor. . N 3 
Mit feinen Schätzen beladen, langt der Brummer zwiſchen elf und 


Packets, mißt unaufhörlich mit einem langen Maßfaden die für die! eines Individuums, welches rührig iſt, in einer Viertelſtunde mit der 
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weglichkeit? Dies annehmen ie wollen, hie 


I 
bei den Wahlen im Mai kundgegeben hatte, weit davon entfernt, 0 zu 


Paris zu Gunſten des Oppoſitions⸗Candidaten ſich eine Mehrzahl 
von 3000 ergab, ſo war dieſe Mehrzahl in Dijon 7000. 
„Die ganze Tragweite der Wahlen des 14. Dezember“, fährt die „France“ 


fort, „liegt in dieſer Veränderung. Wir wollen nicht verſuchen, ihre Bedeu⸗ 
tung zu verringern, aber wenn man einen Beweis verlangen ſollte, daß bei 


den legislativen Wahlen das Regierungsprinzip keineswegs in Sag o e 
war, ſo wäre dieſer eben gerade durch jene Veränderung gegeben. Wie ſollte 
man es erklären, wenn die Wähler von Paris und Dijon aus ihrem Votum 
eine dynaſtiſche Frage gemacht hätten, daß fie ſich im Mai für das Kaiſer⸗ 
reich und im Dezember gegen daſſelbe erklärt hätten? Konnten ſie in ſechs 


Monaten Zwiſchenzeit ſich ſelbſt ein ſolches Dementi geben? Aendern denn 


in ſo gewichtigen Angelegenheiten die Ueberzeugungen mit einer ſolchen Be⸗ 
i de den öffentlichen Geiſt der Na⸗ 
tion verleumden. Die Franzoſen können wohl beweglich ſein in ihrer Vor⸗ 
liebe für Perſonen, aber fie ſind es nicht in ihrer Vorliebe für die Regierun⸗ 
gen, und ſie wiſſen recht gut die Grundlage einer Macht, welche ſie achten, 
zu unterſcheiden von der adminiſtrativen Praxis, welche ſie verdammen. Nein, 
das Kaiſerreich war nicht im Spiel bei den Wahlen des 31. Mai, eben ſo 
wenig wie bei denen des 14. Dezember. Die Wahrheit iſt, daß das Wieder⸗ 
erwachen des politiſchen Lebens, auf welches wir ſo oft hingewieſen haben, 
keine künſtliche Agitation iſt; ferner, daß die liberale Bewegung, welche ſich 


ſtehen, nur zugenommen und neue Kräfte gewonnen hat; daß ſie ſich mit 
einer deſto größern Beharrlichkeit behauptet, als man ihre Realität hat wi⸗ 
derlegen wollen; daß der Wind nach der Discuſſion und Controle hin weht, 
und daß die Männer der Discuſſion und Controle mehr und mehr Ausſich⸗ 
ten haben, die Wahlen der Bevölkerungen auf ſich zu lenken, ſelbſt der Be⸗ 
völkerungen, welche die ſicherſten Beweiſe ihrer Ergebenheit für das Kaiſer⸗ 
reich geliefert haben. Leugnen zu wollen, daß ſich im öffentlichen Geiſte eine 
große Veränderung zugetragen hat, hieße leugnen wollen, was augenſcheinlich 
iſt. Die liberale Strömung hat ſich gebildet; es handelt ſich nicht mehr über 
ihren Urſprung zu ſtreiten, ſondern zu prüfen, welches Verfahren man ange⸗ 
ſichts der neuen daraus hervorgegangenen Lage zu beobachten hat. Es ſind 
da drei Sachen möglich: entweder die Bewegung bekämpfen, oder ihr folgen, 
oder aber fie leiten. Sie zu bekämpfen, hieße ihre Kraft mehren, fie beſchleu⸗ 
nigen, wie das mit einem Bache der Fall iſt, aus dem man einen Strom 
macht, wenn man ſich begnügt, ſeinem Laufe Deiche entgegenzuſetzen, ohne 
dem Waſſer einen Ausfluß zu geben. Wenn das Kaiſerreich dieſe Partei er⸗ 
riffe, würde es ſich in eine deſto ſchiefere Stellung ſetzen, als es gezwungen 
ein würde, gegen eine Impulſton vorzuſchreiten, die es ſelbſt gegeben hat, 
und die Conſequenzen nicht allein ſeiner Prinzipien, en auch ſeiner Hand⸗ 
lungen p verleugnen. Der Strömung zu folgen, ſcheint uns nicht minder 
ee „denn das hieße, fie fich ſelbſt überlaſſen und die Parteien in Ver⸗ 
uchung bringen, ſich ihrer zu bemächtigen, was fie nicht verfehlen würden zu 
ibun, um einen Einfluß zu erlangen, den fie nicht mehr haben. Es giebt 
für das Kaiſerreich nur ein ſeiner würdiges Verfahren: ſich entſchloſſen an 
die Spitze der 8 zu ſtellen und ſie zu leiten, indem es ſie von den 
gefäbrlichen Einfluſſen losmacht, welche ſich ihr anſchließen möchten. Das 
Kaiſerreich allein kann in nützlicher Weiſe das zur Anwendung bringen, was 
in den ſich kundgebenden liberalen Aſpirationen berechtigt iſt; das Kaiſerreich 
allein kann ihnen die gerechte Befriedigung geben, welche ſie verlangen, ohne 
irgend eins der Prinzipien zu compromittiren; es allein endlich kann aus 
5 Freiheit eine Macht machen, um zu verhüten, daß nicht eine Gefahr aus 
ihr werde.“ 

[Die Dinge in Italien.] Die Nachrichten aus Italien lauten 
ſchon ſeit längerer Zeit dahin, daß man dort einen Krieg in nahe Aus⸗ 
ſicht nimmt. Daß die turiner Regierung in allen Theilen des Landes 
rüſtet, iſt Thatſache; in Betreff Toscana's brachte letzthin die „Morn. 
Poſt“ eingehende Mittheilungen. Die bezüglichen Nachrichten waren für die 
Situation kennzeichnend genug, um das Manöver des wiener „Vater⸗ 
landes“, das einen angeblichen Brief des Prinzen Napoleon veroͤffent⸗ 
lichte, worin die Nothwendigkeit dargelegt war, der Unficherheit um je⸗ 
den Preis ein Ende zu machen — überflüſſig erſcheinen zu laſſen. 
Der „Courier du Dimanche“ erhöht jetzt die beſonders in der Finanz⸗ 
welt hier herrſchenden Befürchtungen durch die feſte Behauptung, die 
Actionspartei ſei entſchloſſen, bereits im Januar eine Erhebung in Ve: 
netien hervorzurufen und die Regierung ſei dieſer Abſicht keinesweges 
ganz fremd. Das hieſige Cabinet, ſagt der „Courier“, ſei von der 
Sache unterrichtet worden, habe aber von jedem derartigen Unterneh⸗ 
men abgerathen. Natürlich dürfen Sie auf die letztere Nachricht nicht 
zu viel geben, wie denn auch von anderen Seiten, obgleich immer 
wenig zuverläſſig, ganz andere Mittheilungen umgehen. 


Nuß lan d. 

St. Petersburg, 18. Dezbr. [Franzöſiſche Note. — 
Gegen Murawieff.] Wie ich aus wohlunterrichteter Quelle erfahre, 
bat Graf Maffignac, der franzöſiſche Geſchäftsträger, vorgeſtern dem 
Prinzen Gortſchakoff eine Note des Herrn Drouyn de Lhuys übergeben, 
welche als Antwort auf das Schreiben unſeres Kaiſers vom 6. (18.) No⸗ 
vember bezüglich der Congreßfrage gelten fol. Es werden darin Mi: 
niſterconferenzen vorgeſchlagen, welche als Vorbereitung für den Fürſten⸗ 
Congreß, die an letzteren zu bringenden Fragen berathen oder beſtim⸗ 

Es implicirt dieſe Antwort eigentlich ein Eingehen auf 


3230 
den preußiſchen Vorſchlag, ob aber das neue Project Chance hat, beſſer] den flüchtig. Wofciechowski ſiedelte nach der Citadelle über, wo er allein 
aufgenommen zu werden als die directe Einladung Napoleon's III.] vor Rache ſicher zu fein glaubte. Indeſſen wurde der Prozeß der er⸗ 
habe ich von hier aus nicht zu beurtheilen. — Auf das zum Schluffe | wähnten Bande dem anerkannt gediegenen Kriminal-Aſſeſſor Lutostanski 
meines letzten Schreibens Geſagte zurückkommend, möchte ich noch con: übergeben, welcher die Sache fo eifrig betrieb, daß er eine Reihe von 
ſtatiren, daß die Anti⸗Murawieffſche Stimmung ſich hier immer mehr] Verbrechen aufzudecken im Begriff war, und darum die Befreiung der 
Luft macht und auch in den hoͤchſten Kreiſen ſchon ihren Ausdruck] Szymow mit aller Energie zurückhielt. Da aber ein Polizei-Commiſſar 
findet. In der jüngſten Zeit gilt Fürſt Suwarow⸗Italliski als deren Suf..... „wie es ſich ſpäter herausſtellte, mit zur Bande ge⸗ 
Haupt, und in feiner Stellung als Generalgouverneur der Hauptſtadt hörte, und es für nothwendig erachten mußte, die energiſchen Recher⸗ 
und intimer Freund des Kaiſers hat er Gelegenheit genug, feine Anz | hen Lutostanski's abzuſchneiden, fo theilte er der politiſchen Unterſuchungs⸗ 
ſichten auszuſprechen, was er denn auch unumwunden thut. Hierzu] Commiſſion mit, daß er von Lutostanski in Erfahrung gebracht habe, 
benutzte er auch das neuliche Feſt der St. Georgsritter im kaiſ. Schloffe. | daß derſelbe als Anwerber für die Hänge⸗Gendarmen thätig fei, und 
Bekanntlich wurde vor Kurzem dem General Murawieff in Wilna ein nannte zwei Leute, von denen er erfahren, daß Lutostanski fie anzu⸗ 
Bild, den Erzengel Michael, feinen Schutzpatron, darſtellend, mit einer] werben ſich bemühte. Lutostanski wurde verhaftet, die vom Polizei⸗ 
Adreſſe von 84 hieſigen Adeligen überreicht; das Bild ſoll in der von Commiſſär genannten zwei Perſonen als Zeugen vorgeladen, und fie 
Murawieff erbauten ruf. Kapelle in Wilna ausgeſtellt, er ſelbſt alfo | beſtätigten die Thatſache, daß Lutostanski fie zum Eintritt in die Gen⸗ 
quasi zum Schutzheiligen derſelben geſtempelt werden. Ueber dieſe] darmerie zu bereden verſucht hatte. Um den letzteren ſtand es ſehr 
Abgöͤtterei urtheilte nun der Prinz Suwarow beim Mahle ſehr ſtrenge;ſchlecht, und er würde gewiß an den Galgen gekommen fein, wenn 
er meinte, wenn die Bauern in Folge der Emancipation das Bild des] nicht noch zur rechten Zeit die Energie des Ober⸗Direktors (Miniſters) 
Kaiſers oder ſeines Schutzpatrons St. Alexander⸗Newsky zum Danke der Juſtiz, Woszynski, eingeſchritten wäre, dem Lutostanski als ein 
in den Dorfkirchen ausſtellen, fo ſei dies keine Kirchenſchändung; denn, Mann bekannt war, der zu dergleichen Thaten, deren er angeklagt, 
abgeſehen von allem Andern, ſei der Kaiſer auch Chef der Landeskirche. ganz unfähig war. Der Ober⸗Direktor hegte Verdacht gegen Anklage 
Aber wer Murawieffs Bilde eine ſolche Ehre anthue und es zum Ge: und Unterſuchung und drang in den Grafen Berg, den Prozeß einer 
ſtand der Gößendienerei mache, den verachte er und er werde ihm nicht | neuen Commiſſion zu überweiſen, welcher zwei von ihm bezeichnete 
mehr die Hand reichen. Am ſelben Tiſche mit dem Prinzen ſaß auch] Kriminalrichter beigegeben werden ſollten. Mit großer Mühe gelang 
General Zenorieff, früherer Erzieher des Thronfolgers, welcher erklärte, es, den Grafen zu dieſer Conceſſion zu bewegen, die er für eine Art 
auch er habe jene Adreſſe unterzeichnet, worauf Suwarow einfach er⸗J“Mißtrauensvotum gegen die Kriegsgerichte anſehen mochte. Die neu 
klärte, er könne von feinen Worten nichts zurücknehmen. (Nat. Z.) niedergeſetzte Commiſſion ad hoc oder vielmehr die ihr beigegebenen 
u nen ben in Polen. beiden Kriminal⸗Aſſeſſoren Bielski und Skupcki brachten natürlich bald 


21. F ö ohne Anwendung der Tortour ans Licht, daß nicht nur die beiden 
„ ee 1 Nen Zeugen gegen Lutostanski Theilnehmer der Betrügerbande ſind, ſondern 


liche Geſchichte.] Die Leſer erinnern ſich der Mittheilungen, daß in 
Nieszawa und Czenſtochau von den Einwohnern Ergebenheitsadreſſen 
erzielt wurden, zu welchen Zwecken die betreffenden Commandanten 
nicht wenig Anſtrengungen gemacht haben. Als dieſe Adreſſen dem 
Grafen Berg überreicht wurden, wies er ſie zurück, indem er ſagte, 
daß die Unaufrichtigkeit der darin enthaltenen Verſicherungen zu un⸗ 
zweifelhaft ſei, als daß den Adreſſen irgend welche Bedeutung beigel'gt 
werden könnte. Es iſt jedenfalls hübſch von Berg, daß er das Co⸗ 
mödienſpiel Murawieffs nicht nachahmt. — In der Nacht von geſtern 
zu heute ſind ein paar ruſſiſche Infanteriſten in das Haus eines jen⸗ 
ſeits des Stadtthors Powonski, hart in deſſen Nähe wohnenden Man: 
nes eingebrochen und haben denſelben beraubt und ſo mißhandelt, 
daß er heute in einem lebensgefährlichen Zuſtande nach dem Hoſpital 


auch den Polizei⸗Commiſſar Suf .. .., und daß dieſer, auf Verab⸗ 
redung mit dem erwähnten Verliebten der Gräfin Szymow, mit dieſer 
ſelbſt, ſowie mit den Zeugen, den ſtrengen Richter angeklagt hatte, um 
ihn unſchädlich zu machen. Natürlich iſt Lutostanski bereits frei und 
der Polizei⸗Commiſſar dem Kriegsgericht übergeben. Dieſer Polizei⸗ 
Commiſſar ſtand in großem Anſehen bei der Militärbehörde, und ſein 
Eifer in Auffindung von „politiſchen Verbrechern“ fand große Aner⸗ 
kennung! — Wird die Militärbehoͤrde aus dieſem Vorgange eine Lehre 
ziehen, um einzuſehen, wie unzuverläſſig die Kriegsgerichte find, und 
daß unter der Aegide des Kriegszuſtandes die furchtbarſten Verbrechen 
begangen werden? Wird ſie einſehen, daß die Menſchen, welche ſich 
ihr zu Werkzeugen hergeben, von den niedrigſten Leidenſchaften dazu 
bewogen werden? 


gebracht wurde. Der Mühe der Nachbarn des Unglücklichen ift es ge: OD Kaliſch, 22. Dez. [Preußen nach Sibirien trans ⸗ 
lungen, die räuberiſchen Seldaten ausfindig zu machen und vermittelſt[portirt. — Ein preußiſcher Landwehr⸗Lieutenant ſtand⸗ 
der Polizei der Militärbehörde nachzuweiſen. Es fällt mir natürlich rechtlich erſchoſſen.] In Folge der neueſten Befehle des Statthal⸗ 
nicht ein, die letztere für die Verbrechen einzelner Untergeordneten ver: |terd Berg in Warſchau ſteht nun feſt, daß Ausländer nicht mehr, 
antwortlich zu machen; ich kann aber nicht umhin, dergleichen Vor-] wie bisher, wenn fie an dem Aufftande Theil genommen haben, über 
gänge als eine nothwendige Folge der ſtraflos gelaſſenen Wirthichaft| die Grenze gebracht werden, ſondern bier ſelbſt, nach gefälltem Urtheile, 
der Soldateska überhaupt zu bezeichnen, von der Beſchießung des Palais] ihre Strafe abbüßen müſſen. So wurden bereits geſtern 25 Inſur⸗ 
des Grafen Polletylo im Februar dieſes Jahres bis zur Beraubnng |genten, preußiſche Unterthanen, nach Sibirien transpor⸗ 
der Gefangenen u. d. g. Die Regierung würde ſich gewiß ihre Stele [tirt, und der Abtheilungs⸗Anführer Demski, ebenfalls preußiſcher 
lung im Lande um ein Bedeutendes erleichtern, wenn fie ſich[Landwehroffizier, zum Tode verurtheilt. Die Execution an 
nicht nur als Strafruthe der Bürger, ſondern auch als deren [Letzterem wurde nicht hier, ſondern in Turek geſtern Morgen 9 Uhr 
Beſchltzerin bekunden wollte. Freilich iſt ein rückſichtsloſer Kriegszuſtand] ausgeführt und der Verurtheilte erſchoſſen. Demski ſtand in der 
und eine leidenſchaftlich bearbeitete Armee das nicht im Stande. — Blüthe feines Alters, war hoch und ſchön gewachſen und ſoll aus einer 
Folgende Geſchichte dürfte die Leſer intereſſiren, und für die Beurthei⸗ | angefehenen Familie der Provinz Poſen ſtammen. Mit ſeltener Geiſtes⸗ 
lung der Juſtiz des Kriegszuſtandes belehrend fein: Eine Bande Betrü⸗] gegenwart betrat er den Platz, doch wenige Minuten vor feinem Tode 
ger, die, unbekümmert um die politiſchen Wirren, oder vielmehr durch] brach er in Thränen aus, begleitet mit den letzten Worten: „Gott 
fie unbemerkt, ſeit ein paar Jahren hier ihre ſpitzbübiſchen Affalren trieb, wird das an mir begangene Unrecht zu richten wiſſen!« 
blieb am Ende doch der Juſtiz nicht unbekannt. Einige ſaubere Glie-] worauf eine Saloe von 12 Schüſſen feinem Leben ein Ende machte. 
der der Bande wurden kriminell belangt, darunter die berüchtigte ſchöne * Lemberg, 20. Dezbr. [Flucht. — Kampf.] Geſtern 
ruſſiſche Gräfin oder Fürſtin, wie fie ſich nannte, Szymow (nicht Lasz⸗ [entkam der politi che e Alfred Bogusz aus dem 
kow, wie ich vor längerer Zeit einmal ihren Namen angab). Diefe|piefigen Inquiſſten⸗Spitale auf eine eigenthümliche Art. Es erſchien 
Szomow wußte, wie vor längerer Zeit gemeldet, ihren jugendlichen | nämlich daſelbſt ein falſcher Gerichtsdiener mit einem ebenfalls falſchen 
Richter in ein Liebesnetz zu fangen und ihn zu veranlaſſen, daß er fih | Auftrage des Strafgerichts⸗Präſidenten Frhrn. v. Pohlberg zur Ueber: 
erbot, gegen Befreiung des Weibes mehrere wichtige Mitglieder der tragung des Gefangenen in das ordentliche Unterſuchungs⸗Gefängniß. 
ſtädtiſchen National⸗Organiſation (nicht zu verwechſeln mit der obern] Gefangener und Gerichtsdiener ſtiegen alsdann, nachdem erſterer ohne 
revolutionären Behörde der NationalsRegierung) anzugeben, mit denen] Anſtand letzterem übergeben worden war, zuſammen in einen Fiaker 
er zuſammen thätig war. In der That wurden damals eine Anzahl] und verſchwanden. — Mit großer Hartnäckigkeit wird neuerlich im 
junger Leute verhaftet, und viele andere, die vor den Ausſagen des] Gouvernement Radom in der Gegend der Heiligenkreuzberge gekämpft, 
verliebten Verräthers, Wofſciechowski mit Namen, Furcht hegten, wur. (Fortſetzung in der Beilage.) 


men ſollen. 


zwölf Uhr auf dem Journal an und ſchreitet zur Sichtung und Zube⸗ 
reitung feiner Einkäufe. Aus den letzteren läßt ſich in der Regel die 
politiſche Nuance des Journals erkennen. In den klerikalen Blättern 
find es bei Feuers brünſten und ſonſtigen Unglücksfällen auf der Straße 
ſtets Aebte oder Brüder eines geiſtlichen Ordens, welche zur erſten Hilfe⸗ 


leiſtung beiſpringen; in den halbofficiellen Blättern find es die Agenten 


der öffentlichen Macht, im „Siecle“ und ſeinen Collegen die Arbeiter 
und Handwerker. In demſelhen Verhältniß werden auf der Straße 
enorme Summen von armen Vicaren, Stadtſergeanten und ehrlichen 
Kutſchern gefunden. Jedesmal iſt das betreffende Journal glücklich, den 
Eifer und die Aufopferung dieſer Menſchenklaſſen konſtatiren zu können, 
welche ihren Brüdern ein ſo herrliches Beiſpiel in der Ausübung der 
Tugend geben. 

Nachdem der Redactionsſecretär die Preſſen genügend in den Gang 
gebracht hat, ſteigt er in ſein Büreau zurück, um der Privat⸗Correſpon⸗ 
denz ſeiner Firma obzuliegen. 

Der erſte Brief, den er erbricht, ſagt ihm Folgendes: 

„Lieber Freund! Biſt Du vollſtändig verrückt geworden? Wie 
iſt es Dir moglich geweſen, den geſtrigen Leitartikel zu unterzeichnen? 
Wir haben uns im Carole den Bauch gehalten vor Lachen. Genau 
beſehen, liegt aber mehr Infamie als Komik darin. Sieh' Dich doch vor, 
Du läßt Dir ja haushohe Narrenkappen aufſetzen. Morgen iſt im 


Vaudeville erſte Vorſtellung. Ich komme Dich abholen. Vergiß nicht.“ 


Zur Erklärung muß geſagt werden, daß der Seeretär der Redaction, 
obgleich er total gar nichts mit Politik des Journals zu thun hat, in 
den Augen des Publikums als einer der erſten Lords der Redaction 
paſſirt. So oft ein außergewöhnlicher Artikel aufkeimt, der nicht gerade 
wichtig genug iſt, um die Signatur des Redacteurs en chef zu tragen, 
der aber in gewiſſem Grade die Aufmerkſamkeit des Publikums rege zu 
machen beſtimmt iſt, fo wird er mit dem Namenszuge und den offi⸗ 
ziellen Titeln des Lord⸗Kochs verſehen. 

Man begreift ſonach, wie der eben geleſene Brief wenig geeignet 
geweſen iſt, des letzteren Gemüth zu erheitern. Er hatte beſagten 
Artikel nicht geleſen. Nachdem er mehrere beſchleunigte Zirkel um den 
Bureautiſch beſchrieben und mehrere Subſtantiva und Adjektiva, die in 
keinem Wörterbuch ſtehen, gegen den Chefredacteur ausgeſtoßen, kehrt 
er zu ſeinem Seſſel zurück, ſprengt die Papiere unfreundlich nach allen 
Richtungen auseinander, maſſaerirt die Zeitungsbanden und Briefcou⸗ 
verts und ſieht nach der Uhr. 

— Es iſt ein Uhr, ſagt er grimmig, und klingelt. 

— Wo iſt der Brummer? herrſcht er dem eintretenden Gargon 
de Bureau zu. a 
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Colonnen. 


— Er iſt noch nicht zurück. [Friedrich Hebbel.] Emil Kuhn, der langjährige Vertraute Hebbel's, 
— Das dachte ich mir. Diefer Brummer ... Nun, es ſoll une über den verſtorbenen Dichter einen Nekrolog, dem wir Folgendes 
l ; entnehmen: 
anders werden. Das wird einmal ein Ende nehmen, und zwar bald. Armer Eltern Kind, wurde Chriſtian Friedrich Hebbel am 18. März 1813 
Der Zorn gegen den Brummer wiederholt ſich täglich um dieſelbe | zu Weſſelburen, in einem Dorfe im gie geboren. Von feinem fünfs 
Stunde. Um ein Uhr ſoll die Küche fertig fein; der Brummer hat — bis zu ſeinem zweiundzwanzigſten Jahre war er Secretär beim Kirch⸗ 
die ſeinen Functionen inhärirende Spezialität, um ein Uhr nie fertig | \pielvogt ſeines Geburtsortes, und fing erſt als Jungling in Hamburg an, 


5 ; 5 g 3 ſich jene Kenntniſſe anzueignen, welche ihm in den Knabenjahren nicht zus 
zu fein. Dieſer Umftand veranlaßt täglich denſelben Eclat mit änglich gemacht worden waren. Die damals in Hamburg lebende Schrift⸗ 


Variationen. fern Amalie Schoppe, die ſich zuletzt in New⸗York niedergelaſſen, hatte 
— Das ſoll ein Ende nehmen, wiederholt ſich der Koch. Ich beſondere Theilnahme füt ehbel gefaßt und ſich feiner werkthätig aungenom⸗ 
mache hier Alles allein. Kein Menſch bekümmert ſich um etwas. men. Nachdem er ſich auf die Univerſität vorbereitet, ging er nach Heidel⸗ 


i i berg und München, erhielt in der zweitgenannten Stadt den Doctorgrad der 
Der Secretair giebt ſich darauf von Neuem der Correſpondenz Pölloſop 5 —5 lehrte 1 10 0 Hann „„ er — 


hin, wohl entſchloſſen, alle Bitten, Forderungen, Vorſchläge rundweg großen Brandes, der ihm bald das Leben gekoſtet hätte, weil ihn der aufge⸗ 
abzuſchlagen. a regte Pöbel für einen Engländer, mithin für einen Brandleger hielt, und 


— Der erold des Weſtens“ von Rochelle erſucht um Austauſch. nur fein Plattdeutſch rettete ihn vor dem Erſchlagenwerden. Bald nachher 
In den ls 2 0 ſuch ſc ha = ſich nach 1 ſtand dort mik Oehlenſchläger und Thor⸗ 
Der Seitentheiler (nn ein); Men Herr, uns fehlen noch fünf | Kerilian VI ein Nele Sirene das Ihr Die Me e dab, Front 
e ; 80 und Italien zu chen n Paris war es pornämlich Ruge, an den ſich 
Der Seeretair. Es iſt doch unmöglich, zwei Minuten lang Ruhe zu [Hebbel lebhaft anſchloß; in Rom waren es junge Beziehungen zu Malern, 
haben. ... Was giebt es auf dem Marmor? lie Be Rahl und A ie er Sher 0 alf Sache er Bou Jaller 
i ; f iche Beziehungen mit Mommſen, Hettner und Adolf Stahr. Von Italien. 
Wir haben den Artikel. über das Steinöl, zwei Colonnen Ber: wollte Hebbel, lfhloflen, ſich dem alademifchen Lehrfache zu widmen, nach 
miſchtes, das ſchon etwas alt iſt, Kopenhagen zurückkehren. Er kam auf dieſer Reiſe durch Wien, verliebte 
— Gleichviel, ich werde es dem Brummer zum Aufputzen geben. ſich hier in Fräulein Chriſtine Enghaus, die als Chriemhild in Raupach's 
Wie viel macht uns das? „Nibelungenbort” einen ſtarken Eindruck auf ihn geübt, und vermählte ſich 
— Drei Colonnen knapp. mit der blühend ſchönen und gen del Künſtlerin im Jahre 1847, Von 
Das iſt d 5 diefem Momente an war Wien ſein bleibender 8 Hebbel's Che, 
— Das iſt doch unerhört. die mit einer Tochter geſegnet worden, war eine zufriedene, in altbürgerlicher 
Der Secretär ſtürzt ſich wild auf das erſte beſte Packet des Marmors. Tüchtigkeit und Schlichtheit gefeſtigte, und mit Recht meinte dieſer Tage eine 
— Was ift das? Ueber das Mitleid in der Kritik von Frau Dame, daß Hebbel's Weſen als Menih nur läckenbaft geſchlldert werden 
von Schnurr. Wahnſinniges Frauenzimmer! Das geht nicht. Ueber könnte, wenn man nicht auch feine Che in den Kreis der Betrachtung hin⸗ 
ung ; f einzöge. / Hebbel gehörte ja ſogar zu den ſogenannten wiener Figuren. Da 
künſtliche Fiſchzucht. Iſt zu lang. Ueber die Lenkbarkeit des Ballons. er fat alles, was er gedichtet, auf der Straße gemacht, zumelſt im Prater, 
Halt! Von wann iſt das? Von 1859. Das macht unſere Affaire. im Augarten und in der Jägerzeile, jo kannte man den langſam ſchreltenden, 
Nehmen Sie das, und laſſen Sie mich in Ruhe. Ich habe mit vorgebeugtem Haupte por ſich hinmurmelnden Spaziergänger ziemlich 
zu thun. a a . natürlich ohne zu wiſſen, wer er ſei. In den Tagen der Bach'ſchen 
Der Seitentheiler geht mit den Ballons ab. 


eaction pefchab en won auch, daß N fh eee 
. 7 7 j 3 . 8 
Der Setretär taucht die Feder ein und schreibt folgendes Billet an Poeten mit arretirungsluſtigen Mienen muſterten, wie es ſich andererſeits a 
den Theaterdirektor: 


und zu ereignete, daß die Leut“, welche Hebbel in einen Hausflur treten und 
dort in ſeine Schreibtafel kritzeln ſahen, ae eines jener Individuen hiel⸗ 
„Mein Herr! Haben Sie die Güte, mir zur morgenden erſten ten, die im Munde des Volkes „Spitzel“ bei en, Das bereitete dem zu Scher⸗ 
Vorſtellung ei te Lo Dispoſition llen. f en aller Art zuweilen aufgelegten Dichter viel Vergnügen. Die größere Frei⸗ 
n t und Heiterkeit, welche Hebbel's in Wien gerichtete Werke ath t 
Mein Journal ift ſtets zu Ihren Dienften, wie Sie wiſſen.“ n eee ae 
N 3 . N ſicherlich zum Theil auch auf die Atmosphäre der Kaiſerſtadt In 
ortſetzung folgt.) Nicht minder wirkte auf jenes Moment der landſchaftliche Reiz Gmundens ein, 
wo Hebbel im Jahre 1355 eine anmuthige kleine Beſizung kaufte und wo er 

alljährlich ein paar Monate mit ſeiner Familie zubrachte. 


N Mit einer Beilage. 
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Beilage zu Nr. 


72 Faortſetzung) 5 
wo einige polniſche Abtheilungen (unter Boſak, Chmielinski, Eminowicz 
und Rembajlo) ſich nahe bei einander halten und wechſelſeitig unter⸗ 
ſtützen. Ueber die Erfolge der Gefechte ſind die Nachrichten ſich wider⸗ 
ſprechend, daher wenig glaubwürdig. 

** Der „Chwila“ wird aus Warſchau herichtet: Man verſichert, daß 
die ruſſiſche Regierung unter dem Vorwande einer militäriſchen Aushebun 
wie im verfloſſenen Jahre eine Proſeriptionsliſte anfertigen laſſe und danach 
alle Verdächtigen aus Polen wegbringen wolle. Außer den Leuten nehmen 
die Ruſſen aber auch fremdes Eigenthum und Geld, wo ſie es finden: die 
unaufhörlichen Reviſionen und Contributionen müſſen ihnen dazu Gelegen⸗ 
heit und Anlaß bieten. Den Gutsbeſitzern und Fabrikherren werden ihre 
Güter und Fabriken oft unter dem Vorwande genommen, daß in der Gegend 
derſelben Aufſtändiſche ſich gezeigt hätten. Bei alledem wollen die Ruſſen 
die Polen zwingen, an ihren Bällen und Tanzvergnügen theilzunehmen; die 
Männer, welche ſich weigern, werden im kurzen Prozeß mit Einſperrung oder 
Verluſt der Aemter und Sequeſtration der Güter beſtraft; die Polen müſſen 
25 R. S. erlegen. Nach der von der Nationalpolizei geführten und ver⸗ 
offentlichten Sitte befinden ſich unter den jüngſt Verhafteten: Ingenieur Po: 
dowski, der Beamte Joſef Gumowski, Bürger Joſef Abramowicz, Beamter 
Jan Wolski, Advokat Kicinski, deſſen Photographie die Rufen in allen 
Jollkammern vertheilt hatten, und den ruſſiſchen Flottenoffizier Zbyszewski, 
welcher das Schiff „America“ commandirte. 

Griechenland. 
Athen, 11. Dezbr. [In der National-Verſammlung! 
iſt folgendes Decret verleſen und ſofort votirt worden: \ 
„Die Correſpondenz des vorigen Königs, die Denkſchriften und die Schrift: 
ſtücke im Allgemeinen, welche durch Beſchluß der Verſammlung vom Iten 
April mit Beſchlag belegt worden waren, werden Sr. Majeſtät dem Könige 
der Hellenen übergeben werden, da die Verſammlung die Ueberzeugung hegt, 
daß diejenigen dieſer Schriftſtücke, welche den Staatsdienſt, die Angelegen: 
heiten und Intereſſen des Staates und im Allgemeinen das Innere betref- 
fen, im Palaſte aufbewahrt und einen Theil der königlichen Archive bilven 


werden.“ z : 
Osmaniſches Reich 


Konſtantinopel, 18. Dez. [Die Truppen⸗Anſammlun⸗ 
gen der Ruſſen] an der Grenze dauern fort. Man ſchätzt das un: 
ter dem Commando des Generals Lüders ſtehende Heer in Südruß⸗ 
land auf mindeſtens 150,000 Mann. Die Armee von Moskau, 
100,000 Mann in runder Summe, bildet die Reſerve für die Streit⸗ 
kräfte Lüders. In Odeſſa ſind große Vorräthe für einen Feldzug auf⸗ 
gehäuft. Es gehen täglich rieſige Transporte nach Nikolajeff und an⸗ 
dere Plätze ab. Türkiſcherſeits wurde deshalb das Hauptquartier des 
zweiten Corps von Schumla nach Widdin verlegt und eine Neubefefti- 
gung der Dardanellen anbefohlen. Es ſollen ſich 12 neue Werke zur 
beſſeren Vertheidigung dieſer Waſſerſtraße erheben. (eloyd.) 
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Provinzial-Jeitung. 
Breslau, 23. Dezember. [Tagesbericht.!] 


AY [Bon der Univerſität.] Am ſchwarzen Brett der Uniberfität 
befindet ſich abermals ein Anſchlag, worin 31 Studirende (darunter dies⸗ 
mal nur 7 Bolen) vom Rektor und Senat aufgefordert werden, ſich binnen 
14 Tagen über ihr längeres geſetzwidriges Verweilen außerhalb Breslau's 
zu rechtfertigen, widrigenfalls ihre Streichung aus der Liſte der Studirenden 
veranlaßt werden müßte. 5 7 

. — Das ſchleſiſche Dichterkränzchen] war in feiner geſtrigen 
Sitzung ſchwach beſucht; denn ſchon haben die eben beginnenden Weihnachts⸗ 
A einen großen Theil der Mitglieder nach der Provinz entführt. Es 
fehlte aber auch nicht an willkommenen Gäften, welche der Urlaub für die 
Feiertage hierher gebracht. Die Vorträge belletriſtiſchen, und zumal poeti⸗ 

> „ floſſen wieder reichlich; die geſchäftliche Angelegenheit, für 
welche die letzte Verſammlung eine Commiſſion ernannte, iſt nun hinläglich 
vorbereitet, die Entſcheidung aber bis nach Neujahr er 1 

„tr [Eine Chriſtbeſcheerung.] Wenn von Chriſtbeſcheerungen, die 
ſo zahlreich in unſerm Breslau ſtattgefunden, berichtet wird, ſo darf die, 
welche am 22. Abends um 6 Uhr das Lehrerinnen⸗Seminar und die höhere 
Töchterſchule des Herrn Seminar⸗Oberlehrers Scholz veranſtaltet hatte, 
nicht übergangen werden. Der * Lehrſaal war in ein herrlich erleuch⸗ 
‚tetes Weihnachtszimmer umgeſchaffen worden. Auf einer langen und brei⸗ 
ten Tafel lagen die Gaben ausgebreitet und wurden von zwei großen erleuch⸗ 
teten Chriſtbäumen überſtrahlt. Den 25 herbeigeklingelten Empfängerinnen 
wurden von der Frau Vorſteherin ihre Gaben n Weise, Die Anſprache 
des Herrn Reviſors in der bekannten freundlichen Weiſe, und das ſchöne 
Gedicht, welches eine kleine 6jährige Schülerin gusdrucksboll dellamirte, wa: 
ren wohl geeignet, die fröhlich verſammelten Spender, wie die Beſchenkten 
feierlich zu ſtimmen. Der einleitende Choralgeſang und der Schlußgeſang, 
von den Seminariſtinnen und Schülerinnen unter der geſchickten Leitung des 
Herrn Schubert ausgeführt, hat zue Erhöhung der Feier dieſer Weihnachts- 
beſcheerung weſentlich beigetragen. Den beredten Dank der Kinder und ihrer 
Eltern bekundeten die freundlichen Geſichter. ; 

bb [Offiziers⸗Bequartierung.] Da die Naturalquartiere zur Un⸗ 
terbringung der hier im Cantonnement liegenden Offiziere nicht mehr ausreichen 
und das Einquartierungs⸗Amt die Placirung der Herren Offiziere für ſeine Rech⸗ 
nung beſorgt, fo dürfte es für manchen der Herren Grundbeſitzer von Intereſſe 
ſein, zu erfahren, wie viel das Einquartirungs⸗Amt zahlt. Daſſelbe vergütet 
nämlich 1) für das Quartier des Oberſt, welcher drei Zimmer zu bean⸗ 
ſpruchen hat, für den Wintermonat 32 Thlr., für den Sommermonat 28 Thlr., 
2) für die Wohnung eines Majors, welcher zwei Zimmer zu beanſpruchen 
hat, für den Wintermonat 24 Thlr., für den Sommermonat 21 Thlr., 
3) für zwei Zimmer eines Hauptmanns für den Wintermonat 20 Thlr., für 
den Sommermonat 17% Thlr., 4) für einen Lieutenant mit Burſchen, 
welcher 1 Zimmer zu beanſpruchen hat, im Wintermonat 12 Thlr., im Som⸗ 
mermonat 10% Thlr. Diejenigen, welche ihr Wohngelaß vermiethen wollen, 
erfahren das Nähere Cliſabetſtraße Nr. 13. : a 

AV unfall] Bei dem geſtrigen heftigen Winde wurde ein Schiffer 
durch einen Schlag des Scheerzeuges, die mit dem Segel zu deſſen Hand⸗ 
habung verbundenen Leinen, von ſeinem Schiffe in die Oder getoorfen und 
hatte das Unglück, ſofort unter das Fahrzeug zu kommen. Gr beſaß aber 
die Geiſtesgegenwart, unter dem Schiffe en de men und konnte dann 
das Ruder benutzen, das ihm auf der andern Seite bereits entgegen gehal⸗ 
ten wurde, um ſich zu retten. 82 

=bb= Mehrere junge Herren, welche einen Spazierritt nach Scheitnig 
unternommen, kehrten in der Abendſtunde zurück. In der Nähe der Villa⸗ 
nova verunglückte einer dieſer Herren, indem er dom Pferde ſtürzte und 
her ee fo erheblich verletzte, daß er auf längere Zeit wird das Bett 
üten müſſen. 

[Straß enraub.] Am 19ten d. Mts., Abends wochen zehn und elf 
Uhr, wurde auf der Chauſſee von Breslau nach Hundsfeld, in der Nähe der 
ſogenannten Kupferbrücke, ein in Hundsfeld wohnhafter Arbeiter durch zwei 
bis jetzt noch ungekannte Mannsperſonen überfallen und ſeiner Baarſchaft, 
beſtehend in zwei Thaler, ſowie einer Quantität Kaffee, Zucker, Aepſel, Nüſſe 
und einiger Cigarren beraubt. (Pol.⸗Bl.) 


H. Hainan, 22. Dez. [Die hieſige Spinnſchulel, welche ſeit 1855 
beſteht und in der gegenwärtig 86 Kinder beſchäftigt werden, hat ſich ſeither 
als eine recht ſegensreiche Anftalt bewährt; denn ſie ift durch die zweck⸗ 
mäßige Unterbringung dieſer Kinder, von denen viele ſrüher zum Betteln 
angehalten wurden, eine Wohlthat nicht blos für die Stadt und Umgegend, 
ſondern namentlich für die Kinder ſelbſt. Sie werden an Fleiß und Arbeit 
gewohnt und erwerben ſich bereits als Schulkinder einigen eh und 
einige Kleidung, welche letztere fie beſonders durch Weihnachts⸗Einbeſcheerung 
erhalten. Die Kinder der Anſtalt, Knaben und Mädchen, werden im Stricken 
und Spinnen unterrichtet. Dies geſchieht täglich Nachmittags von 3—7 Uhr, 
und erhält jedes Kind täglich auch ein Vesperbrödtchen. Je nach der Güte 


wird für einen geſponnenen Strähn Garn 1—1% Sgr. gezahlt. — Nicht] Sch 


minder ſegensreich wirkt die vom Frauen⸗Verein gegründete und geleitete 
arbeitsſchule, in der 48 Mädchen, ebenfalls beiderlei Confeſſionen, im 
Nähen und Stricken unterrichtet werden. Behufs einer Weihnachtsbeſchee⸗ 
rung hatte auch in dieſem Jahre die Vorſteherin des Vereins, Frau Kauf⸗ 
mann Nedtwig, eine Verlooſung eingeſendeter Gegenſtände beranjtaltet, 
aus deren Betrage geſtern ſowohl die 90 inge dieſes Inſtituts, als die 
Kinder der Spinnſchule, zuſammen 134, beſchenkt werden 
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nnten, Es ge⸗Imit einem andern Landſtreicher feſtgenommen, 
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langten zur Vertheilung: 10 Paar Schuhe, 24 kattunene und wollene Röcke, 
24 Hemden, 24 Paar Hoſen, 12 Schürzen, Striezel Jund allerhand Schul⸗ 
achen. Auffallend bleibt es, daß ſeit einer Reihe von Jahren über die Ge⸗ 
ammt⸗Verwaltung gebenen etwa durch einen ſeitens der betreffen⸗ 
den Vorſtände zu peröffentlichenden Jahresbericht, Nichts mehr zur Kenntniß 
des Publikums gelangt iſt. Förderlich kann dies nicht ſein! 


Goldberg. [Neues Kreisblatt.) Auch der Kreis Goldberg⸗Hainau 
wird nun von Neujahr ab durch ein „Kreisblatt“ an Stelle der bisherigen land⸗ 
räthlichen Currende bereichert werden. Ob auch hier Politik, mit oder ohne 
Cautionsverbindlichkeit beilaufen wird, das wird uns ja binnen wenigen Ta⸗ 
gen erſichtlich werden. Allerdings würde einem „tiefgefühlten Bedürfniſſe“ 
dadurch abgeholfen werden. Denn ſeit dem Entſchlafen des Baudiſch'ſchen 
„Stabtblattes“ befindet ſich die conſervative Minorität bei uns ohne ein 
ihr entſprechendes Organ, und da nach oft A Verſicherungen dieſe ſicht⸗ 
bare Minorität eigentlich eine unſichtbare Maforität ift, fo iſt flar, daß ſie 
in der Preſſe um ſo weniger unvertreten bleiben darf. 


Glaz, 22. Dezbr. [Für Schleswig⸗Holſtein.] In Ha: 
belſchwerdt hat ſich ein Verein für die Sache von Schleswig⸗Holſtein 
conſtituirt. Derſelbe beabſichtigt, die ganze Grafſchaft in den Bereich 
feiner Thaͤtigkeit zu ziehen, was ihm nicht allzuſchwer werden dürfte, 
da allbekannte und geachtete Perſönlichkeiten an der Spitze ſtehen. 


A Striegau, 22. Dez. [Weihnachtsbeſcheerung. — Flüchtling. 
Schon am Sonnabend wurden von dem hieſigen Frauenverein an arme Er⸗ 
wachſene ſowie Kinder Geld und Kleidungsſtücke vertheilt. Die hieſige Loge 
betheilte am Montag 22 arme Kinder mit Winterkleidungsſtücken; auch wird 
vom hieſigen Magiſtrat die Bitte ausgeſprochen, anſtatt der Neujahrskarten 
den Armen Geſchenke zukommen zu laſſen. Auch haben wir zum Neujahr eine 
Stiftung (die Mühle'ſche), aus welcher nur verſchämte arme Bürger betheilt 
werden ſollen. — Von den in voriger Woche entſprungenen nt 
gen hat ſich einer freiwillig gemeldet, und ſoll ihm deshalb der ſogenannte 
Willkommen von 30 Peitſchenhieben erlaſſen worden ſein. 


Der Guttentag, 22. Dezbr. [Militäriſches] Heute Früh um 
8 Uhr hat die 2. e der Schleſiſchen Artillerie-Brigade Nr. 6 
unſere Stadt perlaſſen, um über Malapane, Oppeln, Schurgaſt, wo dieſelbe 
am erſten a RN Ruhe halten wird, von da über Brieg, Ste⸗ 
phansdorf bei Ohlau nach Breslau am 28. d. M. in ihre Garniſon zurück⸗ 
zufehren. Dieſelbe hatte jeit dem 25. Oktober hier ihr Gantonnement, und 
haben wir ſie ungern von hier abziehen ſehen. 


a Beuthen OS., 21. Dez. [ Handelskammer. — Poſtaliſches. 
—Communales.] Die Errichtung einer 8 Handelskam⸗ 
mer hierorts für die Stadt und den Kreis Beuthen DS. ſcheint nunmehr 
zur That zu werden. Es ſind dieſerhalb bereits früher Verhandlungen ge 
pflogen worden mit den hieſigen Stadtbehörden, in deren Folge dieſelben be⸗ 
reitwilligſt Locale ꝛc. zur Verfügung ſtellen. Vorige Woche nun fand we⸗ 
derum vor dem tönigl, Regierungs⸗Aſſeſſor Herr Giehne aus Oppeln unter 
Zuziehung des hieſigen Bürgermeiſters Herrn Manderle und der Kaufleute 
Herren Mich. Guttmann, Moritz Rother und Dr. jur. Otto Friedlän⸗ 
der eine Berathung über den ungefähr anzunehmenden Koften-Aufwand für 
die Handelskammer, ſtatt. Nach all' dem, iſt nun die Ausſicht vorhanden, 
daß in kürzerer Zeit die hieſige Handelskammer in Wirkſamkeit treten dürfte 
und ſonach der dieſſeitige Kreis, von unſerem bisherigen Handelskammer⸗ 
Bezirk, welchem noch die Kreiſe Gleiwitz, Lublinitz und Pleß angehören, los⸗ 
getrennt wird. — Der Verkehr an Hei Poſt⸗Amt iſt ein ſehr anſehnlicher 
und war das in einer der ſchleſiſchen Zeitungen jüngſt gebrachte Referat, daß 
der hieſige kaufmänniſche Verein, welcher den Antrag geſtellt hat wegen 
Trennung der Annahme⸗ und Ausgabe ⸗ Expedition von Briefen, 
Packeten und Werthſtücken, abſchläglich beſchieden worden ſei, unrichtig; das 
königl. Poſt⸗Amt hat vielmehr den kaufmänniſchen Verein dahin beſchieden, 
daß für die Erweiterung der Bangen oſt⸗Verwaltung Verhandlungen be⸗ 
reits ſchweben; ja, die Vermuthung wurde Ben: laut, daß in Rückſicht des 
ſehr bedeutenden Verkehrs bei dem hieſigen Pöſt⸗Amte, daſſelbe in eine Poſt⸗ 
Direction umgeſchaffen werden ſoll. — Bei der letzthin hier ſtattgehabten 
Wahl von 10 Repräſentanten für den Synagogen⸗Bezirk wurden gewählt: 

m erſten Serutinium mit abſoluter Majorität die Herren Kaufleute M. 
Rother und M. Matzdorf, durch engere en die Herren Kaufleute J. 
Gerſtel, S. Eisner, J. Richter, Dr. med. Baad, Dr. med. Mann⸗ 
heimer, Maurermſtr. Gold ſtein und die Kaufleute Timendorfer und 
Simon Dreidner, die Herren Rother, Gerſtel und Eisner ſind wieder, 
die übrigen Herren 1 neu gewählt. 

Unſere lokalen Verhältniſſe anlangend, ſo iſt, aus dem von dem Magiſtrat 
pro 1863 ausgegebenen Bericht über den Stand und die Verwaltung der Com: 
munal⸗ Angelegenheiten beſonders hervorzuheben, daß die hieſige Be⸗ 
völkerung ſich wiederum anſehnlich vermehrt hat und die Stadt Beuthen bei 
der im Laufe des Monats September d. J. ſtattgefundenen Bepölkerungs⸗ 
Aufnahme 11,418 Seelen zählt; es iſt dies ein erfreulicher Beweis wie ſehr 
die Verkehrsverhältniſſe hier in ihrer Entwickelung begriffen find, um jo mehr, 
wenn man berückſichtigt, daß bei allem Mangel an Provinzial⸗ und andern 
öffentlichen Inſtitutionen die hieſige Einwohnerzahl gegenüber der, der Stadt 

leiwitz, welche nach dem in letzter Zeit veröffentlichten Bericht 11,504 See⸗ 

len zählt und jene Mängel nicht hat, nur noch um eine jo unbedeutende, ja 
kaum nennenswerthe 5 differirt. — Die Gas⸗Einrichtungen bürgern 
ſich recht ſchnell in unſerer Gegend ein, denn, nach der am hieſigen Platze 
errichteten Gasanſtalt, welche kaum 2 Jahre beſteht, ſind ſolche bereits in 
den hier nahe gelegenen Orten Scharley, Kattowitz und Lipine theils 
bereits engerlch theils in der Einrichtung begriffen. — Gelegentlich kann 
wohl auch die Bemerkung nicht überflüſſig erſcheinen, daß, nachdem zur bei: 
ſern Erleuchtung des 1 igen großen Marktplatzes bereits vor längerer N 
eine Gasleitung hergeſtellt wurde, um einen fünfarmigen Kandelaber aufzu⸗ 
ſtellen, bis jetzt dies noch nicht zur Ausführung gelangte. Das Publikum 
entbehrt bei den jetzt ſehr langen und finſtern Abenden ſehr ungern dieſe 
beſſere Erleuchtung und es bleibt daher ein ſehnlicher Wunſch deſſelben, dieſe 
recht ſchnell herbeigeführt zu ſehen. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Wie die „Nied. 
Ztg.“ meldet, ſind in voriger Woche auf dem hieſigen Landrathsamte 
neun Gerichtsmänner aus verſchiedenen Ortſchaften des Kreiſes in Folge 
Anordnung der königlichen Regierung zu Liegnitz verwarnt wor⸗ 
den, weil ſie bei den letzten Wahlen liberal und nicht mit den 


Conſervativen geſtimmt haben. 

Glogau. Der „Stadt⸗ und Landb.“ erzählt: Am Freitag den 18ten 
d. M. verſammelte ſich der königs⸗ und e ee e Verein im 
glogauer Kreiſe im Saale der Reſſourcengeſellſchaft. Nach den mit vielem 
Beifall aufgenommenen Begrüßungsworten des Herrn Landrath forderte der⸗ 
ſelbe den Oberlehrer v. Raczeck auf, das vom proviſoriſchen Comite feſtge⸗ 
ſtellte Programm zu verleſen. Nachdem es zuerſt im Ganzen mitgetheilt 
war, wurde jeder einzelne Satz von der Verſammlung angenommen. Dieſe 
Zuſtimmung wurde ſpäter durch Namensunterſchrift der Anweſenden bekun⸗ 
det. Hierauf wurde zur Wahl des Vorſtandes für das nächſte Jahr ge⸗ 
ſchritten. Da die Zeit ſchon zu weit vorgerückt war, mußte der Vortrag 
über die gegenwärtigen Fragen, die Preußen berühren, vor Allem die ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſche, ausgeſetzt werden. ; } 

A Jauer. Am 21. Dezember feierte der hieſige Uhrmacher Herr 
Lobe ſein 50 jähriges Bürgerjubiläum. Derſelbe wurde durch eine Depu⸗ 
tation des Magiſtrats und der Stadtverordneten beglückwünſcht und ihm ein 
Ehren⸗Bürgerbrief überreicht. Möge es dem Jubilar vergönnt ſein, mit 
ſeiner Gattin auch das Feſt der goldenen Hochzeit zu feiern. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

Inowraclaw, 21. Dez. [Raubanfall.] Das „Kuz. Wochenbl.“ſchreibt: 
Man erzählt uns, daß in der Nacht vom 15. zum 16. d. Mts. eine Bande, 
die ſich als Exekutoren der Nationalregierung gerirte, den Beſitzer 
auf Golajewo (jenſeits Strzelno) überfallen und von demſelben eine Beiſteuer 
für Polen verlangt habe. Der in der größten Angft und von den Eindring⸗ 
lingen ſich überlegen ſehende ruhige Mann übergab den unerwarteten Gäſten 
ſeine ganze Baarſchaft von 400 Thalern womit dieſelben das Weite ſuchten. 


on nach drei Tagen kam dieſe ruchloſe That zur Veröffentlichung, da einer 
aus der Bande einen Hundertthalerſchein, wahrſcheinlich behufs Vertheilung 
Da dieſes auffallend war, 


unter ſeine Genoſſen in Kruſchwitz 2 N 
jo wurde dieſerhalb hierher berichtet und begaben ſich die Gendarmen achat 
und Kubitzky nach Lojewo, woſelbſt ein gewiſſer M. der Mitwiſſenſchaft 
verdächtig erſchien. Dort wurde unter in Nach von noch zwei Gendarmen 
eine Hausſuchung unternommen, die dahin daß 


Donnerstag, den 24. Dezember 1863. 


dene en überliefert wurde. Die Unterſuchung foll bereits ange⸗ 
rengt ſein. 1 

[Strafbares Verlaſſen der preußiſchen Lande.] 102 Perſonen 
aus dem Kreiſe Pleſchen ſind von dem pleſchener Kreisgerichte wegen uner⸗ 
laubten Verlaſſens der preußiſchen Lande, um ſich der Militärpflicht zu ent⸗ 
ziehen, zu 50 Thlr. Geldbuße event. 1 Monat Gefängnißſtrafe verurtheilt 
worden. (Oſtd. Z.) 
—— — — — mETEEEEBEREEERRETBCTESE 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
[Schleſiſcher Bank⸗Verein.] In der letzten Sitzung des 


Verwaltungsrathes wurde ſeitens der Geſchäfts⸗Inhaber eine Ueberſicht 


des Geſchäftsbetriebes vom laufenden Jahre gegeben. Die ſehr erfreu⸗ 
lichen Reſultate deſſelben geſtatten nicht nur für das Jahr 1863 die 
Auszahlung einer Dividende von 6 pCt. — wovon eine Abſchlags⸗ 
zahlung von 4 pCt. bereits pro Januar k. J. (fiehe Inſeratentheil 
Nr. 597) ausgeſchrieben iſt — ſondern ſtellten auch eine weitere an⸗ 
gemeſſene. Verſtärkung des Reſervefonds in ſichere Ausſicht. 


Mit der von den Geſchäfts⸗Inhabern vorbereiteten Ausgabe von 


Hypotheken⸗Obligationen ſoll, nach dem Beſchluß des Verwaltungsrathes, 
bereits im Januar vorgegangen werden, und laſſen ſich von dieſem 
Betriebszweige ebenſo erſprießliche Reſultate für den Bank⸗Verein erwar⸗ 
ten, als derſelbe auch dem Hypotheken⸗Credit im Allgemeinen eine 
wirkſame Unterſtützung zu gewähren verſpricht. 


sah ſchwach und Courſe wenig verändert. Oeſterr. Creditaktien 76% bez. 
zational⸗Anleihe 67, 1860er Looſe 7777, 
Eiſenbahnaktien wenig im Verkehr, Oberſchleſiſche 151 1—151 152, 
burger 130% —131 4, Oppeln⸗Tarnowitzer 53%, Koſel⸗Oderberger 50 Geld. 
Fonds etwas matter. Warſchau⸗Wiener Aktien wurden 71 gehandelt. 
Breslau, 23. Dezbr. (Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht. 
Kleeſaat, rothe, höher, ordinäre 10% —10% Thlr, mittle 114 12% Thlr., 
feine 12%—13% Thlr., hochfeine 13 ½ —13 5, Thlr. — Kleeſaat, weiße, 
ohne Aenderung, ordinäre 10— 12 Thlr., mittle 13% —15 , Thlr., feine 
16% —17% Thlr., hochfeine 18— 19 Thlr. 
Roggen pr. 2000 Pfd.) geſchäftslos, gek. — Ctr., 17 Dezember 
bir. Br., 32 
r. Br., Mai⸗Juni —. 


Thlr. Br., Dezember⸗Januar und Januar⸗Februar ng 
Gld., Februar März —, März⸗April —, April⸗Mai 34 Thl 

Hafer (pr. 2000 Pfd.) gek. 1000 Ctr., pr. Dezember 36% Thlr. Gld., 
Dezember⸗Januar — —, April⸗Mai 37½ Thlr. bezahlt. 

Weizen (pr. 2000 Pfd.) pr. Dezember 48 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 2000 Pfd.) pr. Dezember 33 Thlr. Br. 

Naps (pr. 100 get. — Etr., pr. Dezember 92% Thlr. Br. 

Rüvdl pr. 100 Pfd.) etwas feſter, set, — Ctr., loco 11% Thlr. Br., 
11% Thlr. Gld., pr. Dezember 11% Thlr. bezahlt und Gld., Dezember⸗Ja⸗ 
nuar 11 Thlr. Gld., 11% Thlr. Br., Januar⸗Februar 11%, Thlr. Br., 
bruar⸗März — —, April Mai 11 Thlr. bezahlt. 

Spiritus wenig verändert, get, 27,000 Quart, loco 13% Thlr. Gld., 
13% Thlr. Br., pr. Dezember 13% Thlr. bezahlt u. Gld., Dezember⸗Januar 
13% Thlr. bezahlt und Gld., Januar⸗Februar 13% Thlr. d Februar⸗ 
März 14% Thlr. bezablt und Gld., März⸗April —, April: 
bezahlt und Br., Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli —, Juli⸗Augu 

Zink feſt, Preis 5 Thlr. 4 Sgr. Die Börſen⸗Commiſſion. 


X. [Techniſches.] Dem Dr. Georg Lunge in Breslau wurde am 
17. Januar 1862 von der preußiſchen Regierung ein Patent ertheilt auf 
einen neuen Apparat zur Extraction von Fetten und Oelen ver⸗ 
mittelſt Schwefelkoblenſtoffes. Da es indeh allen Bemühungen zum 
Trotze nicht gelungen iſt, bei der Gewinnung des Rübdles aus dem Raps⸗ 
ſamen bei Anwendung des Schwefelkohlenſtoffes den Extractionsrückſtand als 
Biehfuiter zu verwerthen, während doch unter den 12 85 Umſtänden gerade 
die Rapskuchen ein ſehr bedeutendes Moment für die Calculation des Oel⸗ 
fabrikanten abgeben, ſo hat der Apparat in der Praxis noch keinen Boden 
gewinnen können. Dagegen joll der Apparat ſich zum Entfetten von Wolle 
eignen, da durch denſelben ein längeres Dämpfen, welches der Wolle ſcha⸗ 


Banknoten 84— 84%. In 
„ Frei⸗ 


Breslau, 23. Dezbr. [Börſe.] Die Stimmung war feſt, das Ger 


14 


ai 14½ Thlr. 


+ 


det, vermieden wird. Eine genaue Beſchreibung des Appgrates mit Abbil⸗ 


dungen findet ſich in Dinglers polyt. Journ. CLXX. 
heft pag. 378. 


Breslau, 19. Dez. [Perſonalien.] e e um bat den Eee 


5. 1863, 1. Dezember. 


ar 
ſter ernannt, — Kaplan Anton Kraska in Ober⸗Glogau als e 
nach Polniſch⸗Raſſelwitz. — Weltpr. Aug. Hoffmann in ger 
Kaplan daſelbſt. — Curatus zu St. Dorothea in Breslau Aug. Ho 
3 daſelbſt. f 2 
div. Joſ. Neborowsky in Lonkau als ſolcher nach Studzienitz, Kr. 1 

— Adjv. Leop. Wisnia in Studzienitz als ſolcher nach Lonkau, Kr. Pleß. — 
Schullehrer Karl Beyer in Gwosdzian als Schullehrer nach Dembiohammer, 
Kr. Oppeln. — Der ſeith. interimiſt. Lehrer an der ſtädtiſchen Schule in zu 
Karl Maaſe als ordentlicher Lehrer daſelbſt. — Adjv. Joſ. Kuberek in Rze⸗ 
czytz als ſolcher nach Pſtrzonsna, Kr. Rybnik. — Schulamts⸗Cand. Eduard 

teuer in Schönau als Adjv. nach Dollna, Kr. Gr.⸗Strehlitz. — 
Otto Sierakowski in Freienwalde a. O. als Subſtitut nach Maiwaldau, Kr. 
Schönau. — Lehrer Erdmann Schneeweiß in Tſchirne als Schullehrer, he 
niſt und Küſter in Kapsdorf, Kr. Trebnitz. — Adjv. Aug. Hoffmann in Ar⸗ 
noldsdorf als ſolcher nach Neuland, Kr. Neiſſe. — Schulamts⸗Candidat Jul 
Steiner in Ober⸗Glogau als Adjv. nach Arnoldsdorf, Kr. Neiſſe. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 23. Dez. Die „Krenzz.“ meldet: Der Miniſter⸗ 
Präſident von Bismarck hat den Präſidenten des Herren⸗ 
hauſes benachrichtigt, daß Se. Maj. der König das Präſidium 
des Herrenhauſes behufs Ueberreichung der Adreſſe nicht em⸗ 
pfangen könne, weil Allerhöchſtderſelbe durch Unwohlſein leider 
verhindert ſei. (Wolff 's T. B.) 


Curatus Joh. Glatzel in Neuwilmsdorf Oeſter.⸗Schleſ. zum Titul 


8 
ann 


* 


x 


Hamburg, da. Dezbr. Die Dispofitionen werden forte 


während verändert; während die Oeſterreicher heute 5 Uhr 
Früh zuſammentraten, um nach Altona zu marſchiren, empfin⸗ 
gen fie Contreordre, einſtweilen hier zu bleiben. Bis 9 Uhr 
war die altonger Hauptwache noch von den Dänen beſetzt. 
[Angekommen 6 Uhr 45 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 
Frankfurt, 23. Dez. Der Bundestag hat in einer Extras 
Sitzung auf den dringlichen Antrag Baierns beſchloſſen, die 
Ausſchüſſe zu erſuchen, daß die Erfolgefrage möglichſt bald 


erledigt werde. 
[Angekommen 6 Uhr 45 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 


bend Po ft. 

AV Hamburg, 22. Dez. [Zuſammenkunft.] Die meiſten 
holſteiniſchen Stände⸗Abgeordneten ſind mit Ausnahme von 5 Mitglie⸗ 
dern der holſteiniſchen Ritterſchaft, welche nicht oder wenigſtens nur be⸗ 
dingungsweiſe gegen die auf den däniſchen Thron gelangte glücksbur⸗ 


giſche Dynaſtie find, ſowie mit Ausnahme der HH. Advokat Wiggers 


aus Rendsburg, Advokat Graf Reventlow aus Kiel und Advokat 
Rendtorff ebendaher, welche Letztere ſämmtlich auf dem deutſchen Ab⸗ 
geordnetentage zu Frankfurt a. M. erſchienen, ſind heute hier verſam⸗ 
melt geweſen, um die bis jetzt ſehr matte Unterſtützung der ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Sache abſeiten des deutſchen Bundestages zu kräftigen 
In einer einſtweilen vorbereiteten beſonderen Eingabe an den Bundes⸗ 
tag, die nachträglich von den in Frankfurt verweilenden, vorgenannten 
holſteiniſchen Patrioten unterzeichnet und darauf von dem hieſigen 
beeidigten Notar, Dr. jur. Schramm, beglaubigt werden wird, wird 


im Namen des holſteiniſchen Volkes von dem Bundestage die ſofortige 


Anerkennung des Herzogs Friedrich von Schleswig⸗Holſtein, ſowie die 
Anordnung von energiſchen Maßregeln, die zur Geltendmachung und 
Durchführung des ſchleswig⸗holſteiniſchen Rechts führen können, bean⸗ 
tragt, jedoch in dem einzelnen Punkte jedesmal der verfaſſungsmäßige 


und der hieſigen königlichen! Weg in Vorſchlag gebracht. 


21 
A 


Inſerate. | 
Befanutmachung. g [2027] 
Bei dem herannahenden Jahreswechſel erklären wir uns wiederum bereit, 
die, anſtatt der ſonſt üblichen Neujahrs⸗Gratulationen, der hieſigen Haupt⸗ 
Armenkaſſe zugedachten milden Gaben anzunehmen und haben wir demge⸗ 
mäß auch veranlaßt, daß letztere von unſerer Rathhaus⸗Inſpection gegen 
edruckte und numerirte Empfangsbeſcheinigungen angenommen, auch die 
4455 der Geber durch die hieſigen Zeitungen noch vor Eintritt des neuen 
Jahres bekannt gemacht werden. . 
Breslau, den 20. Dezember 1863. Die Armen⸗ Direction. 


Verein für Schleswig⸗Holſtein. 
Nicht blos Geldbeiträge, ſondern auch Zeichnungen zu der von Herzog 


Friedrich von Schleswig⸗Holſtein r Anleihe werden von uns 
in unſerem Bureau, Albrechtsſtraße Nr. 11, eine Treppe hoch, und an den 


von uns bereits bekannt gemachten Sammelſtellen angenommen. Für Aus⸗ 


händigung der Anleiheſcheine werden wir ſpäter Sorge tragen. Unſere Mit⸗ 
bürger fordern wir zu umfangreichen Betheiligungen der Anleihe auf. 
[5888] Der Vorſtand. 


Verein für Schleswig ⸗Holſtein. 


Auf Grund unſeres Cooptations-Rechts haben wir zu auswärtigen Vor⸗ 

ſtandsmitgliedern erwählt: 
Herrn Grafen zu Dohna auf Kotzenau, 
„ Dr, med. Jäniſch in Liegnitz, 

Grafen Dyhrn auf Reeſewitz, 
„Rechtsanwalt Herzfeld in Sprottau, 
: Dr Max er auf Wiegſchütz bei Koſel, 
Rechtsanwalt Petiscus in Oels, 
5 8 v. Tröltſch auf Wäldchen, 
2 utsbeſitzer Braun auf Krickau, . 
Stadtverordneten⸗Vorſteher Trautwein in Bernſtadt. 


3732 : 
Vorlagen für die außerordentliche Sitzung der 
Stadtverordneten, Montag den 28. Dezember 1863, 
Nachmittags 4 Uhr. 

J. Commiſſions⸗Gutachten über den Antrag auf Abänderung des 
$ 25 des mit dem Generalpächter Riegner um die Kämmerei⸗Güter 
Nieder⸗Stephansdorf und Jäſchkendorf abgeſchloſſenen Pachtvertrages, 
über die Etats für die Verwaltungen: des Hoſpitals zum heiligen Geiſt 
pro 186466, der ſtädtiſchen Bauten pro 1864, über die Veröffent⸗ 


lichung der Tages⸗Ordnungen und der Berichte über die Sitzungen der 
Stadtverordneten. 


II. Commiſſions⸗ Gutachten über den Antrag auf Genehmigung 
zweier neuer Lehrer⸗Stellen für die Secunda und Prima bei dem 
Gymnaſtum zu St. Eliſabet, über den Antrag auf Genehmigung der 
Anlage einer Verbindungsſtraße zwiſchen der Kurzen⸗ und der Langen⸗ 
Gaſſe und auf Bewilligung der Mittel von 11,000 Thlr. zur Erwer⸗ 
bung des dazu erforderlichen Terrains, über den Antrag auf Zuſtim⸗ 
mung zum Verkauf des dem Erziehungs⸗Inſtitut zur Ehrenpforte als 
Erbe eines verſtorbenen Zöglings zuſtehenden Antheils an dem Grund⸗ 
ſtück Gartenſtraße Nr. 14 und Gabitzerſtraße Nr. 7, über den Etat 
der Lehrer⸗Beſoldungen und Penſionen pro 1864—65, über den Vor: 
ſchlag des Magiſtrats, in einer Prozeßſache von dem Rechtsmittel der 
dritten Inſtanz Abſtand zu nehmen. — Antrag, über die Entwürfe der 
der Geſchäfts⸗Inſtruction für die Stadtbank und der Geſchäftsordnung 
für den Giroverkehr bei derſelben nochmals in Berathung zu treten. 
Antrag auf Zuſtimmung zur dreijährigen Verlängerung des Pachtver⸗ 
trages um den Dünger aus den Düngergruben und den Viehſtällen 
des ſtädtiſchen Schlachthofes unter Erhöhung des Pachtgeldes von 200 


kräftigen 


anzeige. 


Theilnahme von 
- [6392] 


Die genannten He ren haben die Wahl angenommen. 
[5889] 


Als Neudermählte empfehlen ſich: 
Leopold Cohn, [6389] 

Dorothea Cohn, geb. Brann. 

Liegnitz. Rawitſch. 


Meine liebe Frau Henriette, geb. Hin⸗ 
richſen, genas heute Morgen 411 Uhr eines 
kädchens. Pr 
Breslau, den 23. Dez. 1863. 
[6388] Berthold Hirſchfeld. 


Heut Abend 8 Uhr wurde meine liebe Frau 
Selma, geb. Miosge, von einem geſunden 
Mädchen glücklich entbunden, was ich Ver⸗ 
wandten und Freunden hiermit 159877 


Morgenroth, den 22. Dez. 1863. 
Carl Röhr, Poſt⸗Expediteur. 


Todes-Anzeige. 

In der verllossenen Nacht verschied 
im 23, Lebensjahre am Wochenbett- 
fieber meine innigstgeliebte Frau Ida, 
geb. Cassirer. Wer die Verbli- 
kannte, wird meinen — 8 


86] 


chene 
Schmerz begreifen, 5 
Breslau, den 23, Dezember 1863. 
- D. Cohn. 
Die Beerdigung findet Donnerstag, 
den 24, d. M., Nachm, 2 Uhr, statt, 


[6392] Todes: Anzeige. . 4 

Heute, am 23, Dezbr. A Uhr, entſchlief 
Gott ergeben nach langen Leiden eine treue, 
liebevolle Gattin und Mutter, Frau Edelinde 
Kämp, geb. Kagelmann. Dies ſtatt jeder 
beſonderen Meldung Mitfühlenden zu ſtiller 


F. A. Kämp, Director. 


Heute Morgen um 7 Uhr verſchied ſanft und 
gottergeben, nach mehrjährigem Ktantenlager, 
unfer heißgeliebter theurer Sohn Ferdinand, 
zwei Tage vor feinem 24ſten Geburtstage; 
was wir unſern lieben Verwandten, ſowie 
ſeinen und unſern Freunden, ſtatt beſonderer 
Meldung, tiefgebeugt um ſtille Theilnahme 
bittend, hierdurch anzeigen. [5871] 
Laurahütte, den 22. Dezember 1863. 
Naglo und Frau. 


Mit tiefſtem Schmerze zeige ich den am 
19. d. M. auf der Reiſe von hier nach Bres⸗ 
lau erfolgten Tod meiner innigſtgeliebten 
Nichte und Ziehtochter Marie Renner an. 
Möge Gott Jeden vor einem ſolchen Schmerz 
bewahren, der mich auf das Krankenlager ge⸗ 
worfen hat. 8 

Neurode, den 21. Dezember 1863. 

Leopoldine Schulz, 
geb. Renner, 
verwittwete Kreis⸗Gerichts⸗Rath. 
amilien⸗Nachrichten. N 

Verlobung: Frl. Eliſe Schwartze mit 
Hrn. Hugo Menz in Berlin, Frl. Anna Jeſe⸗ 
rich mit Hrn. Carl Hoffmann, Berlin und 


Neuenburg, Frl. Roſalie Levin mit Hrn. Louis 


Goldſtein, Berlin und Bradford, Frl. Sophie 
D in Braunsberg mit Hrn. Gutsbeſitzer 
tto Moßner auf Matternhoefen. 
Ehel. Verbindung: Hr. Friedrich Haack 
mit Frl. Auguſte Runge in Berlin. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Bernhard 
Opfer in Berlin, Hrn Alexander Becker daſ., 
eine Tochter Hrn. Hermann Cohn daſ., Hrn. 
G. Spangenberg daſ., Hrn. Guſtav Fehlau 
in Komoromwo. SE 
Todesfälle: Verw. Charlotte Allardt, 
eb. Saſſe, im 76. Lebensj. in Berlin, Frau 
mma Faehndrich, geb. Plato, in Leipzig, 
Hr. Diaconus Reinh. Gebler in Wittenberg. 
ee FT a 


Theater⸗ Repertoire. 

Donnerstag, den 24. Dezbr., bleibt die 

Bühne geſchloſſen. 0 
Freitag, den 25. Dezbr. Gaſtſpiel des Hrn. 
Alexander Liebe. Zum erſten Male: 
„König Karl XII.“ Geſchichtliches 
Trauerſpiel in 5 Akten von Rud. Gottſchall. 
(Karl XII., König von Schweden, Hr. 
Alexander Liebe. Ulrike Eleonore, ſeine 
Schweſter, Gemahlin des Prinzen Friedrich 
von Heſſen, Frl. Heintz. Erbprinz Friedrich 
von Heſſen, Generaliſſimus der ſchwediſchen 
Armee, Hr. Rohde. Herzog Karl Friedrich 
von Holſtein, Neffe des Königs, Fräul. 
Hoppe. Graf Arved e des 
Senats, Hr. Weilenbeck. aron Gbrtz, 
1 und Vertrauter des * 
r. Dorn. Graf Teſſin, Hr. Ruff. Ge⸗ 
nerallieutenant Dücker, Hr. Richter. Siquier, 
Generaladiutant, Hr. Rieger. Maigret, 
Oberſt, Hr. Weiß. Magnus Stjörnroos, 
Offizier der Leibtrabanten, Hr. Vaillant. 
ennet, Mörner, Offiziere, Hr. Stegemann, 
Hr. Jäger. Swedenborg, Bergamts⸗Aſſeſſor, 


r. Friedmann. 1 Fräul. Chriſt. 


Der Vorſtand. 


auf 240 Thaler. 


Ein Adjutant, Hr. Proske. 

Sonnabend, den 26. Dez. „Guſtav, oder: 
Der Maskenball.“ Große Oper mit 
Tanz in 5 Akten von Scribe, überſetzt von 
Freih. v. Lichtenſtein. Muſik von Auber. 

Sonntag, den 27. Dezbr. Zum vierten Male: 
„Pech : Schulze.’ ray mit 
Geſang und Tanz in 3 Akten von Salingrs. 
Muſik von A. Lang. 


Chriſtkatholiſche Gemeinde. 
Morgen, den 1. Feiertag, religidfe Erbauun 
durch Hrn. Froſt i. d. Gemeindehalle. [5879 


Börsen-Kränzehen. 


Erste Versammlung: [6384] 
Ball, Sonntag, 3. Januar, 
nicht den 31. Dezember. 


Das königliche Impf⸗Inſtitut zeigt hiermit 
dem Publikum an, daß die Schutzpocken⸗Im⸗ 
pfung bis jeden Dinstag und Freitag 
von 2 bis 4 Uhr ſtattfindet. [6391] 

Breslau, den 23. Dezember 1863. 

Tſchöke, Wundarzt. 

Meine Wohnung und Geſchäfts⸗Lokal 


iſt von heute ab S n 33. 
[6390] J. Silberfeld, Schneider⸗Mſtr. 


Mein Comptoir befindet ſich jetzt: 
Wallſtraße La. [6394] 
a + Seilborn. 


Striegau. 


Freitag, den 1. Weihnachtsfeiertag, Nach⸗ 
mittags don 4 — 7 Uhr, Concert in Gros⸗ 
Bae Hotel, von der Muſikgeſellſchaft der 

ergleute aus Joachimsthal bei Carlsbad in 
Böhmen. Billets » 4 Sgr. find im Concert: 
Local zu haben, an der Kaſſe 5 Sgr. 

[6396] Julius Grospietich. 


Bahnhof Canth 


Sonnabend, den 2. Weihnachtsfeiertag, 
Concert von der Kapelle des Muſik⸗Dirigen⸗ 
ten Herrn Richter aus Böhmen. 
Anfang 3% Uhr. 
Entree à Perſon 5 =; 


16337] 


indner. 


Taglcch finden in 5 
Kreuzberg s zool. Gallerie 
wei große n ſtatt. 
Anfang der erſten um 4 Uhr Nachmittags, 
der zweiten um 7 Uhr Abends. 
Fütterung ſammllicher Raubthiere findet bei 

1 beiden Vorſtellungen ſtatt. 
Die Gallerie iſt geöffnet von Morgens 10 Uhr an. 
1 Näheres die er 

15342] Kreutzberg. 


Beſcheidene Anfrage. 
oſterbau 


„Darf man zu dem Steinauer 
nichts ſchenken? — muß man — Actien zeich⸗ 
nen? — Vor einigen Tagen beſuchte uns ein 
ſolcher Actienſammler aus Breslau und zeigte 
mir mehrere Blankets zu 2 Thlr., 3 Tol. u. 
5 Thlr. (nebſt anderen, wo noch Silbergro⸗ 
ſchen und Pfennige ausgeworfen waren) vor. 
Ich ſagte ihm, daß ich in Actien nicht mache 
— wollte aber zu dieſem Zweck 15 Sgr. ſchen⸗ 
ken — doch der Herr Actienmann wies dieſes 
Heine Scherflein mit ſchnoͤden Worten zurück, 
indem er das Geld mir auf den Tiſch warf 
und ſich nicht allzu höflich entfernte. — Als 
ich am Sonntage die Kirche beſuchte, begann 
der Der Pfarrer etwa mit folgenden Worten: 
„Geliebte Gemeinde, ſiehe dich um, da wirft 
du einen Mann erblicken, welcher ſein Haupt 
299 emporhebt, ohnweit ſitzt ſeine Frau und 

ochter; wenn es bei ihm gilt, zu einem gu⸗ 
ten Zwecke etwas beizutragen, da zieht er ſich 
gewiß zurück ꝛc. 2c. — Dies zur Kenntniß ders 
fg ne welchen der Actienſammler ſeinen Be⸗ 
uch noch abſtatten wird. [5886 
Ein Gutsbeſitzer aus dem Striegauer 

Kreiſe. 


Friſche Bratwurſt zu Karpfen empfiehlt: 
H. he neue Junkernſtraße — 9 
Och [6393] 


en und in Nr. 12. 


Im Laufe des Monat Mai 1864, und zwar 


Monats, wird in Breslau eine von dem landwirthſchaftlichen Vereine veranſtaltete 
große Ausſtellung von landwirthſchaftlichen, auch forſt⸗ und haus: 
wirthſchaftlichen Maſchinen und Geräthen 


ſtattfinden. An dieſelbe wird am letzten Ausſtellungstag 
von den Ausſtellern hiezu beſtimmten Gegenſtände, und 


über die Angemeſſenheit und Zulänglichkeit der getroffenen Einrichtungen Behufs 
deren Verbeſſerung oder Erweiterung bei künftigen Ausſtellungen ſich anſchließen. 
Die näheren Beſtimmungen für die Ausſteller und Formulare zu Anmeldung werden 
beſonders bekannt gemacht, ſind auch bei den landwirthſchaftlichen Centralſtellen und 


Hauptvereinen der verſchiedenen Länder zu erfragen. 


Beſuche der Ausſtellung und zur Theilnahme an der ſchließlichen Verſammlung wird 
durch Entnahme einer Mitgliedskarte erworben, welche unter Einſendung von 1 Thlr. 


bei der Kommiſſion zu löfen iſt. 


Die Fabrikanten des In- und Auslandes werden eingeladen, die Ausſtellung zu 


beſchicken. 
Breslau, den 22. Dezember 1863. 


Die Ausſtellungs⸗ und Markt⸗Kommiſſion. 
Korn, Schriftführer. 


v. Görtz, Vorſſtzender. 


Gratis! 


des In- u. Auslandes ist unentgeltlich 


bee ee e 


rscheinungen 
auf dem Felde der musikalischen Literatur. 


Verzeichniss neuer 


Herausgegeben von 


Friedr. Bartholomäus in 


ischeint im Jahre vier Mal und wird zn Musikfreunde auf Ver- 
langen von jeder Buch- und Musikalienhandlung bereitwilligst gratis 


Auflage bis jetzt 10,000 Exemplare. 
Verlag von Fr. Bartholomäus in Erfurt. 


Am 2. Januar 


findet ſtatt die 23. Ziehung der Kaiſerl. Königl. Oeſterreichiſchen 


iſenbahn⸗Looſe, 
wovon der Verkauf geſetzlich in PREUSSEN geſtattet iſt. 


verabfolgt. 


15229] 


Die Hauptgewinne des Anlehens find: 24mal 


fl. 30,000, 90mal fl. 20,000, 105mal f 
winne à fl. 5000 bis abwärts fl. 1000. 


ein anderes Anlehen bietet eine glei 
Gewinne, verbunden mit den h 


Nene en ratis und 
rompteſte he 


B. Schreyer u. Eisner, 


Bekanntmachung. 


Geſchaͤfte, welche in der Handlung E. G. Schlabitz ohne mein 
Vorwiſſen contrahirt und abgemacht werden, namentlich aber Quittun⸗ 
gen über gezahlte Gelder, welche nicht von mir oder in meiner Abwe— 


ſenheit dem von mir autoriſirten Herrn L. 


Beſchwerde der Beſitzer der Grundſtücke an der hin⸗ 


Maſchinen⸗Ausſtellung 


Durch jede Buch- und Musikalienbhandlung 


fl. 200,000, 103mal fl. 150,000, gomal fl. 40,000, 105mal 


A. De geringfte Preis, den mindeſtens jedes Obligations⸗Loos erzielen muß, iſt jetzt 


; oͤchſten Garantien. — 
nießen, welche Jedermann die Betheiligung ermöglichen, beliebe man 
DIRECT an unterzeichnetes Bankhaus zu wenden, welches nicht nur allein Pläne und 
franco verſendet, ſondern auch die kleinſten Aufträge Ti 


tirn & Greim, Banquiers in Frankfurt a. M. 


Oesterr. 100 Florin Eisenbahn-Loose 


sind stets bei uns vorräthig. Betheiligungen unter bekannten Bedingungen. 


Bank- und Wechsel- Comptoir, 


tern Neuen⸗Tauenzienſtraße über die ſchlechte Beſchaffenheit des zu ihren 
Häuſern führenden Weges. — Verſchiedene Mittheilungen und Anträge. 


In Betreff der Vorlagen ad 1 wird auf § 42 der Städte⸗Ordnung 
hingewieſen. 5883] Der Vorfitzende. 


[Eingeſandt.] Als vorzügliche Weihnachtsgeſchenke für Frauen und 
Töchter empfehlen ſich die elegant 1 usgaben „Otto Ludwig, 
wiſchen Himmel und Erde“ (1 Thlr.) in dritter Auflage; — „Victor 
cheffels Ekkehard“, in zweiter Auflage (1% Thlr.), (eine der gebiegenften 
Dichtungen der letzten zehn Jahre) — „Almenraufch und Edelweiß von 
erman Schmid“ (1 — 5 — „Friedrich der Große und ſein Hof von 
Mühlbach“ Illuſtrirte Ausgabe — ferner: „Willibald Alexis Werke“, 
En 3 den Walter Scott'ſchen zur Seite) — „Ad. Bernd. 
arx, L. van Beethoven Leben und Schaffen“, 2 Bde., ſo wie deſſen 
Anleitung zum Vortrag Beethoven ſſcher Elavierwerke. (1 Thlr.) — 
„Niendorfs Hegler Mühle” (1 Thlr.) a für Frauen!) — Vorräthig 
finden ſich dieſe ſchonen Geſchenke in der Weihnachts⸗Ausſtellung von Ju- 
Hus Hainauer, Buch- und Muſikalienhandlung in Breslau, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 52. [5399] 


Da mein Name nicht nur wider meinen Willen in die Oeffentlichkeit ges 
kommen iſt, ſondern auch Thatſachen berichtet wurden, die der Wahrheit wider⸗ 
ſprachen, ſo ſehe ich mich genöthigt, der betreffenden Perſonen halber und 
derer, die ſich für mich intereſſiren, das Referat in der Beilage der Breslauer 
Zeitung vom 6. Dezember dahin zu berichtigen, daß die Bekanntſchaft mit 
dem Pflegevater meiner Braut, welche dabei gar nicht anweſend war, nicht 
nach, ſondern vor dem vielbeſprochenen Termine und zwar an dem Tage 
9 07 an welchem ich die Vorladung dazu bekam. — Daß ferner meine 
Verlobung mit 1 0 Alwine Knauer aus Groß⸗Wierau bei Schweidni 
nicht ſofort erfolgte, ſondern daß ich erſt heute das Vergnügen habe, mi 
allen Freunden und Bekannten mit dieſer Meldung zu en 

Olbersdorf bei Frankenſtein, den 20. Dezember 1863. 

[5874] | Nobert Kuſchel, Scholtiſeibeſitzer. 


und Markt. 


am 10., 11. und 12. dieſes 


[1228] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier an 
der kleinen Scheitnigerſtraße gelegenen, von 
dem im Hypothekenbuche vom Sande, Dome 
Hinterdome und von Neu⸗Scheitnig Band S 
Blatt 89 verzeichneten Grundſtücke abgetrenn⸗ 
ten, auf dem Situations⸗Plane mit II. K. I. H. 
N. M. L. bezeichneten und im Hypotheken⸗ 
buche vom Sande, Dome, Hinterdome und 
von Neu⸗Scheitnig Band 8 Blatt 313 ver⸗ 
a Grundſtücks, abgeſchätzt auf 9007 

bir. 7 Sgr. 1 Pf. haben wir einen Ter⸗ 
min auf 

den 3. März 1864, Vorm. 11 Uhr 

vor dem Stadtgerichts⸗Rath Fürſt 

im Berathungszimmer im 1. Stocke des Ge⸗ 
richtsgebäudes anberaumt. Taxe und Hypo⸗ 
theken⸗Schein können im Büreau XII. einge⸗ 
ſehen werden. Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedi⸗ 
gung ſuchen, haben ihren Anſpruch Me 221 


e ein öffentlicher Verkauf der 
eine gemeinſame Berathung 


Das Recht zu jederzeitigem 


anzumelden. 1 
reslau, den 1. Auguſt 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. bee 


[5878] 


Zum nothwendigen Verkaufe des bier an 
der Kloſterſtraße unter Nr. 46e belegenen 
Grundſtücks, genannt „Marxruhe“, worauf 
ein noch nicht ausgebautes Haus ſteht und 
deſſen Grund: und Materialwerth auf 9260 
2 Sgr. 2 Pf. geſchätzt iſt, haben wir einen 
Termin 

auf den 27. Mai 1864, Vormittags 
II Uhr, vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Fürst, 
in unſerm Berathungszimmer im J. Stock 
des Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Auge und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 

Breslau, den 14. November 1863. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung. I. 


11996 Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Robert Werner hier, Schmie⸗ 
debrücke Nr, 34, werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als Konkurs⸗ 
fee machen wollen, hierdurch aufge⸗ 
ordert, ihre Anſprüche, dieſelben mögen = 
reits rechtshängig fein oder nicht, mit dem 
dafür verlangten Vorrecht 

bis zum 28. Januar 1864 einſchließlich 

bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
ns des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
ona 

auf den 4. Februar 1804, Vorm. 

11 Uhr, vor dem Kommiſſar, Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗Rath Költſch im Berathungszimmer 

im erſten Stock des Stadt⸗Ger.⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 

Wer ſeine 1 ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur iu = bei 

uns berechtigten Bevollmächtigten eſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft ſehlt, werden die Rechts⸗Anwaͤlte Zus 
ſtizrathe Fiſcher und Simon zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 9. Dezember 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


12028! Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1433 die 


Gratis! 


zu beziehen: 


Er furt. 


fl. 250,000, 7Imal 


15,000, 2060 Ge⸗ 


Um die Vortheile zu ge⸗ 


che Anzahl fo großartiger 
0 baldigſt 


Ohlauerstrasse Nr. 84. 


Spalding auögeftellt 


worden find, kann ich in Folge nicht mehr als für die Firma bindend Firma: „Herrmann Stenzel“ hier, und 


anerkennen. Breslau, den 20. Dezember 18 


Heinrich Schlabitz, 


[5796] Disponent und Procuraführer der Ha 


Albert Eppner & Comp., 


königl. ange und Uhren⸗Fabrikauten 
N in 


n in Schl. 
32, Junkernſtraße 


beehren ſich ihr reichhaltiges Lager von allen Gattungen 


Regulators und Stutzuhren ꝛc. bei ſoliden Preiſen und unter Garantie zu empfehlen. 
Auswärtige Aufträge werden prompt vollzogen. [5080] 


Gut regulirte Uhren aller Urt 


empfiehlt zu ſoliden Preiſen und unter Garantie in größter Auswahl: 
RB, König, Uhrmacher, Nikolaiſtraße Nr. 2. 


als deren Inhaber der Kaufmann Herrmann 

Stenzel hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 17. Dezember 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


2029) Bekanntmachung. 

In ünſer Firmen ⸗Regiſter iſt bei Nr. 497 
das Erlöſchen der Firma: „Gebrüder 
Schreyer“ hier heute eingetragen worden. 

Breslau, den 16. Dezember 1863. 
Königl. Stadt⸗OCericht. Abtheilung I. 


* . 

32, * Anzeige für Aerzte. 

goldner und ſilberner Uhren, Ein tüchtiger, praktiſcher Arzt findet ſofort 
eine vortheilhafte Stellung in einem Orte, wo 
früher drei Aerzte practicirten, wovon in kur⸗ 
zer Zeit zwei derſelben ihrer Verhältniſſe wegen 
abgingen und nur ein 7 jähriger Arzt zurück⸗ 
blieb. Frankirte Adreſſen unter A. U. über⸗ 
nimmt die Expedition der Breslauer Zeitung. 


63. 
ndlung C G. Schlabitz. 


[5199] 


Nothwendiger Verkauf. 

Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung 
zu Natibor. 

Die dem Joſeph Mysliwietz 


- 


— — 


Auctions⸗Fortſetzung. 
Montag den 28. Dezember, Vormittags von 
9 und Nachmittags von 2 Uhr ab werde ich 


ehörige in meinem Auctionslokale Ring Nr. 30 eine 


Beſitzung, Hypotheken⸗Nr. 166, zu Altendolß, Treppe hoch 


geſchätzt auf 11,885 Thlr. 7 Sgr. 9 Pf., ſoll 
am 9. Mai 1864, von W. 11 Uhr ab, 
an hieſiger Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Taxe und Hypothekenſchein ſind in unſerm 
Büreau II. einzuſehen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihre Anfprüche bei dem Gericht 
anzumelden. 

er ihrem Aufenthalte nach unbekannte 

Joſeph Anderle und deſſen Ehefrau Mag: 

dalena, geb. Watzlawezik, werden zu die⸗ 
ſem Termine hierdurch öffentlich geladen. 
9 


die Auction von feinen Nieder⸗ 
länder⸗Bukskin, Nock⸗ und Pale⸗ 
tot⸗Stoffen, in Abſchnitten zu 
einzelnen Beinkleidern und ae 


fortſetzen. 
Guido Saul, Auct.⸗Commiſſ. 


Auktion in Be: [2020] 
Zufolge Auftrags des hieſigen königl. Kreis 

Gerichts werde ich Dinstag (und nicht Montag) 
den 5. Jannar 1864, von Früh 9 Uhr 
an und an den folgenden Tagen 

den Nachlaß der Frau Controleur Schön⸗ 

brunn, beſtehend in einer bedeutenden Menge 

werthvoller Gold⸗ und Silberſachen, in vielen 


Ratibor, den 5. Oktober 1863. 1 Ach. 7] guten Betten und ſchöner Tisch, Bett⸗ und 


— I. Kreis- Bericht. 1. Ab. Leibwäſche, ferner in Uhren, Möbeln, Kleider, 
Nachträgliche e ran Glass, Porzellan: und Metall⸗Waaren, Haus⸗ 

der Ernennung des einſtweiligen Verwalters. geräthſchaften u. ſ. w. im gerichtlichen Auk⸗ 
In dem über das Vermögen des Ritters tions⸗Lokal hierſelbſt veraultioniren. 

guts⸗Pächter Max Noſtosky zu Schleife] Brieg, den 11, Dezember 1863. 

eröffneten Concurs iſt der vormalige Ritter⸗ Bruckiſch, Kreisgerichts⸗Secretär. 


ts⸗Beſitzer Lieutenant Knell hierſelbſt zum | . 
9 Verwalter der Maſſe beſtellt li | F Heikalhs⸗ Gesucht. 
kiraths-Geſuch. | 


den. a ” ae oalpneee J. 

werden aufgefordert, in dem auf den 
30. Dezbr. 1863, Vorm. 10 uhr, . Unter ſtreugſter Discretion ſucht J. 
vor dem Ber Kreisrihter Lüke im „ der Beſizer eines größeren Gutes J. 
Sitzungszimmer hier anberaumten Termine J ein Mädchen in den 20er Jahren %. 
ihre Erklärungen und Vorſchläge über die] . zur Frau, mit einem disponibſen Vers J 
Beibehaltung dieſes Verwalters oder die Be⸗ mögen von minimum 10,000 Thlr. 9. 
ſtellung eines anderen einſtweiligen Verwal⸗ unſchenswerth katholiſche Re⸗ 4 
35 


ters abzugeben. [2022] ligion, doch nicht Bedingung. 
25 0 «Wartenberg, den 21. Dezbr. 1863. . Um Einſendung von Photographie 
önigl. Kreis⸗ Gericht. l, Mbiheil, . sub B. i. poste restante Breslau fr. 


— ' . LJ pird gebeten. X) 
Ich erſuche darum, vom 1. Januar 1864| Keine) 5824] P eee Ei 
an gewöhnliche Briefe an mich nur nach yꝛ k ⸗ö⸗?FaÜ’wqͤ;/ʒ . 
Ratibor, recommandirte und expreſſe nach Schlittſchuhe, Schlittſchuhe, 
RNzuchow bei Czernitz (Wilhelms⸗Bahn)] mit und ohne Riemen auffallend billig bei 
5868 Kaliſcher & Bord, 


adreſſiren zu wollen. 5 
Wilhelm Mendelsſohn auf Rzuchow. [5882] Schweidnitzerſtr. 1 und Ring⸗Ecke. 


Waldenburg⸗ Friedländer Chauſſee. 


Zufolge Beſchluſſes der am 17. Juni d. J. ſtattgefundenen General: Berfammlung der 
Aktionäre des Waldenburg⸗Friedländer Chauſſee⸗Aktien⸗Vereins, und zwar Paſſus 9 der auf⸗ 
genommenen Verhandlung, iſt die Dividende für das Geſchäftsjahr 1863 auf 4% Prozent 
feſtgeſtellt worden; wir fordern die geehrten Aktionäre des gedachten Vereins hierdurch er⸗ 
gebenſt auf, dieſe für das Jahr 1863 auf 4% Thlr. pro Hundert ſich ergebende Dividende 
in den 8 bei dem Kaſſen⸗Direktor, Herrn Kaufmann Wehner allhier, gegen 
Rückgabe der bezüglichen Dividendenſcheine vom 23, Dezember d. J. bis 15. März 1864 in 
Empfang zu nehmen. 

Dividenden, welche 3 Jahre nach dem geſtellten Termin nicht erhoben worden, verfallen 
nach § 24 der Statuten der Vereinskaſſe; wir machen daher die Inhaber von rückſtändigen 
Dividendenſcheinen darauf aufmerkſam, daß die Beträge derjenigen Scheine aus dem Jahre 


1860, welche in der jetzigen Zahlungsperiode nicht zur Erhebung kommen, der Vereinskaſſe 
übermiefen werden. 
Waldenburg, den 19. Dezember 1863. 


[5869] 
Das Direktorium. 


III Mattes Cohn !!! 


Goldne⸗Radegaſſe Nr. Al, empfiehlt zu Weihnachts: 
Geſehenken ſein reichhaltiges Lager aller Arten 
goldener und ſilberner Herren- und Damen⸗Uhren, 

: feinfter und modernſter 


Herren⸗ und Damen⸗Schmuck ſachen, 


die neueſten Muſter jeder Größe von 


Teppichen, Tiſch⸗ und Reiſedecken, 


ſowie rein leinener weißer 


Taſchentücher. 
Zugleich erlaubt ſich derſelbe ſein auf's Vollſtändigſte aus⸗ 
geſtattetes Möbel⸗Lager einer geneigten Aufmerkſamkeit beſtens 
zu empfehlen. 15644] 


38 Guſtav Meiſsner, Riemermeiſter, 38 
Nr. 38, Albrechtsſtr. Nr. 38, vis-A-vis der k. Bank, 

empfiehlt Lefaucheur⸗Cartouchen a 42 Schuß u. a. m., Schul: 

taſchen für Knaben und Mädchen, Neitſtöcke, Fahr⸗ und Kinder: S 


3000 Paar Gummiſchuhe in allen Größen von 6—35 Sgr., 
38 Wiegenpferde in größter Auswahl. 
Stickereien werden ſauber garnirt. 


Weihnachts ⸗Ausſtellung 
Die Conditorei von Wilhelm Boeſe, 


Junkernſtraße Nr. 7 (vormals Kluge), 


empfiehlt zum Weihachtsfeſte ihr ausgezeichnetes Lager von Figuren und 
Königsberger Marzipan, Bonbon⸗Cartounagen, im neueſten 
franzöſiſchen Geſchmack, ſowie Baum⸗Confekt und Conſituren in 
veihiter Auswahl, zu den ſolideſten Preiſen. 5373 


Wilhelm Woefe, Junlernſtr. Nr. 7. 


aus- und Küchengeräthe: 
Ofenvorſetzer, Kohlenkaſten, Feuerungsgeräthe, Tiſchmeſſer 
und Gabeln, Küchen⸗, Tranchir⸗, Deſſerkmeſſer, Taſchenmeſſer, 
Scheeren, meſſingne Bügeleiſen und Mörſer, 
Schlittſchuhe mit und ohne Lederzeng, Schellengeläute, 
Handwerkskaſten mit guten brauchbaren Werkzeugen 
empfiehlt in Ser Auswahl: 


. Ning a. Max Deutſch, dung 4. m 
Zum Wohl der Menſchheit. 


Wer ſich jetzt vor jeder epidemiſchen Krankheit ſchützen will, der trinke nur alle 
2 Tage ein Gläschen Eduard Sachs'ſche Magen⸗Eſſenz, in Breslau, Roß⸗ 
markt Nr. 13; dadurch führt man alle im Körper enthaltenen Gifttheile ſicher ab. 

Bunzlau, 28. November 1863. 5292] D. Mochman. 


[4742] 


5 


S8 peitſchen, Koffer und Reiſetaſchen, Courier, Damen- und a Br 
wa Margarethentaſchen, Albums und Portefeuilles, er 


3233 


Einladung zum Abonnement auf die Berliner Ex 
acus Berlin! | 


SrHD BIETE Aus Berlin! 
Preis imme 


pro Quartal 22% Sgr. 


königl. Poſtanſtalten 
inel. Poſtporto. 0 ver l 


nehmen Beſtellungen an. 


Tribünc. 


Das alte Jahr liegt in den letzten Zügen, in welchen man die Freude leſen kann, daß es endlich von 
aller Noth und Pein erlöft iſt 
Was wird das neue Jahr bringen”? 

Dieſe inhaltsſchwere Frage richtet jedes mit Denkoermoͤgen behaftete Mitglied des geſchätzten deutſchen Unterthanen⸗ 
Verbandes, inch. Weſtpreußen, theils an ſich, theils an andere befreundete Mitmenſchen. Wird die „Tribüne“, 
der Liebling der Grazien, das Schooßkind des Brennpunktes norddeutſcher Intelligenz, weiter erſcheinen? Das iſt 
die zweite Frage, welche das gebildete Individuum als ſolches an die Sterne richtet, wobei ein verſchämter Blick nach der 
anmuthigen Gegend des Marktes der Molken fällt. „Ja, ſie wird!“ Sie wird weiter erſcheinen zur Freude der 
Gerechten!“ ſchallt es friſch, fromm, fröhlich, frei u. ſ. w. von der Kronenſtraße Nr. 36 zurück. Mit dem erhebenden 
Bewußtſein, welches ſich in den Worten gipfelt: 

Denn wer den Beſten feiner Zeit genug gethan, 
f Der hat gelebt für alle Zeiten! 
blicken wir zurück auf die von uns im Siegeslaufe zurückgelegte Spanne Zeit und „mit dem Muth in der Bruſt, der die 
Spannkraft hebt“, gehen wir der erheiternden Ausſicht auf 150,000 Abonnenten entgegen. 
„Raum dem Flügelſchlage einer freien Seele!“ rufen wir aus und 


vergrößern vom 1. Januar das Format der „Tribüne“ 


um ein Bedeutendes, da der bisherige Raum uns zu eng wurde. Daß wir der Beſprechung der ſocialen und 
politiſchen Tagesfragen, für deren geiſtreiche Behandlung wir eine neue Kraft gewonnen haben, mehr Rechnung 
tragen, daß wir ferner dem Kaleidoscop bunter Unterhaltung neue Farbenprismen geben werden — das Alles liegt auf 
der Hand und verfteht ſich am Rande. Wir werden fortfahren, die höhere Politik ſatyriſch zu illuſtriren, dabei 
aber auch ein neues Bilder⸗Album kleiner Lokalſcherze für den Griffel unſeres Zeichners anlegen, mit dem 
Motto: „Wen's juckt, der kratze ſich“. 

Der Roman: „Schweizer und Sklavin“ ſchließt mit dieſem Jahrgang, ihm folgt die außerordentlich ſpan⸗ 


nende Novelle: 
Ein Deutſcher in Italien ven Dr. Walter. 


Außerdem aber ſchreiben wir hierdurch eine Novellen⸗Concurrenz aus, indem wir zwei Preiſe von je 
> 40 und 25 Friedrichsd'or für die zwei beſten Novellen 
feſtſetzen, und laden hierdurch die belletriſtiſchen Schriftiteller ein, uns geeignete Manuſertpte verſiegelt und mit einem Motto 
verſehen bis zum 15. Februar 1864 einzuſenden. Die betreffenden Novellen dürfen den Umfang von 13 Druckbogen 8. 
nicht überſteigen, und müſſen in Berlins Gegenwart ſpielen. 

f Indem wir am Schluſſe unſere Abonnementsbedingungen dem Gedächtniß der Mitwelt zurückrufen, ſchließen wir 

mit Schiller: Ich habe das Meinige gethan, Publikum thue Du das Deinige! 

Abonnements nehmen ſämmtliche königl. Poſtanſtalten pro Quartal 22% Sgr. incl. Poſtporto an. [5872] 
Die Expedition der „Tribüne“. Berlin, Kronenſtraße 36. 


Die gediegenen und allgemein beliebten Bücher 
aus dem Zugendſchriften-Perlage 8 


von Winckelmann & Söhne in Berlin 


find ſtets vorräthig in allen Buchhandlungen, in Breslau bei: Aderholz, C. Dülfer, Goſohorsky's Buchhandl., 


chke & Berendt, Max & Komp., 


Hainauer, Hirt, Kern, Kohn & Hancke, Korn, Leuckart, Maruf 
& [5812] 
zu 12, 24, 50, 100 bis 200 Bildern, die Preiſe find von 5, 10, 20 Sgr., I, 2, 3, 4, 5 bis 10 Thlr. das Stück, empfiehlt 
die bekannte billige [5875] 
J. Bruck, Nr. 5 Schweidnitzerſtraße Nr. 5, E 


Morgenſtern, Schletterſſche Buchh., Trewendt & Granier, Ziegler. 
Photographie- Albums, größtes und ſchönſtes Lager in Breslau, 5 
5 1 5 8, Eke der Junkernſtraße. 
Eine Partie Tuch und Filzhüte für Damen, 
ſchwarz, havannah und grau in den neueſten Bacons . 


ſind mir zum ſchleunigen Verkauf übergeben, und empfehle ich dieſelben A 17%, 20 und 25 Sgr. 


58851 
Heinrich Friedländer, Nilolaiſtraße 75. 
Dresden. Hotel de France. ute El 


Die Betten find nach franzdfifcher Art breit und bequem, die Zimmer ſauber und gut 
D 
Cigarren 


gelüftet, die Küche bewährt ihren alten guten Ruf, zu alle dem ſind die Preiſe angemeſſen, 
12072 befindet ſich im Centrum der Stadt; der Beſitzer empfiehlt ſich ergebenit. 
zu mäßigen Wen empfiehlt: 
Bruno Wentezl, 


Großes Billard⸗Wettſpiel 
Albrechtsſtraße 3. 


Nrra. 
in der Reſtauration Karlsſtraße und Schweidnitzerſtraßen Ecke, gen. zur „Pechhütte“. 
Meinen geehrten Gönnern und len achricht, daß das projectirte Wettſpiel 
300 Mutterſchafe 
zur Zucht geeignet, ſowie 300 


ur 
auf dem von Herrn Billardbauer Fahlbuf 6 neu conſtruirten franzöͤſiſchen Billard den 
I., 2. und 3. Feiertag ſtattfindet. [6895] A. Pleſchner. 
Schöpfſe als Wollträger find 
auf der Herrſch aft Schwie⸗ 


Pianoforte⸗Fabrik von Mager fréres, 
ben bei Toſt und 4 Meilen vom Bahn⸗ 


Hummerei 17, empfiehlt engliſche und deutſche Flügel und Pianinos. [5418] 
hof Zandowitz zu verkaufen und werden, 


Während des Weihnachts-Markts 
nach Belieben des Käufers, entweder jetzt 


Verkauf der eleganteſten 
mit der Wolle oder nach der Schur 1864 


Regenſchirme 
abgegeben. Im letzteren Falle werden die 


Dei ſchwerſter Seide, Regenſchirme von Alpacca und 
MIN engliſchem Leder, elegantefte Mutterſchafe gegen Ende Dezember mit 
edlen Stähren der hieſigen Stammheerde 


a 0 En-tous-cas zu billigſten Preiſen im 


Hotel zum blauen Sac, regen Nr. 7, . ur ee 
eine Treppe hoch. ; 
| Stearinferzen, 
Prima⸗Sorte à Pa gr., 
r China und Japan. x Secunda e 7 7 7 
Mein Lager direct bezogener chineſiſcher und Jaberg Kunſt⸗ Tertia 6 
und Induſtrie⸗Artikel als: Arbeitöfaften, Arbeitskörbe, Ballon⸗ irt: C. L. So 15 
laternen, Binſenmatten, Kaminſchirme, Caſſetten, Cigarren- offeririrt: C. L. Sonnenberg, 
becher, Eigarrendoſen, Fächer, Fruchtſchalen, Handſchubkaſten, [6382] Reuſcheſtraße 37. 


angematten, Juwelenkäſtchen, Kämme, Kuchenkörbe, Molton⸗ 
Lackes, Balkan, feidene und grasleinene Taſchentücher, 
Tbeebretter, Theekaſten, Taſſen und Teller, Toilettenkaften, 
Vaſen ꝛc. ꝛc. iſt durch jüngſt eingetroffene Sendungen wieder auf das 
reichhaltigſte verſehen und empfehle ich daſſelbe dem ochgeehrten 
Publikum bei Wiibnachtseinlan en zur geneigten Berückſichtigung. 


Kadoch, Junlernſtr. 14 Blücherplatz, 


Chineſiſche Thee-Handlung en gros und en detail. 


Königsberger und Lübecker 


Mareipan, 


Geräucherten 


Rhein u. Silberlachs, 
e Trüffeln, 


5877] traßburger 
Gänfeleber: und 
Wild⸗Paſteten, 

Steyer'ſche Kapaunen 


empfingen und empfehlen 


Gebr. Knaus, 


Hoflieferanten, (5877] 
Ohlauerſtr. Nr. 5 u. 6, zur Hoffnung. 


15173 


Handlungs⸗Verlauf in einer Gebirgs⸗ und Kreisstadt. 


Dieſelbe, welche in Galanterie⸗ und Kurziwaaren, ſo wie in Porzellan ein 
umfangreiches Geſchäft macht, iſt nur ſofort oder per 1. April k. J. verkäuflich, weil 
Beſitzer ein anderes Geſchäft an der anzulegenden Eiſenbahn übernimmt. Anzahlung 
ca. 1500 Thlr., Lage ausgezeichnet, dicht an einem Badeorte. Die Rentabilität kann 
enau e werden und giebt Herr Kaufmann Eduard Groß in Breslau 
ſpeclelle Auskunft an ernſte Reflektanten. [5884] 


Der Filſchuh⸗ und Seidenband⸗Ausverkauf, ag 
[6199] Albrechtsſtraße Nr. 39, der tgl. Bank gegenüber, 
dauert nur bis Ende d. Mts., daher die Preiſe noch ermäßigt. 


Empfe gt Jugend 
aus dem Verlage von Eduard Trewendt in Breslau. 
Für das Weihnachtsfeſt 1863 erſchienen neu: 4994] 
Erfreue und nütze Drei n von 8 Prohl. 8. Mit 


6 Bildern in Farbendruck von Louiſe Thalheim. 
O Lleg. geb. 1 Thlr. 


Ernſt, Scherz und ſinnige Spiele. Herausgegeben von Hübner⸗ 
0 Der Gnom. Trams. Jahrgang 1864. 8. Mit 8 Bildern in Farben⸗ 


N druck. Eleg. geb. 3 ie W ae 
Mythologie der Griechen und Römer. dische Augen. 


Von Julie Hoffmann. 8. Mit 63 Holzſchuitten von A. Gaber und R. 
Brend' amour, nach klaſſiſchen Originalen sche und in einem Are er⸗ 


| läutert von A. Bräuer. 0 1175 110 5 117 1 85 Eu In Kr 
oder Leben und Treiben in den Goldminen Califor⸗ 

Der goldene Traum niens. Von R. M. Ballantyne. Für I We. ö 

r. Y 


i gend bearbeitet von Dr. W. Jeep. 8. Mit 4 Bildern in Farbendruck. 
! Früher erſchienen: 


: N N 1 Eine Erzählung aus \ 
Die Anſiedler auf Van⸗Diemens⸗Land. den aachen Au. ( 
ſiedlerleben von Charles Roweroft. Für die Jugend bearbeitet von Julius 
Hoffmann, 8. Mit 4 Kupfern in Farbendruck. Sin ge für di 1 Anl: V 
41 0 3 elehru r die reifere 
Europäiſche Bilder und Sliz l. a bearbeitet von Julius 
Hoffmann. 8. Mit 6 Kupfern in Farbendruck nach Originalzeichnungen von 
Tb. Hoſemann. Be a. RU SER we 1% Thlr, 
10 1 m Binnenlande des Ca er guten Hoffnung. X 
D ie jungen Boers Ein Zonengemälde aus Sadafrita zu Lu sch 12 für 0 
die reifere Jugend gebildeter Stände don Karl Müller. 8. Mit 8 Kupfern in 
Farbendrud, Gleg. geb. 5 x 25 | 
1 UFA auf den Prairien des fernen Weſtens 
Die Jungen. Büffeljäger von Nordamerika. Ein Naturgemälde zu 
Luft und Lehre für die reifere Jugend gebildeter Stände von Karl Müller. 8 
Mit 8 Kupfern in Farbendruck. Eleg. geb. 1% Thlr. 


N 11 f in Natur⸗ 
| Die jungen Canoéros des Amazonen-Stroms, mare aus 
0 dem tropiſchen Südamerika zu Luſt und Lehre für die reifere Jugend gebildeter Stände 

von Karl Müller. it 8 Kupfern in Farbendruck. Eleg. geb. 1% Thlr. 
} Esperanza oder die jungen Gauchos in den Pampas am Fuße der 


N 
0 


( s Andes. Ein Zonengemälde aus Südamerika zu Luft und Lehre 

für die reifere Jugend gebildeter Stände von Karl Müller. 8. Mit 8 Kupfern 

in Farbendruck. es . 0 0 3 1% Thlr. 
ruſt erz un unige Spiele. Herausgegeben von 

2 Der Gnom. Hübner⸗Trams. Jahrgang 1863 und 1883. 8. Mit 

8 Kupfern in Farbendruck. Eleg. geb. 2 ſeh Ber Sen 1 = 

} ani 0 oder Tecumſeh und der Prophet. Von“ 

\ D er König der Wälder Harry Hazel. Für die Jugend bearbeitet von 
elm Stein, Herausgeber der „Prairieblume“. 8. i upfern in Far⸗ 

Wilhelm Stein, Herausgeber der „Prairieblume“. 8. Mit 8 K 5 \ 


bendruck. leg. geb. RE Hondbaiıe 2 ar N 
10 1 14 m Gebiete der Hudſonsbay⸗ Compagnie. 
D le jungen Pelzjäger Ein Naturgemälde 2 Luſt und Lehre für dle rei⸗ 
fere Jugend gebildeter Stände von Karl Müller. 8. Mit 8 Kupfern in Far⸗ 
bendrud. Gleg. geb. > e W 1% ale: A 
Prairieblume unter den Indianern. Wee; Aberdeen den 
Ch. A. Murray. Für die Jugend bearbeitet von Wilhelm Stein. Ae 
Auflage. 8. Mit 8 Kupfern in Farbendruck. Be: geb, Br 1% Thlr. U 
Samenkörner für junge Derzeit, wi, et 
in Farbendruck von Lon 2 en 1 — geb. 3 © ne 
11 ine Erzählung für die reifere Jugend ven E. Merx. 
0 Schloß und Hütte. 8. Mit 4 Rupfern in Far bendrus nach Originalzei s 
nungen bon F. Kos ka. Eleg. geb. 6 NE 1 Thlr. 
Erniter Sinn in bunten Bildern, Pert e ab 1 
6 Kupfern in e ene aun den tanie 2 Balleb 1 » ve) 0 
8 0 rzählungen aus dem amerikaniſchen Waldleben von 
Der Waldläufer. Gabriel Ferry. 0 
lius Hoffmann. 4. Aufl. 8. Mit 12 Kpfrn. 


n 
it 


Im Verlage von J. F. Ziegler in Breslau, Herrenſtr. 20, erſcheint ſo eben 
und iſt in allen Buchhandlungen zu haben: [5545] 


Geſchichte des deutſchen Volkes 


vum Wiener Congreß bis auf unſere Tage. 
Von Pr. J. Stein und R. Krönig- 


8. Monatlich 1 Heft a 5 Sgr. — Vollſtändig in 3 Bänden, oder 36 bis 40 Heften. 
Ausgegeben wurden bereits Lief. 1— 3. 
4 Statt jeder beſonderen Empfehlung dieſes Werkes erlaube ich mir aus den bisher 
! erſchienenen Recenſionen einige Stellen anzuführen: — „Das Werk ift nicht nur mit 
dem Verſtande, es iſt auch mit dem Herzen geſchrieben, mit einem Herzen, das warm 
für ſein Volk und Vaterland ſchlägt und darum wird es zum Herzen des Volkes drin⸗ 
en. — „Im Uebrigen wird das Werk deſto belehrender ſein, je mehr der Geſchichts⸗ 
ſchreiber als ehrlicher Mann perſönlich zum Volke ſpricht. Von dieſem Geſichtspunkte 
aus haben auch Männer wie Notted, Schloſſer, Macaulay u. A. ihre Aufgabe 
erfaßt und durchgeführt, und darum ſind ihre Werke Gemeingut geworden. In treff⸗ 
licher Schreibart, mit ausgezeichneter Geſchichtskenntniß behandelt es einen Skoff, der 
außerordentlich reich iſt und über den bisher nur wenig geſchrieben worden iſt und 
Wer leider oft in einer Weiſe, die mit Geſchichte gar nichts gemein hat.“ — „Das 
erk ſteht in der unmittelbarſten N zur Gegenwart. Allen, denen unfer 
Vaterland am Herzen liegt, ſei es empfohlen!“ — „Die Arbeit iſt eine gut angelegte, 
die jedenfalls für die Heranbildung unſeres nationalen Bewußtſeins von großem 
Werthe ſein kann. Die Darſtellung 1 außerdem ſehr treffend.“ — „Dieſes Werk 
muß und wird an viel tauſend Thüren und Herzen Willkommen und 
freudigen Einlaß finden. Unſere Leſer und Freunde aber wollen wir hiermit 
aufgefordert haben, von dieſem Buche Beſitz zu ergreifen zu äußerem und innerem, zu 
a materiellem und geiſtigem Eigenthum.“ 

In der n Zeitung Nr. 226 vom 27. September 1863 berichtet 
darüber das verehrliche Mitglied des preuß. Abgeordnetenhauſes (für Görlitz, 
Herr Dr, Th. Baur, wie folgt: Die politiſche, publiciſtiſche und literariſche Thätig⸗ 
keit der rühmlichſt bekannten Herren Verfaſſer bürgt für eine eben ſo freiſinnige als 
entſprechende und warme Darſtellung. Die in den erſchienenen Lieferungen vorliegende 
Probe, welche auf höchſt ſpannende Weiſe den Wiener Kongreß und die demſelben 
vorangehende Stimmung in Deutſchland behandelt, iſt geeignet, die ſchönſten Erwar⸗ 
tungen von dem ganzen Werke anzuregen. Wem es darum zu thun iſt, ſich eine 
wahrheitsgetreue Aufklärung von dem Entwickelungsgange der deutſchen Geſchichte ſeit 
dem Freiheitskriege und dadurch von alledem, was unſere Gegenwart bewegt, zu ver⸗ 
ſchaffen, dem wird das Werk volle Befriedigung gewähren. 

555 Thiele bei Bänder, Oppeln bei Clar, P. Wartenberg bei Heinze, Ratibor 
ei iele. 


L. Ileidborn's Stralſunder Spielkarten, 


welche bekanntlich jetzt die feinſten und dauerhafteſten in Preußen ſind, empfiehlt: 
[5840] Carl Rahmer in Breslau, „Kornecke.“ 


r, . 
Friſche und geräucherte Bratwurſt 

2 in bekannter Güte, zu Karpfen, empfiehlt heute zum Weihnachts⸗Abend: [5842] 

. C. F. Dietrich, Hoflieferant, 

3 Schmiedebrücke 2 und Neue, Schweidnigerfir, 18, in Galiſch' Hotel. 

| Wit empfingen heut einen neuen Transport ſehr ſchönen 


Aeſtrachaner Caviar, 


yud empfehlen dieſen. 


Gebrüder Knaus, 


Hoflieferanten, 


Ohlauerſtraße 8 und 6, „zur Hoffnung“. [5876] 


gen, wärmer, elaſtiſcher, 


PER 
292 
War * 


feiles 


In allen Buchhandlungen 
zu baden: 

Die Köchin 
aus eigener Erſahrung 
7 5 oder . 

4 allgemeines Rochhud; 
für bürgerliche 
Haushaltungen, 


[rege] 


eee ENT 


von 
Caroline Baumann. 


4. Aufl. leg. gebunden. 
Preis nur 15 Sgr. 


Verlag N 
von Eduard Trewendt ! 
in Breslau 


Verlag von J. F. Ziegler, Herren⸗ 
{ lobe 20, und durch alle Buchhand⸗ 
ungen be Da f 
une et⸗Bogen, klein. 
Miethskontrakte. 
Notariatsregiſter. 
} Pfandbrief erzeichniſſe. 
Pfandbrief⸗Coupons⸗ We 608 


niſſe. 
Prozeß ⸗ Vollmachten, nach dem 


Schema des hieſ. Anwalt⸗Vereins. 


Im Verlage von J. F. Ziegler in Bres⸗ 
lau, Herrenſtraße 20, iſt ſoeben erſchienen und 
in allen Buchhandlungen zu haben: [2300] 

Schlegel, die Anwendung des 
Slempels in Preußen. 
Handbuch zur Berechnung der Prozent⸗Sätze 


bei Anwendung des Stempels nach dem Ge⸗ 


ſetz vom 7. März 1822. (Enthaltend die Ge⸗ 


ſetze und Miniſt.⸗Reſeripte. 11 ausgerechnete 


Tabellen, ſowie ein alphabetiſches Inhalts⸗ 
und Gebrauchs⸗Verzeichniß.) 8. geh. 18 Sgr. 


Schafwollwatten. 


Das Neueſte und Borzügliäfte zu Wattirun⸗ 
eichter und billiger 
wie Baumwolle, in ſchönſtem Weiß und Natur⸗ 


) 9253 Für Damen zu Steppröcken in einer 


afel, auch ſchon abgepaßt in wü 


und Länge empfiehlt die 


Heinrich Lewald'ſche Dampfwatten⸗ 
Fabrik, in Breslau, Schuhbrücke 34. 


Neue Wallnüſſe 


à Metze 7% Sgr. bei - [5860] 


Paul Neugebauer, 


Ohlauerſtraße Nr. 47. 


Für nur 1 Thlr. 5 Sgr. 


Porzellan⸗Wanduhren mit Wecker, größere 
1 Thlr. 15 Sgr., richtig gehend, jo wie alle 
Arten Uhren zu den ſolideſten Preiſen, mit 
mehrjähriger Garantie, empfiehlt 

W. Flaſch, Nikolaiſtraße Nr. 5, 
[5761] 


vis-A vis der Conditorei. 
Trichinen⸗Liqueur, 
einfach und doppelt, (60 14] 
& 10 und 20 Sgr. pro Quart empfiehlt: 
A. Chrambach, Graupenſtr. Nr. I. 


ür ein ſeit ca. 30 Jahren mit eilen be⸗ 

triebenes Material⸗ und Delicateß⸗ 
Waaren⸗Geſchäft, verbunden mit einer 
ſehr frequenten Weinſtube, hierorts am 
Ringe gelegen, wird veränderungshalber unter 
günſtigen Bedingungen ein Aftermiether ges 
ſucht. — Näheres auf portofreie Anfrage bei 

Guſtav Warmuth 

[5867] in Freiſtadt Nieder⸗Schleſien. 


E Bureauvorſteher für Rechtsanwälte 
und Notare, gleichzeitig in Abfaſſung 
materieller Rechtsſchriften geübt, ſucht baldige 
Beſchäftigung unter Adreſſe H. F. poste 
resante Preb, itz. 5790] 


ls Rechnungsführer und Hofverwalter wird 
ein junger Mann, bei 80 Thlr. Jahrge⸗ 
balt und freier Station Dre angenommen, 
Qualificirte Bewerber wollen ſich franco unter 


Beifügung der Zeugniſſe in Abſchrift bei dem] Wr 


freiherrl. v. Lütt witzſchen Dominium 
telfteime bei Neurode melden. 5 


Offene Stellen. Ein mit 
der Getreidebrauche vertrauter junger 
Mann wird für ein grösseres Geschäft 
in Stettin, welches durch Getreidehan- 
del erweitert werden soll, gesucht, 
Derselbe kann dauerndes Engagement 
mit gutem Gehalt, auch Gewinn-Antheil, 
erhalten. 

Ferner können mehrere Com- 
mis für Comptoir, Lager uud Verkauf 
bier und ausserhalb vortheilhaft plaeirt 
werden durch N 5004 

A. Goetsch & Co., 

in Berlin, Neue Grünstrasse 43. 


Ein tüchtiger Deſtillateur 


ſucht einen eilnehmer mit Vermögen zu 
einem ſchon beſtehenden Deſtillalions⸗Geſchaſt, 
im anderen Falle würde ſich auch en zu 
einer Begründung eines neuen Deſtillations⸗ 
Geſchaͤfts mit einigem Capital anzulegen in 
Oberſchleſien verſtehen. 5870 
. werden durch die Expedition der 
Bresl. Ztg. unter Z. B. 100. weiter befördert. 


Mit⸗ 
880] 


E. tüchtiger Zuſchneider für Herren⸗ 
Garderobe ſucht eine Stelle zum baldigen 
Antritt. Offerten unter A. I. 63 übernimmt 
die Expedition der Breslauer Zeitung. [6377] 


gr Parterre⸗Wohnung, 5 Stuben, Küche, 
Beigelaß, zum Geſchäfts⸗Lokal geeignet, 
iſt zu Oſtern Tauenzienplatz Nr. 4 zu bezie⸗ 
hen. Näheres im 3. Stock. [6383] 


eee EEE EEE 


ber 
Geſammtausgabe von Th. Mügge's Romanen und Novellen. 


Soeben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Theodor Mügge's Romane 194er und 20fter Band: 
Die Vendeerin. 


Ein Roman in zwei Bänden. 
Zweite Auflage. 8. Elegant broſchirt. Preis 1 Thlr. 
Vorher erſchienen: “ 
Ilſter bis Zter Band: Der Chevalier. Ein Roman in drei Bänden. “ 
i 2. Aufl. 8. Preis 1% Thlr. 
Ater bis Ster Band: Touſſaint. Ein Roman in fünf Bänden. 
5 2. Aufl. 8. Preis 2% Thlr. N 
gter bis 12ter Band: Erich Randal. 
2. Aufl. 8. Preis 2 Thlr. 
13ter bis 15ter Band: Afraja. Ein Roman in drei Bänden. 
2. Aufl. 8. Preis 1% Thlr. 0 
16ter bis 18ter Band: Tänzerin und Gräfin, Ein Roman in 
drei Bänden. 2. Aufl. 8. Preis 1%. Thlr. 
f Der anerkannte 1 r | 
2 der Phantaſie und der Glanz der Darſtellung machen ſie vorzüglich geeignet jur Auf: 
% nahme in Familien-Bibliothefen. Der billige Preis und die ſaubere Aus⸗ 
ſtattung ſollen dieſen Zweck möglichſt fördern. [3535] 8 
C. TTT Deere 


Die Colonial⸗Waaren⸗Niederlage 
ne u Engros⸗Preiſen, 
Breslau, Eliſabet⸗(Tuchhaus⸗) Straße Nr. 


er 


Ein Roman in vier Bänden. 


© 


ET IN 


m 3 


offerirt: 

f. f. Jamaica⸗Rum, braun und weiß, die große preuß. Quartflaſche zu 30 Sgr 
f. Jamaica⸗Rum, dito . P s s 20. 0.2 
Jamaica⸗Rum dito 5 * 5 2 : 15 s 
feinen Rum dito . 5 . 2 : 12% . 
echten Arac de Goa . : a : 25 

: Arac de Batavia 5 3 s * s 20 2 
fa Punſch⸗Eſſenz 8 2 2 2 = 25 s 
f. Punſch⸗Eſſenz 3 5 5 5 = s 


Punſch⸗Eſſenz 8 
Die Flaſchen werden mit 1% Sgr. berechnet und ebenſo zurückgenommen. Von 


ſämmtlichen Sorten find auch halbe Flaſchen ohne Preiserhöhung zu haben. [6387] 


der Mügge'ſchen Werke, Mr ſittlicher Kern, der Reichthum 


in Gewölbe nebſt daranſtoßender Woh⸗ 
nung iſt in Neiſſe am Paradeplatze zu 
vermiethen und zum 1. Januar oder 1. April 
1864 zu beziehen. Näheres bei [5394] 
W. Kohn in Neiſſe. 


Herrſchaftliche Wohnungen 


mit ſchöner freier Ausſicht, ſind in dem Eck⸗ 
hauſe große Feldgaſſe Nr. 8a neben der Han⸗ 
delslehranſtalt zu vermiethen. Näheres das 
ſelbſt und Claaſſenſtr. Nr. 9 im Gewölbe. 


Lotterie ⸗Looſe l. Kl. 


verkauft und verſendet reel am billigſten nebſt 
euerung ohne Nutzen: [6379] 
Bethge, Jüdenſtraße Nr. 30, in Berlin, 


Lotterie⸗Looſe verſendet ſpottbillig: 


Labandter, Berlin, Neue Roßſtraße 11. 
Die nächſten Klaſſen ohne jeden Nutzen. 


r. Lott.⸗Looſe ſ. am billigſten zu haben 
bei Borchard, Leipzigerſtr. 42, Berlin. 
Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 23. Dez. 1863. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Heizen, weißer 65— 68 63 56—60 Sgr. 

dito gelber 60 — 61 59 55—57 „ 
Noggen 41— 42 40 38-39 „ 
Gerſte . . 36— 37 34 31—32 „ 
Hafer 29— 30 28 26—27 „ 
Erbſen 46— 50 45 40-48 „ 


Notirungen der von der Handelskammer er⸗ 
nannten Commiſſion zur Feſtſtellung der Markt⸗ 
preiſe von 13 und 2e 


Raps 1 182 Spt. 
Winterrübſen .. 192 182 172 „ 
Sommerrübſen . 162 152 142 „ 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 


Billigſte reelſte 
Hotlerie⸗Looſe S, ne Br a 

ollerie⸗ 5 im e dn 8 22. U. 2. Dez. Abs. 0. Mg. öl. Nchm. I 
oſterſtraße Nr. 100 3847735 3877 9 
Sutor, Sen e; unde“ 8 Br 0 
prompteſte 6333] Bedienung. Thaupunkt = 14 ES 2 ER 10 
TR 1. Kl. preuß. verſendet] Dunftfättigung 86pCt. 87p6t. 86pCi. 

Lotterie Loose (alarm. Sine Wind sy NV W̃ 5 
Bibliothek, in Berlin, Roſenthalerſtraße 46. Wetter heiter heiter heiter 

Poſt⸗Bericht. a 
Eiſenbahn Perſonenzüge. [3238] 


(Schnellzüge find mit # bezeichnet.) 


Freiburg, Waldenburg, Schweidnitz, n 

u. 30 M. Abends. — Ank. 9 U. früh, 3 U. 

Oberſchleſien, Krakau, Warſchau, 
7 U. 15 M. fu 2 U. 40 


Abg. 6 U. Früh, 12 . 30 M. Mitt., 


Abg. 1 Morg. 6 U. 60 M. II 


u. 21 M. Mit., 9 u. 41 M. Aberbe. 
Wien: 


M. Nachm. IV. 7 U. Abends. 


An Zug I., II. und III ſchließt die Oppeln-Tarnowiper Eiſenbahn in Oppeln an, Br IR gebt nur bis Oppeln. 


I. (Schnellzug), nur mit I. und II. 


Claſſe, III. und IV Perſonenzug mit I., II. und III 


laſſe. II. Gemiſchter Zug mit 


J allen 4 Claſſen; desgleichen ſämmtliche Züge der Oppeln⸗Tarnowitzer Eifenbabn. 
Ank. in Breslau aus Oberfchlefien Morg. 9 U. 5 M. (nur von Oppeln); Mittags, 12 U. 5 M.; Nachm. 7 U. 47 M. und 
Abends 8 U. 32 M. (Schnellzug). 
Berlin, Hamburg, Dresden: 
Abg. TU. 45 M. Früh. 2 U, 16 M. Mittags nur bis Frankfurt, 7 U. 40 M. Abends, *9 u. 30 M. Abends. 


Ant. 38 U. 36 W. Früh, 8 U. 33 M. Früb, 2 U. 5 M. 


Mittags nur von Frankfurt, 6 U. 15 M. Abends. 


Poſen, Stettin, Königsberg: 


Abg. 7 U. 35 M. Früh, 11 U. 5 M. Früt nur 
Ant. II u. Früh, nur von Kreuz, 8 U. 0 M. 


Abends nur von Kreuz, 10 U. 10 M. 


bis Poſen, 5 U. Mittags nur bis Kreuz. 
bends. 


Perſonen⸗Poſten. 


Aimptſch. Abg. 7 u. 30 M. Früh, 10 U. Abends. — Ank. 5 U. 50 We. grüß, 3 u. 


M. Nach 


so ittags. 
Deld (Kaliſch, Oſtrowo). Abg. 7 U. 30 M. Früh, 8 U. Abends. — Ank. 4 U. 25 M. Früh, 7 1. 40 M. Abends. 
Oels N Abg. 7 U. 30 M. Früh, 11 u. Abends. — Ant. 4 U. 25 M. Früd, 7 U. 40 Mi. Abends 


Oels (P. 


artenberg). Abg. 1 U. Nachmittags, 11 U. Abends. — Ant. 4 U. 25 M. Früh, I U. 10 M. Nachmittage. 


Oels (Jeſtenberg, n e Abg. 10 U. 30 M. Abends. — Ant. 4 U. 80 M. Frü 


n Abg. 8 u. Früb, 10 u. 15 M. Abende. — 
ilitſch. Abg. 12 U. 45 M. Nachmittags. — Anl, 


b. 
Ant. 5 U. 30 M. Früt, 7 u. 10 M. Abends. 


8 U. 35 M. Abends. 


Krotoſchin. Abg. u. 30 M, Früt, 10 u. Abends. — Ant. 5 U. 20 M. Früh, 4 u. 5 M. Nachmittags. 


TEL REN EBERLE . oo 
breslauer Börse vom 23. Dez. 1863. Amtliche Notirungen. 


Weehssi-i.vurse. Bresl. St.-Oblig. 44) — [B.-8.-E. Lit. D. 4 98 B. 

A esterdam ik 3.1428. Posen, Pfandbr. 4 — dito Litt. E. IA 98 B. 
e 2 M 1416. dito dito 37 — Kölo-Mindener — 
Hamburg .. k. S.N51% bz. dito Oreditsch. 4 93% B. «dito Prior. 4 89% B. 
‚dito 2 M 150% bz. |Schles. Pfandbr.| ! Glogau-Sagan, .|4 — 
London k. S.] — a e 93% B. Neisse-Brieger d | 81% G. 

dito 3 6.18 4 b. B. dito Litt. 4. 4 100 B, ||Obersebl Lat. A. 3, 152% G. 
pas. 2 M. 79% B, Schl. Rust. Pd. 47 dito Lit. B 37 141% B. 
Wien ont. W.2 M| 88% Sell. Pfabr. (% ][ — | dio 150037152 6. 
Frankfurt . 2 M.“ — dito B 4 — dita Pr.-Obl.4 | 93% B. 
Augsburg. 2 .“ — dito diio 36 — dito Lit. F. 4% 98 B. 
bebe , — Sell. Renter 4, 97 6 Bil dite Lie, 52 81% b. 
Ber s k. 8.“ — Posener dito |4 | 94% B. Rheinische 4 — 

kold- and Papiergeld. Schl Prov. Ob 44 — Kosel-Oderbrg.ſ4 | 49% G. 
iR EL — % > Ausländische Fonds. dito Pr.-Obl.]4 — 
ouisd' or. = 110 „ N dito dito 4 — 
Poln, Bank- Bit — ir it e 1 | 81 B. dito Stamm 5% — 
Oester, Währg. | 84% B. Krak Obli Im, 5 7 Oppeln-Tarnw. 4 | 53% B. 
Russische .. . | 86% B.] Gest. Nat. nl 667 0 Kommen 
inländische Fonda. eee 26. Sen, Zinkh-A.l | — 
Freiw. St.-Anl. 474 — Mer a ter; =. Genfer Credit .|— — 
* F J 
Preus, Anl. 185011 | 9% B. Ansländiseho Kisenbahn-Actien. || Minerva ...... 5 | 21% B 
dito 18524 | 94% B. Warsch.-W. pr, Schles. Bank 4 102 B. 
dito 1853 4% — Fidel v. 80 Rab. ttb. — Bise.-Com.-Ant.—-— — 
dito 1854 5647 100 4 B. Fr.-W.-Nordb. [4 — Darmstädter. — 
dito 185915 104 B,, |Mainz-Ludweh.|— |  — Oesterr. Credit! 76 N b. B. 
Präm.-Anl. 1854 3/119 % B. inländische Elsenbahn-Aetlen. dito Loose 860 — 77 K eb. 
88 ½ B. Brsl.-Sch. Frb. Gal. I. B. lb Pr.. | — 


>t,.Schuld-Seh. 13% 
Bresi St.-Oblig. Ja 
Die Bärsen- 


dite Pr.-Ohl, 


R 131% B. 


4 | 8% b. 
’omimis#lon. 


Veranda. Nebarteurr Dr. Stein. Bud don Graf, Parth u. Go, (W. Irichrichh in 'radlan, 


